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Vorwort

Id babe Volksſprache und Volksüberlieferun:

gen der Grafſchaft Mark zum Gegenſtande meiner

Forſchungen gemacht und veröffentliche hier einen

Theil meiner Ausbeute. Es geſchieht beſonders in

der - Abſidit, meine Landsleute auf die Ueberlieferun :

gen, weldie unter ihnen gehen, aufmerkſam zu machen ,

ſie den Kreis derſelben einigermaßen Überblicken zu

laſſen und durch Erweckungen großerer Theilnahme * )

für weitere Sammlungen zu gewinnen .

Ohne Zweifel werden diejenigen, welche unſerer

Mundart måchtig ſind und Sinn haben für das eben

ſo gemůthlidie als verſtändige Weſen unſerer Vor:

fahren , wie es ſich in vielen von dieſen Ueberliefe:

rungen ausſpricht, eine derartige kleine Sammlung

willkommen heißen . Ihnen wird auch die berbe Na:

türlichkeit, welche manchen von unſern Sprichwörtern

und Redensarten anklebt , nicht anſtößig ſein. Und

iſt dieſe Schrift, was ſie ſein will, ein kleines Bild

*) Dies mit Bezug auf das treffliche Werf : „ Germaniens Vóls

kerſtimmen , herausgegeben von M. Firmenich ," welches wenigſtens

unter den wohlhabent eren Markancın größere Theilnahme hätte finden

Tollen .
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unſeres Volfegeiſtes , ſo durften ſolche Zuge darin

nicht fehlen .

Es thut den niedern Stånden unter uns Noth,

daß der beſſere Theil des Stoffes, an welchem die Våter

Gemüth, Phantaſie und Verſtand bildeten, wieder mehr

in Umlauf geſetzt werde. Seit mehr als zwei Jahr:

hunderten iſt ein Losreißen des Volkes von ange:

ſtammter Sprache, lleberlieferungen , altehrwürdigen

Sitten und Gebräuchen im Gange, und was in den

legten vierzig Jahren in dieſer Beziehung geſchehen

iſt , wiegt alles Frühere weit auf. Es iſt nun an

viclen Orten dahin gekommen, daß die Jugend der

niederen Stånde mit dunkelhaftem Pochen auf ihr

zum Theil unfruchtbares und entbehrliches Wiſſen

die ganz anders beſd)affene Bildung der Våter ver:

aditet , daß das Bauermådden ſich ſchämt, ein

Märchen zu erzählen , welches ſie von der Mutter

lernte, daß viele Bauerburſchen ſich etwas damit

wiſſen , wenn ſie die heimathlichen Ueberlieferungen ,

deren ſie ſelbſt baar und bloß ſind, unnúßen Plun:

der nennen . Wer aber die Kulturzuſtånde der Ver:

gangenheit mit denen der Gegenwart in etwa zu

vergleichen im Stande iſt, wird zugeben müſſen , daß

die Bildung der Alten in dem , was Hauptſache ſein

muß, eine beſſere war . Wie vertraut lebten dieſe mit

der ſie umgebenden Natur der Heimath ! Während die

Nachkommen auf einer Wieſe nichts weiter bemerken ,

als gutes und fdylechtes Gras und nebenbei den Werth

berechnen , kannten jene Alten die deutſchen Namen und

den Gebrauch von Hunderten der dort wachſenden

Krauter und wußten , weld )e Heberlieferungen ſid) daran
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knüpften . Jeder Vogel hatte für ſie eine Sprache,

jeder Berg, jeder Ort ſeine Sage und oft mehr

als eine. Un dieſen Stoffen , und vor Allem an

Märchen , Fabeln , Liedern und Sprichwörtern , wie

ſie auf heimathlichem Boden gewachſen und durch

Jahrhunderte gleichſam approbirt waren , bildete man

Gemüth, Phantaſie und Verſtand.

Wie auch die Wiſſenſchaften deutſcher Spradie

und deutſchen Alterthums , namentlich die Kulturge:

ſchichte und Mythologie, gefördert werden , wenn wir

die Ueberreſte unſerer i einſt ohne Vergleich reicheren

Volksſprache und Volksüberlieferungen ſammeln, das

ſieht der Kundige aus einzelnen Parthien dieſes Buches.

Zum Schluſſe erlaube ich mir den Wunſch aus :

zuſpredjen , saß auch in den Theilen der Grafſdhaft

Mark, welche für dieſes Sdyriftchen nichts beiſteuers

ten, Hand an das Sammeln der Volksúberlieferun:

gen und wichtigſten Sprachreſte gelegt werden möge.

Wer das thun wollte, würde aber mit der gewiſſen :

hafteſten Treue alles genau ſo wieder zu geben ha:

ben, wie es im Volke umgeht. Oft iſt gerade das

anſcheinend Unverſtändliche und Sinnloſe für die

Wiſſenſchaft das Wichtigere. Viele Dunkelheiten wer :

den von Rennern der alten Sprache und Sitten leicht

aufgehellt, oder ſie verſchwinden , ſobald Stůcke des :

ſelben Inhalts aus verſchiedenen Gegenden mit ein :

ander verglichen werden können. Nie moge man

einer Sage Züge hinzufügen, die ſie etwa verſchönern

oder dem Mangel an Zuſammenhange abhelfen ſollen.

Es iſt ſehr wünſchen werth , daß bald geſammelt

werde, weil ſonſt ſchon in wenig Jahren Vieles un :
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wiederbringlich verloren ſein durfte. Die wirklich

fehr zábe und lebenskraftige Natur unſerer Ueberlie:

ferungen und alterthümlichen Gebrauche hindert nicht

wie die Sachen jeßt ſtehen , daß mit jedem

Greiſe, der zu Grabe getragen wird, auch ein Theil

derſelben erliſcht. Noch zwar iſt das vorhandene

Material reid, zu nennen, ſo wenig deſſen auch ſein

mag in Vergleich mit dem, was unzweifelhaft

ehedem da geweſen iſt; aber es ruht größtentheils

in dem Gedächtniſſe alterer Leute. Mogen dieſe es

aufzeichnen oder aufzeichnen laſſen , der Preſſe an:

vertrauen und durch dieſelbe der Nachwelt vermachen !

Iſerlohn , im Oktober 1847 .

Der Herausgeber.
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Bemerkung.

Die Länge des Vokals iſt in der Regel aus dem folgenden eina

fachen Konſonanten zu erkennen ; doch machen manche häufig vorkom :

menden einſylbigen Wörter z . B. ik, et, bat , in, met und viele Enduna

gen davon Ausnahme. Das trúbe U (oa ) iſt durch lateiniſches a, ſein

Umlaut durch lateiniſches æ ausgedrückt. Der Apoſtroph ( ' ) hinter

u , ů , i bezeichnet Långe dieſer Vokale und ihre Irennung von dem

folgenden e.
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I. Wiegenlieder.

1 .

2.

3.

Suſe, ninneken, ſuſe!

drai waigen in eme buſe.

Sou de manu nitt bange wären !

biät fain brot im ſchappe,

biät fain farn im faften ;

finnerfes dai maüt faften.

Suſe, ninnefeni, ſuſe !

Slap, min finnefen, balle !

de vüegelfes finget im walle,

' et lämmfen büppt opper wai'e,

de fist fitt unner der lai'e

inin biärtfen inaut ſlapen in ſwigen,

dann weff' us of balle dat fiffen frigen .

Dändel dändel jüfferfen

met dem duwenneftefen ;

de jungen ſitt der inne,

de allen flaiget drümme.

Dänder dändel daif

bat bett de allen de finner laif !

Dändel bändel böſefen

de foß dä bitt dat göſefen,

bat göſefen bitt nitt wi'er,

O, dat dumme di'er !

Dändel dändel daif

de foß då hiät de göſe laif.

Haia, finnefen, ik waige di,

bädd' if en ſtöcksfen, dann ſlaüg' if bi,

dä if di web, dat jamerde mi,

baia, finnefen, if waige di.

4.
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5.

-

Boin bam direfsmann

vi wellt na der allen graite gann,

wellt er belpen wasfen,

wellt er helpen plasfen .

Dau-vi 't nitt, dann doch et nitt;

dau -vi 't dann , dann frig’-vi der nicks van,

bom bam direfsmann .

6 . Slap, finnfen , ſlap !

der buten get en ſchap,

bat biät ſo witte faüte,

dat giet de miält ſo faüte ;

ſaüte miälk un wittbrot

da wärt ueſe finnfen van grot.

II . Reime zur Aufbeiterung der Kleinen .

1. Die Finger des Kindes werden angefaßt und benannt,

wie folgt: Dümelinfofen, fingerlinfsfen, lanfmännfen ,

ſwanfmännfen , Flaine fappeditsmännfen.

2. Mit dem Dauinen anfangend , ſagt man bei jedem

Finger eine der folgenden Zeilen .

Dümlinfsfen ga na bedde!

Jef bewwe nod nitt egiäten .

Ga bi modcre diapfen !

Min moder wellt nitt bewwen .

Klain ſnäppfen nell et leggen .

3. Man bält dem Kinde den Daumen vor und ſagt:

Sübſte min dümfen , dann mauſte ladyen,

hiäſte fain brötfen, dann mauſte finachten.

4. Man ſagt, indem das Häudchen geſtrichen und zulegt

gefißelt wird :

Müſefon püſefen

frup in din flain büfefen ,

bit at ' et nigge festid es

fibbel fibbel fibbel fibhel !
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5. Man fißelt das Kind und ſagt dabei :

'f well en fiärfsfen ſtiäfen

van feftien wiäfen,

dat biät ſiewen Fchiepel bawer friäten,

dat ſal ſeggen : quif quif quif !

6. Beim Verbinden des verleßten Fingers : Hele bele,

miſefen am ſele, büntfen derbi, inaren ſallt wi'er bele fin.

7. Beim Schaufeln auf den Knieen.

Rüter te piärre

van Sauſt na Wiärle,

van Wiärl na der Rur,

da ſat en junf bur.

Bat hiät dai bann bracht ?

En büsten vul finner,

en ſtällfen vul rinner,

en iſernen pott,

en diefel derop

judybe ! juchhe!

8. Ebenfalls beim Schaufeln auf den Knicen .

Klipp flapp op un af !

Maren es et ſunndad)

fuemt de riten bären

met den gülnen däreu,

fucmt de finen frauen

met den güiluen (dauen,
fueint de finen füfferfes

met den güllner tüffelfes

drapp drapp drapp !
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III. Kindergebete.

1. Min biärtfen es flain , Fall nummes in iuuenen as

Jeſus allene. Damet well ief et beſluten un laten alle

böſen gedanken der buten .

2. Wannif liggen ga, well ſlapen,

dann well'f mi op Guot den Hären verlaten .

Wann bitter Dot füeint un well ini ſlufen ,

dann bal mi, Guot, in din biemelrife !

3. Awens, wann vi te bedde gatt,

verticu Engelfes bi mi ſtatt:

twe ten böften,

tie ten faüten,

hpe ter rechten ,

twe ter linken ,

twe, dá mi deffet,

tive, dä mi weffet,

twe, dä mi wift

int billige paradis.

IV . Lhierlieder.

1. An die Sdnede .

Snagel ( im ) hus, fuem perut, ſup de jaüte miälfe ut !

2. An den Marienfäfer.

Hiärguots -baünfen flücy op,

tüb den bogen biemel 'rop,

brenf mi 'ne güllne fi'e met!

Auch im belgiſchen Kinderreime wird dieſer fleine Rä

fer aufgefordert, Gold zu bringen. Man balte dazu

1 ) den Namen Sunnenſchienken und die Meinung der

Kinder , daß die Sonne den andern Tag nicht deinen

werde, wenn man eins tödte , aud) 2) daß für Gold

und Sonne Ein Zeichen gebraucht wird , ſo wird dic Bis



zichung auf den Sonnencultus nicht zweifelhaft ſein. Daß

andere Käfer , 3. B. Perremæner , wol in Bezug auf den

Mondcultus ſtanden , folgere ich aus dem Namen Mæner,

der von Mane abzuleiten iſt. Die Variante : flüch vör

mnines nabers yus , lođe mi de brut berut , iſt , wie der

Reim zeigt, urſprünglich boddeutid, und erinnert, wie der

boddeutice Name des Käfers ( Maria für Freija), daran,

baß das Thierdyen der Liebesgöttinn geweiht war .

3. An den Maifäfer.

Maifiäwe flüch !

din vader es im frich,

din moder es in pommerlant,

pommerlant es af ebrannt

maitiäwe ftüdy !

4. At den Gudud.

a . Kucud, ſup en ai ut, friet de ſchale met, dann wärſtu

dict un fett !

b. Kudud ſcriäwe, bu lange ſa'k noch liäwen ?

So fragt man den Gudud und zählt, wie oft er ruft.

Ju andern Gegenden Weſtfalens ſagt man für idriäive "

beſſer „ vam hiäiven."

5. An den babidt.

Havef hawek füfendaif, hiät fin var un mor uitt ( aif.

6. An's Hub n.

Tuf tuf tuf, min baünefen !

bat baüfte in ucſem buof ?

plüffs mi alle blaumfes af,

mafs et gar te grucf.

7. An die ziebenden Wildgänſe.

Eer-gos din gante

pillen omne fampe,

att ' rümme ga !!, latt 'rümine gan,

litt de : 1 ächtíte.i vüör gan !
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8. An die Fledermaus. (Pierloh.. )

Pliärmus,

ha biäs du din bus ?

Omme Bremen - tenc.

Bade din brot,

fuofe din maus,

iet et gans allene !

9. An die Kaße. (Iſerlohn . )

Nuſe muſefättfen

ba wueſte nu bentau ?

If well na beſtevars hüvfeu gon ,

da ſlachtet ſe 'ne fan ,

da laditet ſe 'n ſivin ,

da brinfet fc of win,

bat ſött de klainen düencrfos da luſtic ) ſin !

V. Zerte für Vogelſtimmen und anderes.

1. Goldammer ( giäle gos ) rühmt ihr Geficder : Bat

ſin 'f ſin 't ſo fin ! Ein andermal fragt ſie: Sübſte

nitt den diffen fetten flit ?

2. Buchfink fann ſein Weibchen nicht lange miſſen , drum

fragt er ſo oft: Sed ſech ſed)! hiäſte mine graite nitt

cſaibn – Ein gefälliger Nachbar antwortet dann

wol: Sül ſüb ſüb ! da ſitt ſe im wiächeltenbusf.

3. Die Wachtel iſt bange vor den Steinwürfen der Hir:

tenbuben , verfehlt aber ibren Zwed , wenn ſie ruft:

Smit mi nitt! ſmit mi nitt !

4. Die Meiſe wil viel geſponnen wiſſen, deshalb er

mahnt fie: Spinn dice! ſpinn dide! all dage drai

ſtüde.

5. Singdroſſel hat es mit ihrein Philipp (Vielgeliebten)

du thu: #tip flip ! ta buýtu ? - Im fiepen.
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3 6. Sdwarzdroſſel (Gaitlink) ruft ſein Bättfen : Liſebett

liſebett! wueſte nitt-en balle fuemen ? - Da fie nody

nidyts von fid bören läßt , brummt er ärgerlich-unge

duldig : ſüſſ füff ſüf ſüff ſüüb! Dieſes Sonſt

fieb ! fennt ſie und beeilt ſich , vor dem Gemable zu

erſcheinen , der , ſchnell beſänftigt , ein zärtlides Liſe

bettefen liſebettefen ! bören läßt.

7. Die Schwalbe ſchilt bei ihrer Rückfehr im Frühlinge,

daß der Bauer nicht ſparſam genug gelebt hat.

As ief futt troc, as tef futt troc ,

was hus un buof voll;

nu iet wier fuem , nu icf wi'er fuem ,

es alles verrieten, verſlieten, verdrieten , verſplicten .
1

8. Die Nachtigall fordert zum Schießen und Stechen auf :

Sdüüt düüt ſchüüt ! ftief ſtief ſtick ſtief! -- In Kriegs

zeiten Toll ein Haſenberz vor dieſer Aufforderung das

Reißaus genommen haben.

9. Die Lerche vergißt bei den lobliedern , die ſie dem

Schöpfer ſingt und von weld )en ſie den Namen (lewe

rif ) trägt, die Theilnahme an dem Wobl und Webe

ihrer Mitgeſchöpfe nicht. Sie trillert:

Pip pip pip

færnfen rip !

fritt de arme lü of wat,

ief of wat, icf of wat.

10. Die Ringeltaube ,,furfelt " : Unfrut, ſprut ut! Was

ſie mit dem Unfraut machen will, weiß vielleicht Eis

ner und der Andere meiner Leſer.

11. Die Truthenne bedauert ihr Vaterland Amerifa, wo

ſie beſſeres und reidlicheres Futter fand ; darum flagt

fie : All tit macht ſmadt ſmadyt !

12. Der Hahn hat einmal gerufen : Kickerici, büß du

dhelm of bi ! Da iſt ein Kerl laufen gegangen , ber

vorher ſchon andere unangenehme Begegniſſe mit Krebs ,

Kaße, Odyſe u . a . gehabt hatte.
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13. Die Gloden der evang. Kirche in Hemer fordern auf:

Hangt den groten pott op ! Die der fathol. Sirdye

in Hemer wenden ein : Vi hett der nids in te dauni.

Die Deilinghofer Glocken vermitteln die Verlegenheit :

Daut der ſped un bonen in !

14. Das Mittagläuten in Iſerlohn verſtehen die Kinder :

Middad) --- moer ſett den pott af!

15. Das Einläuten bedeutet : Treck di an un fuem dod)

wader !

16. Das Beiern in Schwelm flang, ob auch jeßt nod),

weiß id) nicht :

Wä nich in ueſe fiärfe füemt,

dä füemt of nic in'n hiemel hiemel.

17. Im Dreſchen zu Dreien hört man : Jef un mine frau

junge la tau !

18. Der Dorfinuſifant fiedelt:

Suege - mige ſuege - mage

es dem bu’er guet genaud).

19 . Wie es mit den beiden Holzſchneidern ſteht, verräth

die langſame Folge der Schälle der einen Säge und

die ſchnelle der andern :

Im da -ge-lon, im da -ge-lon.

b . Op verdinf, op verdink, op verdinf.

20. Mit den beiden Holzhauern iſt es ebenſo :

a . Bi miner foſt, bi miner foft.

b . Bi an -ner-manns foſt.

21. Sdneider, Leinweber und Schuſter. - Der Schneider

ſtredt näbend den Arm aus und ſagt: Da hän -get ſped !

Der Leinweber macht die Bewegung des Webens

und ſpridyt : Smit mi tau ! ſmit mi tau ! Der Sdus

ter zicht den Pechbrath mit den Worten : Da liet't !

da liet ' t !

22. Wie madyt es denn der Müller ? - So madyt der's :

De mücle get de - jid -be- jac,

' t beſte farn in minen ſad.

a .

1

.
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VI. Abzählformeln.

1. Min var lait en alt ratt beſlan. Na mall, bu viel

niägel fit da tau gan - ( Twiälwe) - En twe drai

u. ſ. w.

2. Aeppel päppel piren paren puff

rotterdaminer diren daren buff.

Et flüegen drai giäle göre üöwer ueſe hus,

dai ſächten : fi fa bus !

Hemer.

3. Ennefe twennefe drui, ve'ere fiwe hui, lisfe laste,

belt dif fafte, tiremen teremen tui .

Obere lenne.

4. Hinfe pattinfe

ſla op de flinke,

es der nids inne, dann latt wuot balen !

Haſſe potaſſe be ſwatte mann

dä floch wuol üöwer den frutgoren,

de frutgoren dä frafede ;

dat männfen, dat da wafede,

dat wiwefen, dat de trumme ſlauch,

dat männfen, dat de fane drauch.

E be bu baff

go du alle dice fette ieſel do van af !

gſerlohn .

5. Aifen baüfen böden bolt

dat wärt midden düörgeſpalt

düörgejpalt es ball gedan

da mött ſeſtien ſtriefe ſtan.
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VII. Formelu für Spiel und Lanz.

a .

a

a.

a .

1 . Blindefuh. (Gegend von Lüdenſcheid. )

Blinge fau ief lai' dick.

b . Ba bienne ?

June müele.

b . Bat ſa'k da dauen ?

Bri friäten.

Jef hewwe awwer fainen liepet .

Dann ſih tau, daſſe ennen friß, awwer mief nitt !

Faßt die Blindefub Einen, ſo ſagt ſie: 'f rufen fleis.
Der Gefangene: Bat füör Fleis? Sie nennt nun

einen Namen . Trifft ſie den rechten , ſo muß er an ihre

Stelle treten .

2. Ballverſteden. (Hemer .)

Ball ball üöwer al

da ief ümme raen all,

li berin li berut. * )

(Willem gief den bali berut !

3. Das Spinnmütter dhe n . (Iſerlohn .)

Frau frau ! bat ſpinn i fo flitid ?

Jef ipinn minem mann en güllnen rinf.-

Ba es u'e mann ?

Imme füfenſtall . -

Bat daüt bai do ?

Hai foert de füfen .

Söffi men der hen gou ?
Ne ne ! -

Ah barümme nitt ?

No dann, gatt men ! it iäut ſe awwer nicht jagen . -

Sd ! id )!

Frau frau ! ſe lütt.

Bat bedütt 't ?

U mann es dot.

Bai biät dat don ?

Jef ! ief ! ief ! – Die Kinder laufen..

*) In einem engliſchen Kinderreime , der dieſelbe Beſtimmung hat,

lautet die dritte Zeile deutlicher : lie butt lie ben d. i niederdeutſch :

ligge buten, ligge binnen.
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4. S dhäfd en verkaufen. (Hemer.)

Die Kinder ſeßen ſich ſo nieder , daß das erſte dein

zweiten , das zweite dein dritten u . . w. auf dem Schooße

ſigt. Eins (ber Käufer) geht umher , einen Stab in der

Hand tragend, und ſingt :

Schapfen imme dote

vi laipen al te bope,

laipen in de wintergiärſte

un fräten ues te biärfte.

Inganf utganf —

bu bett de füenink van Engellant ?

Der Käufer ſtellt ſich darauf neben dem hinterſten Kinde

( dem Verkäufer) auf , berührt es mit ſeinem Stabe und

fragt:

Hett i en ſchapfen te verfopen ? Ja.

Es et of fett ? Fett es et.

Bat ſau et foften ? Twe daler.

Bu bett et ? ( Der Name.)

Nun geht der Käufer zu dem Genannten , faßt mit beiden

Händen ſeinen Stab , ſtellt ſich vor ihn und macht Faren ,

um ihn zum Lachen zu bringen . Gelingt dies , ſo iſt das

Schäfchen gefauft.

Bemerkung. Aud; Volfsſpiele ohne ſolche Formeln

verdienten beſchrieben zu werden . Wir haben deren auf

dem lande uralte , die ſich leider bie und da ſchon ver

lieren . So wird z. B. das Stüfffenjagen imter dem märs

fiſden landvolfe genau ſo geſpielt, wie das engl. slipper
hunting , welches Goldſmith in ſeinem Vicar beſchreibt.

Bei manchen Spielen verrathen ſchon die Namen das Al

ter, z. B. Galgen-lesfen (für Galgen -leſten ) , ein Kriegs

ſpiel, in welchem die gemachten Gefangenen beim Galgen

„ leſten “ d . i . aushalten , in Haft figen müſſen.

5. Tanzreim .

lange lange rige,

twintich es ’ne ſtige,

diärtides en rojenfrans,

vöttich es en infferndans,

nu maut de juffer nigen.
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6. Tanzreim .

Noſenfrans diſſelndans

dat es min gemüte;

bädd' if gelt, bädd if gelt

bat wær of wuol güte.

De brümer dä maut rümme gan.

(Bei dieſer Zeile dreht ſich der in der Mitte

ſtehende Knabe um . )

De brümer dä maut ſtille ſtan . ( Er ſteht ſtill .)

Niem ſe 'rut, niem ſe 'rut!

Wesfet es de beſte brut ?

(Er wählt eins der Mädchen des Kreisreigens.)

7. Tanzreim.

Hir fuemt de bären ut Nonafi.

Hetſa fifilatſius !

Bat wellt de bären ut Nonafi.

Hetja fifilatſius !

Se qellt de jünfſte dochter bewwen .

Hetſa fifilatſius!

Bat all dai för en brümer bewwen.

Hetſa fifilatſius !

Dat fall de füenint van Engellant fin .

Hetja fifilatſius!

It fiewen böchter fuemt berbi !

Hetja fifilatſius !

Wellt ſaihen , bai de jünffte ſi.

Hetja fifilatſius !

Nu niämt de jünfſte an de hant !

Hetſa rifilatſius!

Iln raiſt der met na Engellant!

Hetja fifilatſius !

Jef niäm de brut an de rechte bant,

Betſa fifilatſius!

Iln för ſe in min vaderlant.

Hetſa fifilatſius !
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VIII. Räthfelfragen und Räthfel.

1. Bai en beſſein fielt , es dat of en daif ? Ne.

(ſtielen mit einem Stiel verſehen .)

2. Bu es de flo üöwer ' t water*) fuemen ? - Swatt.

3. Wannär hiät de ieſel un ſin driwer enen finn ?

Wann ſe baide im water ſittet.

4. Wannär fiet de bur de wabrbait ? - Wann be frank

eg. Bu get et naber ? Iof doch nitt . (bod von

düegen .)

5. Bu dirsfet fif am beſten ? Wamme den fliegel in

der bant hiät .

6. Hartmann (wattınann hiät tiän' in der fit. ' t yal.

7. Aediter ueſem tune da bugget naber brune, ſunner

iege, ſunner plaudy; dä dat rätt, dä es of flauf. –

'n wantwuorin (Erdhund).

8. Aedyter ueſem huſe da ſtet 'ne funfelfuſe , då brienet

dach un nacht'un brient doch fein hus af. –
' ne

briännictel.

9. Vüör as 'ne ſüggel, midden as en flüggel, ächten as

' ne ſchär. - 'ne ſwalfte.

10. Jef (met wuot wittes oppen, daf , un giäl quam et

wir herunner. En ai.

11. Bi bage as en güllen knop , det nachts as en molls

bop. - ' t bärt für.

12. Et liet wuot runnes opper bank ; wann ' t 'runner

fällt, dann wärt et lanf. – ' n flüggen .

13. Adhter de balwe fatte buviel ſchuofen ſit der

ane ? - Twe. (Wortſpiel: achter 8. b . aditehalb,

adyter ächten .)

* ) lus un flo raiſeden ens te hope , da quámen ſe an en grot water.

De flo húppede der û òwer , de lus konn dat nitt un hiåt fit gris årgert .

2
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14. Tien tien tenterlinge då troffen enen tuorkad bi fuorte

manns buſe den biärdh beraf. Tenterlinge Finger,

tuorſad ( Querſad) Hoſi.

15. Hä ſlüfet et in der fit un giet et ut der mule wi'er

van fif. En ugweni .

16. Hüppelpüppelfen lach op der banf,

büppelpäppelfen fell van der bank:

et es fain dofter in Engellant,

dä büppelpüppelfen fureren fann. En ai .
-

17. Jef jage di, un du jages mi;

ief frige di nitt, un du friß mi nitt :

et es 'ne gange unmüegclifait ,

dat vi as ſüſter un broer us ſaibt. - Dach un nadit.

18. Hotle-bolle benf, bolle- bolle fell, da quain de ver -rub

ſchüöfer un woll bolle-bolle opfriäten. - Hollebolle

Eder.

19. Jef met bet intem pütte, un et quam bet wi'er 'rut .

Het Heidefraut. ( Wortſpiel mit het heiß .)

20. Vüör as 'ne ſchüddegaffel, midden agi en faweſack,

ächten as en ſnid -di-ſnad, - 'ne fau.

21. Kuemt ſe nitt, dann fuemt ſe ; fuemt ſe, dann fuemt

ſe nitt. - Duwen un iärften .

22. Sef (met lank oppen daf , un et quam frütswis wir

' runner. 'ne ſchär.

23. Et quam en alt möerken dör ueſen buof, dä fach :

wiärt mi de bennen , de rüens baut mi nids. Ra

ra, bat was dat ? – 'ne ſlife.

24. Tie rube ranfen (Hörner ),

ver fummandanten ( Füße ),

ſnic - inad (Schwanz),

güörtenſac (Wanſt) ;

ra ra, bat es dat ? 'ne fau .
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25. Da füemt be mann nan hüpplepüpp ,

dä biät en flet van duſent ſtüc,

biät en ſchüöfern angeſicht

un en liärn bart. De bane.

26. Et get im bolte op un af

un bitt iäm dodnien fnöppfen af. - De ſtaff in der
ferne.

v

27. Et get van bus un fifet doch immer na bus .

it oge an'r iäkſe, dä bai opper (duller drieget.

28. Jef fat op minem fröffen

un luſede min fößfen ;

jo mär affet luſede,

io faler at et wor.- En diſten .

29. Et ſtet en männfen im bolte

un raüpet tau vielem volfe,

fain menst es awwer, dai antwart giet. — De paſtor

im priafftaule.

30. So lang' ief ſin nou junt un don,

driäg ' ief wuol 'ne blae fron ;

wann ief wärde alt un ſtif,

daut ſe mi en bant ümt lif. flab. ( ichon ältere

Form für ſchön .)

31. Rim ram un runt,

runt berüm fin't runt,

wuol 'mal gang giäl,

wuol mall of bunt,

númmer (watt,

uowen ſpits,

unnen platt,

midden frumm ;

ſcd , bat es dat ? -'ne biär.

1
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IX. Reime zur Uebung des Gedächtniffes und

der Sprechfertigkeit.

1 . Sef wel di wuot vertellet

en ſtücksfen van Peter Nelle.

Peter Nelle dä gaff mi 'ne ſchelle,

de celle gaff'f der ſtege,

de ſuege gaff mi ſpect,

dat ſped gaff ief dem müeler,

de müeler gaff mi miäl,

dat míäl gaff ief dem bäder,

de bäder gaff mi ftuten ,

de ſtuten gafftder brut,

de brut bä gait miſafferall,

da ſou if met na bedde gan.

2. Dubbe dubbe dupp

ba es din var ?

in Edenbagen .

bat daüt be da ?

de ringe ſlan .

bat jött be ringe ?

de faü anbinnen .

bat fött de faï ?

de miälfe gieiven .

bat all be miäife ?

de finner drinfen .

bat ſött de finner ?

be ſpæne liäjen .

bat ſött de ſpæne ?

am fü'er liggen.

bat jau dat fü'cr ?

en ſchenken fuofen .

bat jall de fdyenfen ?

de bären iäten .

bat ſött de bären ?

de finner lären .

bat ſött de finner ?

den hiemel finnen.
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3. Hüpplepüpp op enem ben -

ief moch min mor de göre baün

op 'me bre'en dife,

da quam de juffer ſlife (Schlange)
un nam mi den beſten ganten af,

diän et tüſfen demn troppe gaff ;

da quam min moer Engel

met dem diffen prängel

un drüggede mi ſo bart te ſlan,

da brügged' if iär ſo wit te gan ,

da laip if bit na Wieſel

un foffte mi brai iciel,

den enen diän beret if,

de annern diän beſtret (beſdiritt) if,

den drüdden nam if an de bant

un trod damet na Brabant,

Brabant was verſtuoten ,

de flüetel was tebruofen ,

bu ſöffi diän uu wi'er inafen ?

met ſtenerfes, met benerfes,

met allerbant nette fafen

weffi 'ne'wi'er mafen .

4 . De ſnider woll na Warren gan,

da quam be vör de bennen- düör.

Henne, bat gieſtu mi da füör ?

If giewe di minen pipp da füör .

Hennen- pipp

(nider - wipp -

be ! den bunten rod beff if .

Da quam be vor de banen - düör.

Hane, bat gieſtu mi da füör ?

gf giewe' di minen famın da füör.

Hanen - famin

bennen = pipp

ſnider - wipp

be ! den bunten rod beff if.

Da quam be vör de dyruten - Düör.

Schrute, bat gies du mi da füör ?

If giewe di minen ſnüefc1 * ) da füör.

*) bochd. Schnörkel, die vom Schnabel herabhängende cylin :
driſche Fleiſchhaut.
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Sdruten - fnüefel

banen - famm

bennen - pipp u . ſ. r .

Da quam he vör de gore - düör.

Gos, bat gies du mi da füör ?

Ik giewe di minen tättel *) da füör.
Goſe - tättel

druten -ſnüefel u. . w.

Da quam be vor de pilen - düör.

Pile, bat gieß du mi da füör ?

jf giewe di minen quad ** ) da füör.

Pilen - quad

goſe - tättel u. f. w .

Da quam be vör de bitten - düör.

Hitte, bat gies du mi da füör ?

gf giewe di minen ſwiffel ***) da füör.

Hitten -wiffel

pilen - quad u. ſ. iv.

Da quam be vör de baſen - düör .

Haſe, bat gies du mi da füör ?

Ik giewe di minen dans da fäör.

Haſen -dans u . ſ. w .

Da quam be vör de fof - düör .

Foß, bat gies du mi da füör ?

It giewe di minen ſwans da füör.

Foß - ſwans u. ſ. w.

Da quam he vör de ſuege-düör.

Suege, bat gies du mi da füör ?

gf giewe di minen quief ba füör.

Suegen - quief, foß -ſwans, haſen -dans, hitten -ſwiffel,

pilen - quad, goſe - tättel, ſdruten- ſnüefel, hanen

famm, bennen - pipp, ſnider - wipp -

be ! den bunten rod beff if.

* ) Stimme der Ganſe, rrenn ſie guter Dinge ſind.

** ) Stimme der Ente.

***) Zwickelbart.
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5. • Imme hagen (Hain ) ſtet en bom ,

en geförlit groten bom ,

un es be nitt efallen ,

dann ftet bai ber noc.

Dp dem bom da was en topp ,

en geförlif groten topp, -

de topp omme bome, de bom imme bagen ;

es be nitt efallen,

dann ſtet bai der noch.

In dem topp da was en priffen ,

en geförlik groten priffen, -

de priffen im toppe, de topp janme bome u . ſ. w .

Dp dem priffen da ſat en neft ,

en geförlif grot neſt, -

'et neſt omme priffen , de priffen im toppe u . ſ. w .

In dem neſte da was en ai ,

en geförlif grot ai,

'et ai imme neſte, 'et neſt omme priffen u . ſ. w .

Op dem ai da ſat en vuegel,

en geförlif groten vuegel,

de vuegel omme ai, 'et ai imme neſt u . ſ. w .

Op dem vuegel da was 'ne fiär ,

Pure geförlif grote fiär,

de fiär omme vuegel, de vuegel omme ai u . ſ. w .

Dp der fiär da ladh 'ne nunne ,

ne geförlik grote nuine,

de nunne op der fiär, de fiär omme vuegel, de vuegel

omme ai, 'et ai oinme neſt, et neſt omme

priffen, de priffen omme topp, de topp imme

bom , de bom imme bagen , -

un es be nitt efallen, dann ſtet hai der nod).

Iſerlohn.

-
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X. Kinderreime bei beſondern Beſchäftigungen

und Anläfien .

i

1. Waldbeerenlied ( Emperſtraße ).

Tri tra trull,

min füörffen es vull,
latt us nu na buſe gan,

wa de flainen alle ſtan,

fraget ſe us :

Hett et of de füörffes vull ?

Hela bela tri tra trull !

2. Spruch beim Baftlöſen (Hemer).

Sippe ſappe funne

min moer es 'ne nunue,

min vaer es ' n pape,

då woln en pipfen mafen,
dat woll 'ne nitt geraen ;

da quam de juffer Jütte

un ſmet et intem pütte,

da quam de juffer Gerberut

un trod ' et pipfen wir berut,

da quam de peter Heiſe

met dem langen meſle,

(net af, fopp af, ſtiärt af,
alles bat berane was.

Kättfen laip den bom berop,

wou en bietfen fap balen ;

da dat fättfen vi'er quam ,

was 'et pipfen ute.

Pipkenut, buffenfrut, buffenfrut!

Die nacheinander folgenden Bemühungen von Jüttc,

Gerderut und Heffe ſind ganz im Stile alter Segenſprüde,

und wir dürfen darin Weſen der Mythologie vorausſegen.

Der Jütte flebt hier etiras Feindliches an. Es bezeich

net wol eine Mieſinn . In einem hieſigen Volksliede beißt

es : da lift ſiewen junge Jütten 'rut, und der Zuſammen

bang fordert durchaus Rieſen ". Sünt-jütten-braüe iſt

eine ſchlechte Brübé. Dat ſaſte bewwen op Sünt-pütten
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dad) d . i . niemals, weil Yütte (als heidniſder Dämon )

nicht unter den Kalenderheiligen ſteben fann . Gerderut

nimmt, wie ſonſt Süntegerderut, die Stelle einer gütigen

Göttinn , vielleicht der Friffa ein . Peter Heſje, ander

wärts de alle, de griſe Heſſe, ſcheint der KriegsgottHadu

zu ſein, wozu die Äusdrücke : du blinne Heſſe !(Hadu war

blind ), hä flätt drop as en Heffe, trefflich paſſen würden.

Der Uebergang von Hadu in Heß ſcheint mir auch in dem

hieſigen Familiennamen Heßmer (Hadumari) Statt gefun

den zu haben. Ich möchte endlich Hemer ( urf. Hademare),

wegen ſeines uralten Bergbaues, und unſere zahlreichen

Haßlob auf Hadu bezieben , dann wäre der Berg Haßlob

Ciegt Fröndenberg a. d. Rubr ) , den die Sage (vgl.

v . Šteinen W.-Geſch .) als einen Siß des tollſten Gößen

dienſtes bezeichnet , gerade jenem Kriegsgotte geweiht ges

weſen .

3.' Hirtenlieder.

a . Dp der fall? Egge

da es guet leggen,

da löpet de baſe

iin langen graſe,

da ſpringet ' et reh

im graünen fle,

da ſdraiet de ſpecht :

bat es et bir ledyt !

da raüpet de huep :

bat es et bir guet!

b . Michele tirele

tin maren es michele,

dann frich if of min ſuemergelt,

dann fann if fopen, bat if well .

C. Hirtenruf (Gegend von Lüdenſdeid ).

Elo lo (Marlisbet) o ! ba böſte o ? -

Antwort: Elo lo ( Mariftrin ) o ! if haüe ( da un da ),

un maren haü if (da un da).

d . Hirtenruf (Hemer ).

Heli bo ! (melcher di'ert ) ba büß du nu , ba büß du

dann , dat ief nitt bi di fuemen fann! Heli belo be !
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e. Das Loern der Hirten .

Hee loe loe loe lo -ee !

Die ſchon bei v . Steinen vorfommende Sage von

einem altfächſiſchen Hirtengotte loe iſt nicht ſo ganz von

der band zu weiſen . Könnte es nicht Lofi (Lobbo ge

weſen ſein Vgl. das Däniſche: lode treibt ſeine Geiße

aus .

4. Regenlied.

Niägen riägen halt op

bit te ſünterjakob,

bit de rogge rip eo,

bit de bawer pip fiet !

5. Spottreim ( Schwelin ).

Es war ſonſt Brauch, daß Männern, die ihre Frauen

miſbandelten , von der Ortsjugend eine Kaßenmuſik gebracht

wurde. Man ſang dabei :

(Hans) hiät ſin wif geſlagen,

dat weffi dem richter klagen.

(Hans ) hiät de ſdult,

(Graite ) hiät gedult,
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XI. Reime bei Gebräuchen , die fich an beſon :

dere Lage knüpfen .

1. Am Zimbertstage.

An dieſem Tage (Donnerſtag vor Faſtnacht) wares

auf einigen Höfen zu Halden bei Hagen Brauch, feine Ar

beit zu verrichten , bei welder ,,wuot runt gent", alſo

namentlich nicht zu ſpinnen , zu dreſden u. dgl. Auf an

dern Höfen that man dieſes , war aber pflichtig mit He:

tewigge“ aufzuwarten . Jüngere Höfe febrten fich weder

an das Eine, noch an das Andere. Von den Höfen , wo

Zimbert gefeiert wurde , zog das junge Bolf Abends mit

einem Spieß nach den altenHöfen, welche bewirthen muß:
ten und fang:

Zimp zimp zimp -

gief dem armen Zimbert wuot,

latt 'ne nitt te lange ſtan ,

be maut noch en büsfen wvidder gan .

Sobald ſie aus den Häuſern waren , goß man ihnen

Eimer Waſſer nach.

Die Zimbertsfeier iſt ein Ueberreſt der Verehrung der

Göttinn Friffa ( ahd. Frouwa), die den Beinamen Berbta,

die Glänzende, führte. Dies ergibt ſich zunächſt wol aus

dem Namen . Zimbert wird aus Sint- Berbta entſtellt ſein,

da unſere Alten fint ( ſanct ) and von dein Dämoniſchen,

Uebermenſchlichen gebrauchten, ſo daß es ſelbſt dem Teufel

zuſtand. Eine weitere Beſtätigung liegt in einem Menden

iden Reime , der als Zimbertſpeiſe ,,fnudeln un flader

mann * ) " 0. i. Klöße und Fiſche, nennt. Dies find aber

Gerichte, die auch anderwärts am Berchtentage gefordert

werden . Der wichtigſte Grund für meine Annahme iſt das

Einſtellen des Spinnens. (An der obern Lenne ver

faufen die Weiber an dieſem Tage den. Dieſten " .) Die

Göttinn Frida führt die Aufſicht über die Geſchäfte der

Frauen, liebt fleißige Spinnerinnen und verlangt, daß Al

les abgeſponnen ſei, wenn ſie mit dem Zimbertstage ihren

winterlichen Umzug im Lande beidhließt. Noc jeßt warnt

inav Sei uns vor dem ſpäten Spinnen mit dein Zuſaße:

Berbta met der blauerigen bant füemt ſüß dör't finſter.

* ) Slackern zapfeln, rom Fiſche.
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2. Auf S. Peterstag (Hemer ).

An dieſem Tage wird frühmorgens mit Hämmern an

die Hauspfoſten geflopft, was man das ,,Sünte -vue

gel- jagen “ nennt. Man giebt als Zwed an , „ de buffen

nn ſlangen un feb -mollen * ) " oder das Ungeziefer, oder die

Natten und Mäuſe vertreiben zu wollen . Wer es unter :

läßt, beißt es aud), dem wird das Vieb erfranken . Bei

dieſem Klopfen wird geſprochen :

’ rut ' rut, Sünte -yuegel!

Sünte - peter bai es fuemen,

Sünten- tigges füemet nod );

bai verbütt di bus un buof,

lant un ſant,

lof un graß.

Bit tinte jar üm düen dad)

ſall di alle ſcelm de lange hals af.

Ga in de ſteuflippe!

da ſaftu inne fitten .

Ga in de ſtenfule !

da jaſtu in verfulen .

Ga na 'me Kluſenſten

un tebrief hals un ben !

Dieſer in Weſtfalen viel verbreitete Gebrauch iſt für

cinen llcberreſt des Winteraustreibens zu balten.

Denn 1 . an der obern lenne weiß das Volf noch,

daß dieſer Gebraud) einen naben Bezug auf den Winter

babe und das Scheiden deſſelben bezeichne. . 2. Gerade auf

S. Petritag fällt der Sdluß des barten Winters. Vgl.

unſere Spridw . Sünte -peter fällt de ſne oppen beten ften .

Lammerſte ini , dann petre it di d . i. bebanbelft Du mich

ídlecht vom Lambertstage an , dann verlaſſe ich auf S.

Peter Deinen Dienſt, ſagt der Bauerfnecht. Winter , led

mi im äſe ! fiet de Altenæer op fünte-peter un ſmitt de

yansfen futt , men bä maut ſe vafe nodwi'er frigen .

3. Neben anderen merkwürdigen Uebereinſtimmungen , welde
die Sprache und mytbilde Uleberlieferung unſerer Mark

mit dem Norden barbietet, dürfte auch Sünte-vuegel beſtehen

und fidh am leichteſten aus einer Entſtellung des Eddiſchen

ſut fugla d.i. Trauer der Vögel (poet. fürWinter) begreifen.

* ) Alif. feh bunt ; alſo feb molle bunter Milch.
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3

3. Am erſten Mai ( Iſerlohner Landgeineinde ).

Kalwer - quiefen .

Am erſten Mai ſteht der Hirt mit Krict " des Tages

auf und geht nach einer Stelle des Berges, weldie am

frübeſten von der Sonne bedienen wird. Dort wäblt er

dasjenige Vogelbeerbäumchen ( Quiefenpuot) aus, aufwela

dhes die erſten Strablen fallen und dyneidet es ab . Das

Ábſchneiden muß mit ,, Einem Rak " geſchehen , ſonſt iſt es

ein übles Zeichen. Iſt er mit dem Bäumchen auf dem Hofe

angefommen , ſo verſammeln ſid die Hausleute und Nach

barn. Die ,, Štärfe", welde gequicft“ werden ſoll, wird

auf den Düngerplaß geführt. Da idlägt ſie der Hirt mit

einem Zweige des Vogelbeerbaums auf das Kreuzund ſpricht:

Quief quief quief

brenf miälte in den ſtrief!

De ſap es in den biärfen,

en namen fritt de ſtiärfen.

Quief quief quief

brenf miälle in den ſtrief !

Zum Zweiten ſchlägt er ſie auf die Hüfte und ſagt:

Quiet quief quief -

brenf miälfe in den ſtrief !

De lap füemt in de baüfen !

' et lof füemt op de aifen .

Quief quief quief -

brenf miälfe in den ſtrief !

Zum Dritten ſchlägt er ſie ans Euter und ſpricht:

Quief quief quief -

brenf miälle in den ſtriet!

Im namen der uilifen Graiten

( Goltblaume) ſaſtu haiten.

Quief quief quief

brenf miälfe in den ſtrief!

Nachdem nun die Hausfrau ihre Stärke beſehen hat,
nimmt fie den Hirten mit ins -Haus und beſchenft ihn mit

Eiern. Die Gabe fällt aus , jenachdem das Thier gut

geweidet worden iſt. Mit den Schalen der verzebrten Eier,

-init Butterblumen u . a . wird das aufgepflanzte Vogelbeer

bäumchen verziert. Der Hirt thut fich etwas darauf zu

gute, wenn er viele Eierſchalen aufzuhängen hatte.
3 .



26

Der Vogelbeerbaum , wegen ſeiner üppigen Blätter

Quiefe bei uns genannt, iſt noch ießt den Fiſchern und

Schiffern Norwegens ein heiliger Baum , von welchem ſie

etwas in ihren Fahrzeugen baben müſſen.

4. Maigruß.

Am erſten Mai, oder wann das erſte Grün von Laubs

hölzern zu baben iſt, fommen Kinder mit grünen Zweigen

(Mai) in die Häuſer und ſprechen :

Guen dach, guen dach, guen dach int hus !

Hi breng'f inf den erſten mai int hus.

De erſte mai es wuol ſo guet ;

ief hädde ſo gärne 'ne nate fuet.

Darauf werden ſie begoſſen . - Dieſes Begießen iſt wol

ein Ueberreſt heidniſcher Luſtrationen. Hatten doch unſere

beidniſchen Vorfahren ſelbſt eine Art Waſſertaufe!

5. Pfingſtbraut.

Auf Pfingſten führen zwei Mädchen ein drittes (de

pinkøbrut), welches mit Blumen befränzt iſt, von einem

Hauſe zum andern und fingen :

' rut 'rut!

da kuem -vi met der brut,

de brut dä es van Niggeruo'e,

üm mach ſe gärne aierduo'er ;

aierduo'er int molfenfatt,

da wärt brümer un brut van ſatt.

Sie werden darauf mit Eiern bedenft.

6. Pfingſtgebräuche der Hirten,

a . An der obern Lenne.

Der Hirt, welcher am erſten Pfingſttage zuleßt treibt,

befommt den Namen Pinfeſtfoß, Pinfeſthamel, Snaellübber.

Man ſagt ihm , be möch 'ne ſnael lübben , auch wird ihm

folgender Spottreim geſungen :

Pinfeſthamel berrebuef ( Bettſeicher )

maifoß dickhut

woſt du nimmermär

unger der dicken dede 'rut.
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b. Im Dortmundiſden.

Am Pfingſtabende nageln die Hirten einander die

Stallthüren zu, weil Reiner am Pfingſtınorgen der legte

auf der Hude ſein wil. Den leßten ſchimpft man Vedde

buef, lebt ihn auf ein Holz, de drae ieſel genannt, macht

ihn bunt'und zieht dann mit ihm umher. Bei dieſer Ges

legenheit werden Eier geſammelt. Man ſingt:

Goſe gore giſe
aier in de fipe,

aier in den biädelſad,

dann heffi de gantſe wiäfe wat.

Moer flopp op ' et neſt,

flopp us nitt te fige !

en half ftige batt us nitt,

fiewen en twintich ſchatt us nitt,

latt us nitt te lange ſtan,

vi maüt noch en büsfen födder gan .

c. Spottreim auf den Pfingſtfuchs.

Pinfeftfoß allene

met dinem ſchewen bene,

met dinem chewen, diälen fopp ;

wann annerlü na fiärfen gatt,

ſtes du pinkftfof op.

7. Woher der Ausdrud Pfingſtfu ch s ?

Noch im vorigen Jahrhundert herrſchte bei uns auf

dem Lande der Gebraud , einen gefangenen oder erlegten

Fuchs, Marder, Iltis u . dgl. bei den Nachbarn umherzile

tragen und dafür Eier zu ſammeln . Wabrſcheinlidi aber

ſorgte man dafür, vorzugsweiſe auf Pfingſten eine ſolde

Eierſammlung balten zu können. Den zu dieſem Zwede

verwendeten Fuchs denke ich mir lebendmir lebend und ain

Sd wanze verſtüm inelt. Daraus würde fidh die Re

densart: He draiet as en pinkftfoß und folgender Neim

(aus der Gegend von Hagen) erklären :

FOB foß foß

lech dinen ſtiärt oppen floß !

Gd well hauen,

du ſaß blauen ,

foß foß foß !
+
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8. Martinslieder.

a . Obgleid) der Martinsabend in Iſerlohn nicht (mehr ?)

gefeiert wird, findet ſich daſelbſt folgendes Lied dien :

Sünte - Merts vüegelfen

dat biät ſo’n rot rot füegelfen

bat flüget all ro boge,

all üöwer den Rhin,

all üöwer den Rhin .

dat äppelfen maut gegiäten fin ,

dat nüetfen maut gefnappet fin ,

dat füörwefen maut verbrannt werden .

Kuegel beißt Rappe, Haube ; vgl. imen - fuegel. Inſer Reim

nennt alſo deutlich den rothhaubigen Sdwarzípecht ( picus

martins ), der als Siegesvogel unſere Vorfabren manchmal

an und über den Rhein geführt baben mag . Unter Süntes

Merts mag der deutſche Mars, der Kriegsgott Tius (Ziu)

zu verſtehen und die Beziehung auf S. Martinus eine

ſpätere ſein. Tius lebt in unſeren Tüßbergen ( bei Dei

linghofen, bei Dable) fort , und iſt wol mit dem Jüdoto,

der nad der Sage in der Nähe des Tüfbergs verchrt

wurde , ciner und derſelbe. Ueber Jodüte Jüdoto )

berichtet Bernb. Witte llist. Westph. p . 291 .

Des Korbverbrennens am Martinsabende geſchieht

aud in Fiſdart's Gargantua Erwäbnung : „ O Martein,

Martein , der Korb muß verbrennt ſein ." Nocy jeſt ſoul

dieſer Gebrauch bei Dortrecht vorfominen .

b . von Schwelm .

Märten es en guet mann ,

dä us braf wat giewen fann

äppel unde diären ,

nüete bært der net tau .

Junge frau , junge frau !

latt is nich te lange ſtan ,

vi mött noch en büsten widder gan,

et well us awent irären ,

vi mött nod) ümmefären ,

hi van denn bit üöwer den Rhin ,

morgen mött vi te bemc fin .
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Ferner: Frau givt us faufen !

vi fönnt nich länger raupen,

vi fönnt nidh länger ſtille ftan,

vi mött noch en büsfen widder gan,

bi van benn bit üöwer den Rhin,

morgen mött vi te beme ſin.

Nach einer Abweiſung :

Hi wuont en ieſel,

tübt de fau am bieſel,

bält ſe feſt am fnope,

un lätt ſe dann nod) lopen.

XII. Lieder der Erwachſenen bei beſondcru

Beſchäftigungen und Anläſſen.

1. Beim Spinnen (Gegend von Lüdenſcheid ).

Spinn, miäfen, ſpinn!

de frigger füent berin

met der witten müſche,

well dat iniäfen füſſen.

a . -

2. Beim Reppen,

Lat de riepe fart gan ränzeriaria !

de bänner maut füş maütich ſtan - ränzeriaria !

b . lat de riepe ruffen

rän ſeli raia !

dann giet et bueter un ftuten ,

da ſaibt na !

Da uowen an der fücfendüör

rän ſeli raia !

da fuemt de ledern drüöpfes biär,

da faibt na !
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Da unnen an der ni'endüör

rån feli raia !

da fitt en fulen ſtrieper vüör,

da ſaibt na !

Da uowen unner de lufen

rän ſeli raia !

da ſitt de fulen puken,

da ſaibt na !

Da unnen amme ſülle

rän ſeli raia !

da fraſſet ſe imme mülle,

da ſaibt na !

c. Wechſelgelang beim Reppen (Hemer).

A. Hær mal, Jätte, if wet för di en netten jungen ,

ſo ſnakk un ſo ſnar * ).

biät giäle fruſe bar

op liigenſtrunf,

dai burs es of nod junk.

J. latt bæren dann, bai es 't ?

A. Gert Walrams Juen dat es dai nette junge.

J. Dai es mi te ftolt,

bai lop mi int bolt!

Rupp ſeli gariepa !

Sie rupfen und ſingen :

Dai flinge ** ) bai flanf,

dai hüppe *** ) dai ſprank

wuol üöwer de bank,

wuol niäwen den pal.

A. Dres Willems ſucn es daun dai nette junge,

ſo ſnad un jo ſnar,

biät giäle fruſe bar

op liigenſtrunf,

dai burs es of noch junf.

J. Da ga if all tau

met buoſen un chau.

* ) Ießt nur adverb. **) Das Eiſen zum Reppen. *** ) Die Flachs :

knotte, welche abſpringt (hüppet) .
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A. So weff et diär bi laten .

Rupp ſeli gariepa !

Sie rupfen und fingen :

Dai flinge dai flanf,

dai hüppe dai (prank

wuol üöwer de banf,

wuol niäwen den pal.

3. Trinfreim ( Iſerlobu ).
(

Gebänſefen van Rheinen

bä badb' en ſwatt plärt

met' 'ner witten ſnute,

met enein oge da ſady et nitt met,

met dem annern was et rain ute,

rain ute, rain ute.

Küſſe der juffer de ſnute !

(Vergl. Kuhn Márk. Sagen. S. 9 und 10. )

XIII. Gemiſchte Volkslieder und Volféreime.

1. Graitfen, ſoß na bus fuemen !

din mann dai es franf.

Es 'e frank:

Guot fi danf !

Noch en Dänsfen twe drai .

Graitfen , of na bus fuemen !

din man dai well'ſtiärwen. -

Well 'e ſtiärwen :

latt ' n verdiärien !

Noch en dänsfen tie drai.

Graitfen, ob na bus fuemen !

din man dai co dot.

Es 'e dot :

ſpart ' e brot.

Nod en dänsten tie drai .

-
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Graitfen, ſoß na hus fuemen !

din frigger es da.

Es ' e da :

ja if ga,

nu es 't danſſen vörbi.

2. Bat ftet an ueſem miſte ?

Röſefen dallopp !

En bom met haſelnüeten.

Röſefen ſchallopp ſchallopp

röſefen ſcallopp !

Bai fall de nüete plüden ( iäten ) ?

Nöjefen ſchallopp !

Dat jall ja N. N. Rasper daun .

Röſefon dallopp dyalopp

röſefen ſcallopp !

Bai ſat iäm da tau helpen ?

Nöfcfen callopp !

Dat ſall ja N. N. Fife daun .

Röſefen dallopp (dallopp

röſefen ſcallopp !

1

3. Wamme bim bu’er wuent,

hiät me't nitt guet, hiät me't nitt guet,

fritt me men en par dau,

wainidh genauch !

chau un fain raimen dran,

bur es fain iädelmann,

bur es en bur, bur es en bur.

Der Vers wird wiederholt, indem man ſtatt par

(dau“ die Namen anderer Kleidungsſtücke einſdiebt.

4. Bat ſwemmet omme dife ? hü bü !

'ne tunne met 'ner life, na naa ſa ſaa ho yo !

Bai liet der dann inne ? hü hü !

Gan - Dierk liet der inne, na naa ſa ſaa ho bo !

Bai löpt der dann ümme ? bü bü!

Ammeri löpt der ümme, na 'naa ja ſaa ho ho !
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5. Gehännfen op dem ſcuotſten ſat

un flickede ſine ſchau ;
da quam ſo'n wader miäfen

un fel ſo niwer tau.

Süh, miäfen, wann du friggen woß,

dann frigge du an mi!

if beww 'en blanfen daler of

den well if giewen di.

Dniem 'ne nitt, o niem 'ne nitt !

be biät en ſcheiven faut.

De daler maft, de baler maft,

dat ief 'ne niämen maut.

6. Graite latt us nu beſtan !

friff of fifentivintich blan,

foffe ſe ale nitt grote faihn,

ſout ſe dem bu'ern de ſü’e haün.

( Altena . )

7. De fudud omme tune ſat.

He, blaumen biärte !* )

Et riägende viel da wor be nat.

He, blaumen hiärte !

Da gaff et wi'er ſunnen din :

ba wor be fucud wi'er fin .

8. Wann dat farn in blaumen ftet,

un de brut te fiärfen get,

wet ſe dann noch nitt beidet,

ſpiel vi iär dat hiärten -let.

Koſtet alle dach en brot,

un de ſuorgen wärtof grot ;

fritt ſe alle jar en fint,

bit er fifentwintich fint.

fint, bu büß du dod ſo blint!

*) Ausruf der Verwunderung , auch tlomes hiårte ! holl. o, blom :

mer herten !
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9. Selbſtgeſpräch eines Sdlemmers.

Siewentien büſer, achttien fuoten

fint mi dör de ſtruote fluoten,

all min filwer, all min golt

es mi dör de ſtruote rolt ;

nu heww'f noch en ſtück vain ſuegeſtad ſtan,

dat ſau der maren of tau gan !

10. Die Wochentage.

Monndadh es det ſunndadys broer,

dinſtach ga 'f na mine moer,

guenftad es 'et penningestellen ,

duenerſtach friffe ueſe geſellen,

fridad, dann es hagelfi'er,

ſaterdad dau-ve nitt en ſpi’er,

da met fuemt de ſurindadi wi'er.

11 . Hänſefen tüb din wäinmofen an !

et get der nu op loß :

drai bage dicemiälfé

un draidage wuoſt.

Bai win un ber im feller hiät,

dai litt nod fainen duoft.

12. Tramme, littfen, tramm !

de frau dä ſlauch den mann,

ſlaugene met der be'erfrufe :

.,,Woß du deüwel be'er ſupen !"

Tramme, littfen, trami ! -

(Gegend von Lüdenſcheid .)

Hiärmen, (la diärmen,

ſla pipen, ſla trummen !

De kaiſer well fuemen

met ſtangen un prangen,

well Hiärmen opbangen.

14. Wann pinkſten es, wann pinkſten es,

dann ſlacht min var en bock,

dann danße ief, dann danße ick,

dann flüget mi de rod.

13.
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15. Bak klingelt de fietel,

bat rappelt be pott,

bat danßet dat miäfen ,

bat flüget de rod !

16. De ſunne dä ſchinnt ( ichint),

de bawer dä finnt ( fint),

'et beſte miäfen , dat if ivet,

vör Peter-Raspers düören ftet.

17. Gebännfen van Datteln hadde wispelten *) fäl,

ſierven för'n ſtüwer, frat Te ſelwer ſo gern.

18. Fann Trantel met der mantel,

Jan Sippſapp met finer brut

bä danßeben giftern awent

ter parten herut.

19 . Rör rör ümme!

dat ſupen dat es dünne,

dat ſupen dat maut dide wären ,

wann ief ſal din ſchätsfen wären .

20. Bat ſall me ſeggen, bat fal me daun ?

En füfen es fain baun ;

drüm es der nitt viel van te leggen,

grote aier fönnt ſe der nitt legen.

21 .
En pipfen tubad

es guet för fud un för fad ;

giet et of nitt viel int lif,

es et doch guet för titverdrif.

22 . Et es en üewel geſtell,

wann de bäder fall bacen un hiät fain mial;

wann 't wif well ſpinnen, un 't ratt well nitt gan ;

wann de formann raüpt o ! un 't piärt well nitt ſtan .

23 . Ueſe frau es recht genau

ſe giet ues wuol te iäten,

briun fainen liepel bertau,

dann fann ' t der düwel friäten .

* ) Mispeln . Variante : buttelten Hagebutten.
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24. Hi en läppfen, da en läppfen

giet nod wuol en finnerfäppfen.

25. Schaumiäfer piäfedrat

maft ſo mange fule nat.

26. Snider wipp-op

büör ' et flict *) op,

blas de lampe ut,

ga na bedde !

27. lleſe ſchaulieſter es en gelärden mann ;

dade, dat be nitt riäfen un ſdyriwen fann !

28. Langeſlæper ulenfopp

ſtet üm niegen u'er op,

niegen u'er es vörbi,

langeſlæper es noch nitt bi .

XIV. Das Märchen vom Däumling (Hemer) .

Der wæren mall bu'erslü , en mann un fine frau , dä

hänn fain fint. Da höllen ſe ueſen Hiärguot an, Hai ſoul

'ne doch en fint giewen , un wann et of nitt grötter wær

as en Gümfen. Da gaff iäne ucſe Hiärguot en flain flain

finnefen, dat laiten ſe peterken döpen ; men will et nitt

grötter was as en dümfen , ſo bedden ſe ' t meſtlif Düm

iingesfen. As dümlink iätlife jar alt was , drap et ſif

ens , dat ſin mor dem var en bueter na 'me felle ſchiffen

woll un nümmes - en hadde, dai et ben brengen fonn . Da

ſach dümlinf: Mömme, dat well ief wuol daun. Sai ant

warde: Dat faß du nitt , min füenfen ; bu woß du üöwer

de wagentran fuemen ? Dümlinf awwer ſady ; Da ſuorget

men nitt, mömme ! ief legge 't bueter as brügge der üöwer.

Hai der ben. Derwile bat fin var ' t bueter at , ſatt bai

fif dem piärre int ar, flodbe un raip, bu et fif jüft paſſebe:

* ) Vgl. altnord . flik leinenes Kleidungsſtück, was zu der Variante
hiemt ſtimmt.
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Hott , bar, jüe! un plaügede. Met diäm quämen drai:

bären vörbi, dai ſægen , dat de piärre gengen un fraügen

den bur : Nu ſegget ens, bai driwet u de piärre ? — Bu !

dat daüt min ſüenfen, dä ſittet 'me piärre im ar, beſdhedde

re de bur. Middelerwile quam dümlinf taum vüörſchin

un gonf fin var op de idhuller fitten . Da wollen iän de

bären gärne fopen. Men de bur badde nienen finn der

tau, bit intleſte dat iäm dümlink int ar fispelde: Daut et

men, tatte ! icf fin doch balle wi'er bi u . Nu frech 'ne

enen van de bären för duſent daler. Dai woll 'ne in de

taſfe ſtiäfen , men dat let dümlinf nitt. latt mi op u'em

baue ſitten ! ſady he. Dat geſchach . As le en ſtref futt

etrođen wæren , raip dümlinf: Jef maut mall 'runner!

ief maut mall 'runner ! -- De bär lady : Dau et oppen

baut! du arr en vuegel. Men düilink wol par - tu

berunner, un de bär dä сm finen willen . As he dal was,

ſprank bä in'n roggenſtüde un verbudde fit in 'me muſe

huol, ſo dat de här 'ne nitt wi'erfinnen fonn. Met diäm

was et nacht waren. Da quämen drai ſpitsbauwen , dai

üöwerlächten , bu ſe 'me buern de fäſe afſtiälen wollen .

Dümlint barde dat un raip : Niämt mi of met ! – De

färls antirarden : Bai büß du , un ba büß du ? – Hai :

Jef fin Dümlinf un fitte im muſehuol. Da dädyten je :

Halt ! diän fönn-vi guet brufen un näinen 'ne met. Op

dat quämen ſe vüört feller, un dümlinf modh dört

(lüetelsluok 'rin frupen . As hai imme feller was, dä hai

it finſter uopen un raip : He ! wellt it grote adder flaine

fäſe ? ('et ftiälen was iam nicn ärnſt.) – Da laipen de

färls, bat gieſte bat hiäſte . Dümlınf awwer redde fik ut'ın

feller op de diäle und frop in'n flebop . Den annerit

muorgen quam de maget üm te foern , pod dümlink met

'me flawer op un ſinet 'ne innen kautrüoch . Da hiät 'ne

de fau met efluofen . As de maget nu quam , üm te mel.

fen, raip be at der fau : „ ſtripp ſtrapp ſtrull! es de ein

mer noch nitt vull ? " - Da wor de maget gans verfiärt,

laip int bus, un ſaco : Frau, ucſer fau es wuot anedan .

Der twedden maget un der frau panierde dat ſelftige. Da

ſach de mann : Dann maü-vi de fan flachten ! Dat dän

le un ſmieten den panßen op de miſtefalle. Diän fredy

en foß un frat 'ne met ſamme'm dümlink op . Da raip

dümlinf utm forſe : Foß. lop ! fog lop ! ſe fit ächter di.

De foß laip , dat jämn de flawen flapperden , un dümling

mod ſif vör laden den buf ballen. Jutleſte paip he : Foß !

a
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ief wet di en bus , da ſit vul göſe un pillen , of es en

buol an der biäle , ba du guet düör fanns. — Damet

(imtefende hai iäm 'et hus vau ſin var. Men as de foß.

opper diäle was, raip dümlinf : He be ! 'n foß opper . diale.

Kuemt wader , ſlatt 'ne dot ! Sin var ſprunf met 'r

flinte 'rut. Da raip bümlinf : Scaitet awwer men nitt,

flatt ’ne dot ! ief, dümlinf, ſitte im foſſe. -- Dat dän ſe

dann of un bülpen iäm utm foſſe. Sin var was awiver

fro , dat be 'ne wir hadde un wou 'ne nu för fain gelt:

mär verfopen .

Dieſes Märchen geht in vielfachen Abänderungen un

ter uns um . Eine von dem Gegebenen ſehr abweichende,

roh - vißige Form enthält folgenden Zug : Däumling muß

in einen Fleiſcherladen friechen. Er ſpürt Eßluſt, ſudit

nach Würſten, findet aber nur eine . Die höblt er theil

weiſe ausund pfeift am Ende vor Vergnügen. Das hört

der Schlächter und eilt in den Laden . Däumling: weiß

fein beſſeres Verſtedt, als eben die ausgeböhlte Wurſt.

Gleich darauf wird die Wurſt air einen Bauer verfauft;

der ſie in die Taſche ſteckt.

XV. Fabeln.

1. Der Bod und der Wolf. (Heiner.)

En Bod ſtont mall op 'ner flaren biefe un drunf.

Dajach hai ſine groten bærne iinme waterſpaigel un ſach:

Ha! wann nu de Wulf men quäine, diän Toß du mall

krigen. - Men de wulf ſtont jäſt ächter iäme un raip !

He, färlfen ! bat fü'ers du da ? Da fef ſif de Bod ver

güſet üm un ſach : Min beſte bär, bat ſiet de bod bim

drunfe nitt! (Vgl. XX, 46.)

2. Die Ringeltaube. (Gegend von Hagen .)

In der erſten tit as ueſe Hiärguot de vüeget ſchapen

hadde, gäfften ſif de meſten farts ant neſten. Alle annern

wären au feddich, da hadde de Ringelduwe noch nitt ane

fangen. . Se floch bir ben ún da ben un beſach fif den

annern vüegeln ere arbet. Rain neft poß er , bit ſe dat

van 'r Effter fant. Da fach ſe tau 'r effter : Nichte, dinet

!
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fann mi gefallen . Wofte mi nitt en bietfen ter bant gan

un wiſen mi, bu du bat mafet biäs. - De bännige effter

flody met un balp er den buoin leggen . As dai feddich

was, ſach de ringelduwe: Ah , nu wet ef et all ! bat es

ja ne lichtfeddige ſafe. - Guet, ſach de efſter, daut allene !

un floch Futt. De duwe lady nu twarens noch en par

ſpride derbi, mär en üörntlik neft brac ſe nü te ſtanne.

Drüm bett be ringelduwen noch ümmer fo'n ellendich neft,

dat mne ſunne, mane un ſtärne berdüör ſaihen fann.

3. Die Königswahl der Vögel. (Gegend von Hagen.)

Ens quämen de Vüegel binen , ümunner ſit enen

taum füeninge te faiſen . Et verducte allen am beſten te

fin, wann ſe te bope en flüed in de böchte mafeden , bai

dann am böggeſten quäme, diän wollen ſe frönen . En

tefen wärt gicwen un re nämt fit op. Doch balle füemt

de ene ürn den annern wir herunner.De adler allene blitt

noch am ftigen . Et lefte fann of då nitt mär un lätt fif

wir dal. Da faiht fe op ens er vüegelfen , dat flüget noch

bögger , as hai fuemen was. Mär dat dat nids as bes

draigerigge'was un dat et dem adler omme,ſtiärte fiäten

un fif bit nu reftet hadde, dat was den vüegeln fapp un

flar. Se ſätten den ſchelm in'n muſchuol un ſtällten de

Ule as wächter derfüör, bit ſe utmafet bänn , vat widders

met em geſchaiben ſoll . Doch de ule (laip in , un de ge

fangene flüchtede fit un verhudbe fit tüſfen de nieteln.

Drüm bett be Nietelfüeninf. As en de püegel terna af

balen wollen, was be futt . Sidder diär tit diämt fif de

ule ſo, dat je fif nú när am dage ſaiben lätt ; of fiet ine

insglife, wann bai nitt fiunt , bat be huopet badde: Da

biät 'ne ule fiäten .

4. Wie der Fuds den Wolf Fiſche fangen lehrt.

(Hemer. )

Et was winterbach un fo falt, dat de lüöfer , dä me

int is bochte, in fuort wi'er tau früeſen. Da quam bem

Foſſe, dä oime felle berümme ſtref, de Wulf in de inaüte.

Se fü’erden van düet un van dat. Et leſte vertalde de

fos finein vadder of, dat be ſo vafe fiffe iäten fönn , as

et iam men lüftete. De wulf fraud : Ba friftu dann de

fisfe ? Dat we't di feggen , antwarde de foß ; da genten

bím buernbuowe es en dit, da fint vull fiffe inne. - Nu
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wol de ſmächterige wulf of wieten, bu me då dann fönge.

Kucm men met der ben ! ſac de foß , if well et bi gau

lären . As ſe bi dem dife wæren, wes bä iäm en huol,

dat düör't is mafet was, un jad : Hir balt dinen ſtiärt

in ! daun fuemt de fiſte un bitet fif faſte, un du fanns fe

lichtfeddige beruttreden . Min wulf dä dat. As bai en

wilfen da ſtan badde , wor et iäm duoch To fallerich, bat

bä treffen ivoll. Ne ne ! ſach de fof ; noch en lüct gedult !

if ſaibe ſe all fuemen . - De wulf bou dids. As be fof

gloff, dat et tit wær , raip bä : Nu tüh ! De wulf trod ,

bat bä im balge fonn , awwer ftiärt im fiffe wollen nitt

kuemen ; dann de ſtiärt was faſte fruoren, un de fiſfe ſäten

ſtille omme grunne. Trec noch bårder , vadder wulf, et

fint piel derane! ſad de ſcherm vam foſje. Et badde

nitt . No dann ! raip de roe met lachen , if ſaibe wuol, du ,

biäs bülpe nöbich. 'Wadyte en bietfen ! if ivell den bu'er

raupen . Met diäm laip be na'me buowe. De bu'er quam

met finen lü'en un gaff fit ant diärsfen. De wulf tod in

doesängeſten ſo harde, dat he nu twarens loß quam , aws

wer ſinen ſtiärt Half te panne ſitten lait.

Vgl. Reinfe Vos. I , 17 y. 1451 u . 1452, ausführ

licher Reinbart Fuchs von Heinrid dem Olidesärc.

XVI. Sagen und Mythen.

1. Der Mann im Monde ( Gegend von Lüdenſdeid .)

Et was mal en mann , bai wol ſtiälen, mä de mane

ſchen un was iäm im wiäge. Da verflaufedé bai de anane

un ſachte: Woß du wiäch ! As ueſe Hiärguot dat bar, gaff

bai iäie de wal, entwedder in der ſunne te verbriänen,

awwer (oder) in der mane te verfraiſen. Da lait fif de

mann in de mane ſetten.

2. Feuriger Drache. (Candhauſen .)

En Hiäwenbrant (biärbrant) flüget wuol mal in'n

bu'ernbus un fann dann jar un dach op der bolwe liggen

un na der tit 110c) 'et bus anſtiäfen .



3. Die Milchftraße.

Sie beißt bei uns Wiärſtrate wegen ihres vermeint

lichen Einfluſſes auf die Witterung ( XIX , 15.), Hiälwiäd),

Hielwiäch angeblich ihrer selle wegen , aber richtiger wol ,

als der Weg , den die Seelen zur Hölle( Helle ) ziehen

(XVI , 26.), Kölſche ſtrate , weil ſie den Walfabrern ben

Weg nach Köln zeigte; doch wurde auf die Frage : Ba

hiär driwet ſit düeſe name? auch Folgendes geantwortet:

· Van der tit hiär, as me De Hugenotten in Frankrif dot

mafét hiät. Da biät ueſe Hiärgúot den armen lü'en düeſe

ſtrate an den hiäwen ſatt, üm dat ſe den wiäch van Paris

öwer Köllen int Often bläter finnen fonnen .

4. Zwerghalter.

AU ens finnt me de bar in der piärremane gans

wunnerlif inen ' efnüeſtert. Dat bett de twiärfe dan , un

me naümet ſo wuot en Twiärfballer.

Vergl. das engliſche to halter, verſtrident.

5 , Der Zwerg mit der Aebre. (Landhauſen.)

En bur quam eng op fine diäle , da ſach bai en

Twiärf, dat juſt op der ledder ſtont un na der bille

berop ſted . Dat Elaine männefen hadde en roggenar opper

ſchuler un meditede, as wann hai ’n gefærlifen driäch te

ſtiepen bädde. Dein bur quain bat putſid, püör . Bat

der ſwiárder , Fach be , mechtes du unner föst 'me are !

Farts lait dat twiärt 'ct ar fallen un redde fit futt. Dat

ar lach bit den annern muorgen opder diäle, dann düréfen
fe 't inet un ét" quämen fif ſchiepel roggen berut. Da

mainde dann doch de bur : Dat dank di der düwel, dat de
flaine färl mechtede!

Twiärf beißt auch Taumellold , lolium temulentum ;

vgl. Alp und Alpranke.

6. Elbe , Heimchen.

Dai ſäht gerade ut , as wann de Elwen ( bier

Schwarzelbe; Plaggeiſter ) der ane wæren, Dai ſübt ut,

as wann de Haimen ber, ane reæren. Beide Redenis

arten bezeichnen Semanden , der ſebr elend ausſieht. Dai

ſübt ut as be elfte düwel ( ? Elwen - düwel) , b . i. ſebr
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ſchwarz. Urſprünglich bezeichnete Elf einen Lichtgeiſt, was

fidy auch durch eine Lüdenſcheider Rebensart beſtätigt. Dort

bedeutet : et esoulf, es iſt beiteres , trodnes Wetter.

Vergl. das lateiniſce albus , ölp bei Hans Sadys und

ouphes bei Shafſpeare.

7. Riefen. (Hemer.)

Omme Wirbiärge bi Altena un omme Gacobiärge bi

Sümmern wuenden ardages Hünet. Dai böden te bope

un gäfften fif, wann et tit was inteſdaiten, en teken met

drappen am badtruoge . Ens drap et fit, dat dai vam

Gadsbiärge nadits fif am bollen fraſſede. De annere

barde dat un gloffte, düet wær 'et tefen . Hä pod diärümme

ſine broe op un laip name Gadsbiärge, funt awwer ſinen

farnuten noch daipe im ſlape.

In gans allen ti'en wuende of en Hüne te Dewen

Hiämer. Wann bai ut Ulenbuofs ſpring dranf, ſatt bä

den enen faut int Boceloh un den annern oppen Perif.

De fiärſpelsfiärfe 'te' Iſerlohn ftammet noch ut dem

baibendume. Aerdages fitt of de Hünen 'rin 'egan. Dai

bänn 'ne gang grote parte ,, da hett ſe na der tit en grot

finſter van emafet.

8. Die Scon -Holden. Gegend von Lüdenſcheid. )

Wann ärdages en bur na Hiärſde (Herſdeid ) na

fiärfen wiäſt was , lange im wertsbuſe ſuopen hadde un

erſt late awents na bus gent , pöſſen iäm de Schon

bolden op. Hä mocyte dann midden annen ſchacht pafs

fen , diän ſai tüſden ſif bann. So tühen ſe 'ne düör'n

dif. Na hiär laiten Te'nie lopen .

Eme weere, dai if wet nitt bat verplerert badde, flops

peden of mall tie nadits an de düör. De wert, in der

mainunge et wären gäſte, ftont ſo utem berre op un dä

de düör uopen . Må et wären twe Scon -holden, dä 'ne

friegen, an den (dad t dänn un of düör ' n dik tühen.

Vielleicht ſind hier die beiden Holden , die Göttinn

Frida ( Frouwa), Vorſteberinn der Ehen, und die Liebess

göttinn Fria ( Freya ) gemeint. Sie handeln wenigſtens

febr im Intereſſe der armen Ebeweiber , wenn ſie die zu

lange in den Scenfen weilenden Männer der glimpflichen

Züchtigung des falten Babes unterwerfen.
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Man Denft ſidh die Schou-Holben im Augeineinen als

rieſenbafte Weſen . Die ſpridwörtlide Rebensart : dat

fint recte con -bolden (wabre Strauchbiebe und Sdnapp

bäbne) fönnte ſpäter aus Mißverſtand der Sage hervor

gegangen ſein .

9. Die weiße 3ungfrau. (Hemer ) .

Th ., en mann ut Hiämer, füemt ens late in der nadt

van Hüeflingſen berop. Hai niemt finen wiäch dör de

cfen -allee, ba all ens üm middernacht 'ne Witte - Juffer

get un ſödytet. Se was mi of düetmall da. Ty. well iär

utwifen , men dat gerätt nitt. · Get bai redits, ſai of ;

draiget bai ſif "links, ſai betſelftige. Jntleſte ſtet ſe vüör
iäm . Hai gripet fik en biärte un fraget, bat ſe jäin woll .

Da bält ſe 'ne üm Guodes willen an, bai ſoll ſe erlöſen.

Hai ſiet, wann bä dat föun , ja; ſe ſoul jäm ens ſeggen,

bat dertau nödid wær. Da fiet ſai: Widders nids, as dat

3 mi in'r nacht (dä ſai jäin naümet) bir afbalt un drai

mall üm de alle fiärfe driäget.* ) Bai awwer ſin wart

nitt bell, bat was uele Th. Da füemt de witte juffer in'r

nacht vör fin bus am Ebberge un floppet an . þá ſtet op

un fifet dör't finſter. Nu bält jai jäin vüör, dat bai niit

dan bädde, bat bai iär luowede. Se biddet 'ne noch ens,

be fou et nu daun. Awwer, ne. Da get ſe af un ſiet:

Nu ſal u'e frau vergan as en folſtrunf un I föllt of nitt

te gnaden fuemen . - Sine frau es an der aftiärunge

ftuorwen , un bai biät van Hiämer futt mocht un es ver

unglüdet.

10. Hirmin. ( Hemer .)

Von þiärmen d. i. Hirmin (nad Grimm wahr

deinlicy ciu friegeriſch dargeſtellter Wodan) findet ſich

bei uns, außer dem Reime Hiärmen ſla diärmen u . 1. w.

Folgendes : Du mains of, ueſe Hiärgnot bedde Hiärmen.

Ne! be bett laiwe bär. Der Sinn dieſer ſpridwörtliden

Rebensart ift: Du denfft und bandelſt nicht dyriſtlid ), ſon

dern beidniſch. Wir pflegen Damit übertriebene , unvers

ſchämte Forderungen zurüdzuweiſen. Vgl. dat is ' n bais

dengelt, eine übermäßige Summe. - Anderweitiger Sca

}

of Es iſt ein atter Gebrauch in der Grafidaft Mart , Leid;en
dreimal um die Kirche zu tragen .
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braud des Wortes hiärmen . Von einem großen Kerle

ſagen wir : bat es en biärmen ; von Seinandem , der ſehr

müde iſt: es hiärinen bi di ? hiät di hiärmen in der plage ?

Riärſpels - biarmen beißt die didſte Blutwurſt ; bummel

biärmen ſchilt der Bauer ſein Pferd ; biärmen ſchlechtweg

iſt ſo viel als ſchiet. Man bebicut fid alſo des Worts

theils in der ihm urſprünglichen Bedeutung „ groß," theils

um etwas Feindſeliges , oder Verächtlides zu bezeichnen .

11. Springwurzel. (Hemer .)

Et fölt ärdages ſpitsbauwen wiäft ſin, då alle ſlüöter

ane unmaüe uopen mafen konnen . Dat dä awwer, ſe hänn

'ne Sprintwuortel. Enen was der of wiäſt, då hadde
fo 'ne wuortel am finger faſte fitten. So affe me'n ris

oppen puot ſettet un anwaſſen lätt , ſo hadde hai fik 'n

finger ſpatlen un de wuortel ber op erieſen .

Bu friegen te dann ſo 'ne wuortel ? - Ba dai te

bewwen es, dat wet allene de Grainſpect. Drüm

faüfet me bat boinluof , ba föst enen fin neft hiät. In

düet huol ſlätt me ' n pal. Dann flüget de ſpedit futt un

ſaüfet 'ne ſprintwuortel, will hai dat luof nitt anners uopen

maten fann. Middelerwile fall me 'n roen fubden unner

den bom leggen . De ſpedit fürmt met der Wuortelun

hält ſe an 'tbomluof. Farts ſpringet de pal herut. Will

he awwer de wuortel nümmes-en günnt, fo lätt be ſe op

den roen fudden fallen, in der mainunge, dat wær en für

un ſe ſou der inne verbriänen . Dp düeje art un wiſe fritt

me de ſprinkwuortel.

12. Die einſtürzende Brüde.

Unner ener Brügge harde me ens raupen : De tit es

da, wær de mann men da ! Süb da füemt op enmat

en bur beran gelopen , met 'me haue in der bant und in

der gröttſten baft. Šo dra at hai' op der brügge es,
ſtüörtet ſe inen.

13. Der P eftvogel. (Gegend von Hagen.)

Tau der tit as de

'ne Fillerte an den hals,

fe'wären
utede

, flod den lï'en

dot. En idulte
dai genf

, üm fiefer
davüör

te fin, üöwer
de liänne

un frop inye ſchäpersfar

. Mär dui vüörſichtbalp
iam nids

. As be 'ne titlanf
der inne

wiäſen
was,

-
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frech be ſo’n verlangen , mall wi'er der buten te fin , dat

be diäm nitt widderſtan fonit . Awwer fum es bai berut,

Da füemt of all 'ne filerte , dä fif an iän ſettet, un bă

moc ftiärwen .

Filerte, abd . vivaltra, bezeichnet einen kleinen Scinets

terling.

14. Der Meineidige. ( Hemer.)

En färl , dai 'n falsfen Et ſwuoren babbe , gent

van Deilinghuowen na Braufſen im nam ſinen wiäd düör

de järlen -braüfe. Da famme ſine fautſtappen noch ümmer

ſaiben ; dann et wäfſet nu un nümmer en grasſpirfen der

oppe.

Man ſagt von dem Meineidigen : 'et gras verdröget

iam unner den faüten .

15. Der Gränzſteinverrüder . (Hemer.)

Hier und da beißen die Irrlichter Fuorenbüpper und

ſollen die Seelen Solcher ſein, welche Gränzſteine verrückt

baben.

Op 'me felle was 'et nitt richtid . Me bar da nachts

ümmer raupen : Ba ſa'f 'ne laten ? ba ſa'k ' ne laten ?

Den lü'en aiſebe 't , wann ſe da biär göngen. En mal

mod of bai late da vüörbi , dai badde den gueden infall

dem fuorenhüpper te antwarden: Ba du 'ne fricgen hiäs !

Dainet quam de geſt ter rube.

16. Die Here mit den Sonden.

( Gegend von Lüdenſcheid .)

Et was mall 'ne Hädſe, då hadde im fölſen Janne

en tropp Sniäle huolet un wolt då järem naber op den

roggen driwen. Mä de roggen was in Guodes namen

ſäget. Diärüm wollen de ſniäle der nitt bliwen , un ſaj

inod ſe met op iären egenen niämen.

17. Der Herenritt auf der Hädſelbanf.

(Gegend von Hagen .)

En forſni’er belu’erde mall 'ne bädſe un woll et iär

na mafen . He ſat op finer ſnibanf, tippede in dat pöttfen

met der bäckſenſalwe un ſad den ſprüef: „Stipp in , ftipp

ut, taum Quotſten berut" .- Mär anplaß nu te ſeggen :
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mű öwer alle biegen un tüne !" ſach hai : „ düör alle biegen

un tüne!" -- So bra as dat ſpruofen was , floch be met

finer bank dör den ſouotſten 'un dann dör biegen un büste,

bat but un har der ane bangen blieren . Intleſte quam

be op me frütswiäge an. Da ftonuen de bäden, ladjeden

un raipen : Nu ſaibt mall an ! da füemt of ueſe Foerſni'er

op ſiner (nibank angeri'en .

18. Die geizige Frau.

Et was inall 'ne rife frau , då was ſo griddich , dat

ſe armen lü'en nids van diäm gunnde, bat op iärem disfe

üöwerblef. De maget mod, dat alle int branffatt adder

op den ſpaülſten düdben. Men dücſe berne was guet för

arme lü un badde ſe anlett, middages vör'n ſpaülften te

fuemen un fit te frigen , bat ſe düörflaiten lait, Deſpaül

ſten was dann vüörhiär gans raine ( djü’ert. De rife frau

ſtarf, un me (puor ſe balle ain ſuegetruoge ſpoken tüsken

den ſüegen. As iär mann dat hårde, lait be ' n pater

fuemen, dä dem geſte te ruhe belpen ſoll. Dai patermafede

fine cerimonien un frauch den geſt. De geſt ſach : If fönn

farts te rube fuemen, wann de maget mi den drübben del

van iären guodeslönen metgiewen woll. – Gärne alle;

dann if beffet ja men van dem ll'en nuomen , fadde guede

Derne. Dann gief ini tauin wartefen dine bant derop!

Us de maget dat daun woll, böllen de anucrn ſe terügge.

Da refede fai ber frau en timpen vam vüördaufe. Diän

pod de geſt un verſwant, awwer de timpen was verbranut.

19. Die Duefe - in o r.

Eine Stunde von Iſerlohn iſt der Frönsperter Berg

und an deinſelben eine Stelle, wo drei Pfade zuſammen

treffen. Dort ſtand ſonſt eine ebrwürdige Eiche , und der

Ort heißt an der Duefe-mor (andy wol duotfe - inor)" .

Es ſoll daſelbſt gar nicht gebeuer ſein , und Mancher will

wunderliche Stimmen ( fo'n affünnerlif gelute) vernommen

haben. Wer nun des Weges ziehen muß, der bridt ein

Reis ab und legt es an der Ducfe -mor nieder.

Das iſt Brauch bis auf den beutigen Tag , und man fin

det dort in der Regel einen Haufen Reiſig , der auf dieſe

Weiſe hingefommen iſt. Wer das Finlegen unterlaſſe,

glaubt inan, müſſe irre geben , ſo gut ſei er nicht, oder

geſchehe dieſes nicht, ſo widerfahre ibm ctiras Solimme
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)

res. Mancher legt vielleicht auch ſein Reiøchen bin und

denft: Vatt et nitt, ct ſchatt of nitt!

Vorzeiten wurden von Sundwig , Weſtig und Hemer

aus Proceſſionen bieber gehalten . Vielleicht ſtand vor der

Reformation cine Rapelle oder ein Heiligenhäuschen unweit:

des heiligen Baumes. Man ſieht wenigſtens noch eine

Stelle, wo wol ſo etwas geſtanden haben faun. Daher

dürfte Duefe-mor (auch durfe-mor geſprochen ) aus dem

altſächſiſchen diurlica mobar entſtanden ſein und wenigſtens

in ſpäterer Zeit die ebrwürdige Mutter Maria be

zeichnet haben.

In uralten Zeiten, ſo geht die Sage, hat man an dies

ſer Stelle einen tollen Gößendienſt getrieben . Damit fein

Unberufener hin fäme , wurde derDrt graunhaft gemacht.

Nach Hemer bin ſtand der Schreffenſten , nach Weftig zu

der Düwelspoft.

20. Verwünſchtes Geld. ( Hemer .)

Na jaren wären mal jätlife blagen bi Ibmert am

fauhaüen un mafeden fik taum titverdrif en ſpielfen . As

fit middelerwile 'et veb im biärge verlopen hadde höllen

ſe op met ſpielen un gengen , ümet wi'er te ſaüfen . Da

funt dann 'ne flaine derne en wann , dai was: vull van

blenfendem Gelle. Se woll jüſt tautaſſen, da raip et ächter

iär : He he ! de faï in der bawer. - Se fef fit üm , un

van dem getle was nitt mär te bæren of te faiben .

Siefer hadde de derne nitt wuſt, dat verwünsfet gelt

verſwinnet, ivamme ſik ümdraiget,är me en meß, en für

ſtal arr ſo wuot drop ſmieten biät.

21. Moſtbare Steine. ( Weſtig.)

En mal gengen twe früemde männfes üöwer den Nam
biärd ). En junge , dä da jüſt de faüe bodde , ſmet met

ſtenern na ſinen beſten . Énen van den früemden buor

fo'nen ſten op , befef ' ne und fach : Van den ftenern , bamet

hir de blagen na , den faïen ſmitt , es enen mär wärt : as
fo'ne fau.

22. Der Sohag im Raffenberge. (Geg, von Hagen.)

Tüſchen Hagen un Limburg es de Rachenbiärch , da

ftont erdages 'ne buorch . Se wiſet jäm da en pütt , da

fall , as de ſegge es , en S datt inne verſunfen liggen.
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En mal gengeu lű ben , dä wollen diän büören . Se ſpüör

den of op dem grunné vamme pütte den fietel met dem
gelle. Se gäfften fik deran, 'ne berut te treden . Mär ſo

as he bögger ſtech, wor he ſwögger un ſwögger. Da ſady

eneu : Badder, laffi mali reſten ! So dra as be bat ſach,

ſpranf 'ne bude in bat pütt. De fietel fanf wi'er un was
fint diäm nitt mär te finnen .

23. Edeſey. (Hemer.)

Büör vielen jaren cs mall de Peſt bir in der Mark

wiäſt, dä biät lo'n ſpiel lü met enuomen , dat düörper un

ſtiäe ſär na lied wæren. Da es dann of enmall en mann .

un 'ne frau na Hagen fuemen . Dai hiät bai fraget: Bu

viel lü fint in infem duorpe noch am liäwen ? – Da biät

de mann eſacht: Es un ſai. Diärümme bett dat duorp

Edcſey .

24. Die Nadt-Mar.

Wann 't Mat füemt üm biän te ri'en adder wi'er

afget , ſo bært fik dat an , as of bai ' n naten ſad üöwer,

de ärde ſliepede. Sinen wiäch niemt et dör't flüetelsluof.

Drüm fann et nitt beriu fuemen , wamme den flüetel in

der düör ftiäfen lätt. Et fann iäm of nitt anfuemen ,

wamme 'n ſlüetel met 'me frütſe im famine bi fif biät ; of

nitt, wamine den ſtaul, ba me et leſte op fiäten biät , van

der ſti'e ſüwet, arr wann me de dau verfart vör't bedde

jettet.

25. Der Werwolf. (Gegend von Ergſte.)

A lange bänn ſe bi Järgeſte ' n Wulf eſpuort, dä af

un tau den bu’ern de beſte teret, men nümmes wuſte redit

te ſeggen , ba Höltinf ſine buorſt hadde. Op ens was be

da , un op ens wi'er futt. Da vertellt dat ſüenken van

'me gewiſſen H. te Järgefte ( na der tit Wulf H. bett) dat ſin

mor dem var, wann be na bus quäme, 'ne molle vör den

munt böll, dann möch fit de var üöwergiewen un et quäme

gelt un allerbant ſafen taum vüörſchin . Nu was et den

Järgeſtern ſunner twiwel, dat dai en verbüntniß met dem

Düwel'mafet bädde' un of wuol as Warwulf ümgenge.

Se brädyten 'ne vör gericht un bat befal, be ſpul de water

prowe aflegen. Da raip be den Düwel an , be ſoll jäin

dod, en par müelſtene an de bene hangen, üm dat he oppert
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grunt genge. Men de Düwel hatte finen juds met iäm

un brach en par nateln . Da moch he ſwemmen un wor ſchül

lich befunnen. Op der wulwes-wieje unner 'me efenbome

bett ſe fine aske begrawen . —

War-wulf bedeutet Mann -wolf. Der Glaube, daß

Menſchen ſich in Wölfe verwandeln fönnten , war ſonſt in

der Marf ſehr verbreitet. Damit bängt wol zuſammen,

daß man noch zu Anfange des vorigen Jahrhunderts den

ſelten erſcheinenden Wolf mit Höltink ( Hölzing, Holzhund )

ebrend anrief, wie mir alte Leute erzählt haben.

26. Der Hellweg. ( Iſpey .)

De Hiälwiä сh es de wiäch tau'r Helle wiäſt. De

Helle lach awwer wit van bir im Narden , op giefſit van

dem groten water. Da hiät de Düwel op 'r lu’er ſtan,

met'me ruder inner hant , üm de ſelen an te niämen , dai

jämn fine Grote - in or bradyte . Hai plach ſe achterna te

verſöpen. Ad ens es iäm awwer de tit en lück lank ewaren .

As be nu of enmall rechte langewile batt hiät, un fine alle

et leſte wi’er met wuot anekuemen es , hiät hai iär 't ruder

ben eſmieten un fit futt emafet. Da biát be dann mall

recht fett elachet, dat bai flaüfer wiäſt es , as fine grote

Dat es föst en laden wiäft, datme noch bit op

düen dach ſiet: He lachet as en hiärtebod. Hiärtebocf

bett awwer de düwel, will 'ne fine alle oppen Hiärtebiärd ),

d . t. Blodsbjärcy, bannet hiät , diärümme dat hai ſe lo

dran efriegen hadde.

Die Lage der Hölle im Norden, das Ileberfahren der

Seelen, der Teufel und ſeine Mutter, der gebundene Teu:

fel find echt heidniſche Vorſtellungen unſeres Alterthums.

27. S. Einbardsbrunnen.

In Altena gatt ſe op Dſtermuorgen na 'me Kluſen

ſpringe un füllet ſif water , dat ſau dann beſunners guet
för de ogen ſin .

Bu düet ſprink erſt opkuemen es, wärt ſo vertalt:

Hoge op 'me biärge badde Sünte - Enbart fine fluſe,

dai mod allet water, bat bá nödid badde, met vieler maie

unnen ut der Liänne halen. En mal fell be ſif midden am

biärge un tebraf fine frufen . Da bat be fromme mann

neſen şiärguot, bai ſoll iäin doch dieſe plage afniämen .

Da lait ueſe Hiärguot farts dat ſprink ut dem biärge yer
yüörgan.

5
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28. Das Mädchen von fünfdebe und die

Solange.

Zwiſchen Iſerlohn und Altena , näher bei der leßtern

Stadt, iſt im Gebirge eine ſchöne Fläché, bas lündeid

geheißen , auf welcher ehedem das adlige Geſchlecht von

Lünſbede, genannt von Altena, ein Schloß gebabt haben
ſoll, ohne daß jedoch von Ueberbleibſeln deſſelben noch eine

Spur vorbanden iſt. An dieſen Ort fnüpft fich folgende

märchenhafte Volfsſage.

In gans allen ti’en wuende oppem künſchede en bu'er,

dai badde 'ne entſige dochter un was blautarem . Diärümme

ſach hai tau iär , as ſe tien jar alt was: „ Min fint, du

liß bi mi men hunger un fummer, ga un ſaüf di bi gueden

lü'en 'n denſt. Ueſe Hiärguot fi met di!" Damet dä hai

iär en ſtüde brot un en früfsken miälke in de hant un

genf noden entfen wiäges met bit op de l'ünſcheder Hai'e,

dann farde hai üm . Dat miäken genknu atlene vűöran,

bit ſe in'n enſamen grunt quam . Da ſatt ſe ſif dal , üm

en bietfen te poſen, te iäten un te drinken. Se hadde der

noch nitt lange fiäten , da quam 'ne fine Slange op ſe

an un ſach: „ Dernfen , gief mi en lück met van dinem

bro'e un van diner mialfe !" - ,,Van hiärten gärne !

ſadh ' et miäfen wann du men ſatt dervan wärs un

mi noch en bietfen üöwer läß , dat ief et uthallen fann,

bit ief bi lüe fueme. '\ - ,, ief brufe nitt viel !" anta

warde de ſlange un nibbelde an dem bro'e un drank en

drüppel miälfe. Dann fach ſe: ,,Nu ſin 't ſatt. Jef danfe

ok. „ Odh, ſach 'et miäfen es der wuot te dan

fen ! me fann ja gar nitt ſaiben, dat du giäten un drunfen

biäs.“ „ Šal ief dann inaren wi'er kuemen ? Et wär

mi en groten gefallen ! un iek brächtè of gärne ent van

minen böchterfes met !" ſach de ſlange. - Ja , men

driſte, wann't of drai ſint." - ,,Guet, guet! ief bewwe

gerade drai dödyter, då wel ief dann alle metbrengen ;

awwer du maus of din wart hallen un hir bliwen ."

Verlatt di drop !" Dat miäken blef dai nacht imme

dale. Se harde wülwe in der nægede yülen , men ſe wef

nitt van der ſti'e. Et gaff en ſchrecklich duenerwiär, awwer

ſe hell ut ; dann ſe hadde iär wart derop egiewen.

Den annern dadi in der ſelftigen ſtunne quam de fine

ſlange wi'er. Se drauch nu oppem foppe 'ne güllene
frone , dä was beſatt met funkelnden ſtenen. Met iär

quämen drai flaine ſlangen , of fin un met güllenen kronen .
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Dat miäfen gaff 'ne alle te iäten van iärem bro'e un te

drinken van iärer miälfe ; men dat brot wor fum flenner

un der miälfe fum wenniger. Na diäm dán fif de flan

gen fröntlik bedanken, un de alle ſach : ,,Nu, guede dern

fen, wel vi di wuot giewen . “ Dp dat früepen ſe en füör

en dem iniäken op de ſlippe un ſüdden iär de güllenen

fronen innen vüördauf. As dat geſchaiben was , ſach de

alle : „ Nu, bernfen , hiäs du un din var wuot te liäwen,

ga men na hus un fuem tinte jar üm düeſe tit wi'er hir

ben un brené ues brot un miälfe !" Dat dä ' et miäfen

Fiewen jar ächter-en un frech jedes mal ſo viel fronen as

de erſte raiſe. Jär var was nu en rifen mann un bug

gede fik en präch tid fluot.

Anmerf. ,,Jedes Dorf weiß von eigenen Schlan

gen , faſt alle baben die Züge des Milchtrinfens und der

Goldfronen .“ Grimm , Deutſche Mythologie p. 652 ff.

1

XVII. Beſprechungsformeln, Segen.

1. Gegen Brand.

Den brant, diän ief bir finne -

giewe Guot, dat bai verſwinne ! 3m Namen u . 1. w .

2. Gegen Brand.

Man ſtreicht dreimal freuzweis über die Brandwunde,

bläſet in die Mitte und ſpricht:

Düeſe brant

fall in den fant,

nitt in dat flesf!

Guot Vader, Suen un Hillige Geſt.

3. Gegen Blutung.

Et quam en Samariter geri'en

un ſtaf den laiten Jeſum in de fi'en .

Blaut, ſta ſtille un flait nitt mär,

in Guodcs är ! Im Namen u. ſ. iv.
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4. Gegen das Rothe beim Rind vieh.

Kau-blaut fta !

Ge'e ga !

Dazu wird Kaffeeſag eingegeben .

Anmerk. Das Wort Ge'e halte ich für die Kranf

beit , als Perſon gedacht; es ſcheint mir das nur einmal

im Seljand vorkommende altf. gedi Mangel, goth. gaidv

zu ſein. Der Begriff Mangel wäre bier, wie bei dem

plattdeutſchen Worte mangel, in Krankheit übergegangen.

5. Bei einem Pferde, weldhes die Huffrone

wund getreten hat.

Man tritt oder greift in's Kreuz auf die Stellte , wo

es geſchehen iſt, und ſpricht:

Dieſer Wunden ſind drei. Warum feine rechſe ?

Daß es nicht ſchwäre, nicht brede, nicht berfte !

Jin Namen u. . w.

6. Gegen einen Hund.

Unſere Mutter Jeſu ſtand auf dem Sand und hatte

das Kindlein Jeſus an der Hand. Hund , balt deinen

Mund ſo ſtill und ſo rein , wie unſere Mutter Jeſu ihre

Hand.

7. Gegen einen Hund.

Hunt, ſwich ſtilte! lech dine munt op de ärde !

bann Guot hiät mi erſchapen un di laten wärden.

8. Die Nadtmar zu bannen.

Man legt ſeine Schuhe in's Kreuz über einander, doch

ſo , daß die Spigen nach der Thür gerichtet ſind, und

ſpricht :

Düet früts banne diän, bai bir üöwer get,

ſo lange bir ben, bit de ſunne opſtet!

9. Bienenſegen.

Um zu verhindern, daß der Sdwarın fortziehe, ſpricht
inan :
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Liebe Bienenmutter, bleibe bier !

Id will dir geben ein neues Haus,

darin ſouft du bauen Honigund Wachs,

damit alle Kirchen und Klöfter gezieret werden .

Im Namen u. w.

10. Bienenſegen.

Sdwärmen die Bienen, dann ſprich :

Ime, du maus mi nitt yerlaten !

ief maut brufen dine raten.

Sind ſie aufgeflogen, ſo ſprich :

Ime, fuem heraf un brent ites buonich un waß !

' et waß för de billgen un 'et Juonich för uefe" finner.

11. Bienenſegen bei Sterbfällen.

Stirbt der Beſiger des Imeus, ſo iſt ohne Verzug

an die Bifer zu flopfen und zu ſprechen :

Ime, din bär es dot ;

verlatt mi nitt in miner not!

12. Bienenſegen bei Hodhzeiten .

Am Hochzeitstage müſſen die den Neuvermählten ge

hörenden Imen angeflopft werden, mit den Worten :

Imen in , imen ut

bir eß de junge brut !

Sinen üm, iinen an

bir es de junge manu !

Sinefes, verlatt ſe nitt,

wann ſe nu mal finner fritt !

13. Segen , um die Hühnen vor dem babicht

34 ſidern.

Aun Oſtertage nehme man von allen Speiſen, die auf

dem Tiſde ſtehen , gehe um das Gehöfte und ſtreue das

Genominene umber, mit den Worten :

Hawek bawef ! hi giew ' if di en ofterlamm .

Friet mi faine bauuer af !
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XVIII. Andere abergläubiſche Meinungen

und Gebräuche.

1. Wenn die Elſtern ſich bei einem Hofe verſammeln

und ihren Quad maden, ſo ſtirbt Jemand.

2. Gehſt du auf Reiſe und hörſt eine Elfter (dreien ,

ſiehſt ſie aber nicht, ſo bedeutet das ſchlechte Geſellſchaft

oder ünglück; hörſt und ſiehſt du fie, ſo wirſt du gute Ges:

ſellſchaft befommen .

3. Ein Zahnſtocher von dem Baume geſonißt , in

welchen der Blig einſdlug, ſchüßt gegen Zahnſchmerzen.

4. þat ein Kind einen Bruchſchaden, ſo ſpalte eine

grünende Eiche, ziehe das Kind durch den Spaltund binde

den Baum wieder zuſammen. Wie der Baum heilt, heilt

auch der Schaden.

5. Will Jemand ein Kalb von der Mutter nehmen,

der ſdneide ihm ein ,, loct " Haar aus dem Krüll " (Štirns

haar) und gebe das der Kul, unter das Freſſen ; dann

rärt" fie dem Kalbe nicht nady .

6. Fettehenne ( sedum telephium ).

Binde „ Duenerkrut“ freuzweis an den Hahlbaum , ſo

dlägt das Gewitter nicht ein .

Hänge es an der Dede auf und laß Jeden aus dem

Hauſe ein Blatt anrühren. Der, deſſen Blatt zuerſt ab.

fält, muß zuerſt ſterben. ( Derſelbe" Gebrauch auch im

ſdwediſchen Gothland ; vergl. Linnee's Reiſen .)

7. Führt man ein Füllen zum erſten Male auf die

Deble, und es ſeßt den rechten Fuß zuerſt über die Schwelle,

ſo wird das Thier gut einſchlagen . (Die alten Etrusfer

weisſagten aus dem Unſeßen des rechten oder linken Pferde

fußes . )

8. Wenn ein Badofen gebaut wird, muß die Haus

frau den legten Stein einſchlagen.

9. läßt man einen Maulwurf in der Hand ſterben ,

ſo fann man mit dieſer Hand allerlei Webtage beilen . ( Vergl.

den belgiſchen Aberglauben : die main taupée beilt Zahn

ſchmerzen.)
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10. Hat Jemand die Falſudyt ( 'et let), ſo haue man

einer ſchwarzen Raße die Sdwanzípige ab und gebe dem

Kranfen ſieben Tropfen des Blutes ein .

11. Durch Vergraben eines Eies läßt ſich der Bo.

den unfruchtbar machen. Dai ſmitt iäm of noch en ai in'n

garen , D. i. fönnte noch wohl großen Schaden zufügen .

( Nady altrömiſchem Aberglauben ſchadeten die Zauberer

vermittelft eines leeren, inwendig beſchriebenen Eies .)

12. Quatrechter an der Wand bedeuten , daß bald

Jemand im Hauſé ſterben werde. Duatlechter ſind phoss

phoriſche Streifen, welche, meint man, burd, einen Schleim

gebildet werden, den der Tauſendfuß abſondert. Auch

Irrlichter heißen Quatlechter. * )

13. So viel Knoten in einen Faden gemacht, als man

Warzen hat und den Faden in ein Grab geworfen , ver

treibt die Warzen,

14. Während eine Leiche zu Grabe getragen wird,

gebe man zum Bade und waſde fich mit den Worten :

Se legget den do'en in 'et graff,

bir wasf' if mine wateln af.

15. Beim Milchwerden einer Rub pflegten unſere

Alten rüdwärts zum Stalle zu geben und zu ſprechen :

Glück herin ! unglüc herut!

16. Es giebt Leute , welche fein Heimchen (Sdriep

hainfen ) tödten , weil ſie glauben, daß dieſe Glüd bringen.

17. Um Rübe, die ſich verfangen haben , zu heilen ,

ențwende man aus drei Erbgärten je einen Kohlſtrunf und

gebe ihnen die zu freſſen .

18. Rommt beim Verbinden einer Wunde Blut an

irgend Etwas, ſo werfe inan das ja nicht ins Feuer ,cs

würde ſonſt Roſe an der Wunde verurſachen. ( Auch belgis

ſher Aberglauben.)

* ) Das Wort quat, boſe, iſt bei uns ziemlich ſelten geroorden ; es

kommt noch vor in quae blaume(gelbe Wucherblume), quat ſer (Kopf

råude), auch im Sprichwort Nr.257.



56

19. Wer vierblättrigen Klee bei ſich trägt , ohne es:

zu wiſſen , iſt vor Augenverblendniß ficher. – Es bringt

Glüd, wenn man, ohne darum zn wiſſen, ſoldhen Klee bci

fid) trägt. Daber ſtedt ein Freund dem andern wol flawer

ver in die Taſche, damit er Glück im Spiele habe.

20. Wenn ein Kind zwei Freitage ohne Taufe liegt,

wird es geiſterſichtig (kann ſchichtern ), Schiftern iſt eigenta

lich flug ſein , vergl. ſchichtid ſ. v. a. gau, engliſch shifty,

21. lobt Jemand etwas , ſo hört man wol ſagen von

dem , den dies angeht : Met Guode, unberaupen !

22. Findeſt du einen Füllenzahn , ſo ſieh, zu , auf

welcher Seite er liegt . Liegt er dir rechts am Wege, ſo

ſtede ihn in die rechte Taſche, und du wirſt auf der rechten

Seite feine Zahnſchmerzen befominen. Liegt er links , ſo

muß er in die linke, wenn er nüßen ſoll.

23. Wollen Hirtenfnaben , die im Walde hüten, wiſ

ſen , wohin ihre Rübe ſich verlaufen baben , ſo nehmen ſie

zwei Hörner (Kinnladen ) vom Hirſókäfer ( iege-mæner),

rütteln dieſelben in der geſchloſſenen Hand und ſagen :

Jegemæners bærn , ba fint mine faü ? Dann öffnen ſie

die Hand und leben zu, wobin die Spige des rechten

Horns zeigt. Dort ſind die Kühe,

24. Sollte Flachs geſäet werden, ſo ſchütteten unſere

Alten den Leinſamen in einen längen Beutel, ſtellten fid)

auf den Tiſch und ſprangen rüdlings mit dem Beutel ber

unter. Dann würde der Flads recht lang werden , mein

ten ſie.

25. Schneide eine Hollunderwurzel ab , ſchrappe fie

nad Oben, und der Saft iſt gut zum Vomiren ; frappe

ſie nach unten, und der Saft hilft zum Purgiren.

26. Aus geſchmolzenem und in's Waſſer gegoſſenein

Talge will man die Beſchaffenheit der franfen Lunge er

fennen. Dieſes Schmelzeni und Gießen drei Freitagě nach

einander wiederholt, ſoit zugleich als Heilmittel dienen.

27. Wer Beifuß ( bi-faut) in den Schuh legt, wird

nicht müde und geht die Füße nicht wund ; baber der Name

dieſer Pflanze.
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28. Eine Schnuppe (nüeſel) am Lichte bedeutet einen

Brief für den , denn ſie zugefehrt iſt.

29. Wenn der Leichnam „ ſwanke" bleibt , ſo wird

bald einer aus demſelben Hauſe folgen .

30. Wenn man die Warzen zählt , befommt man

noch einmal ſo viel.

31. Wenn Kinder den Schluđen zeigen , ſagt man :

Et wäſſet iäne bat hiärte.

32. Ein Pferd ſieht Alles zehnmal größer , als es

einem Menſchen erſcheint. Wäre das nicht, ſo würde ein

ſo großes und fluges Thier ſich nicht von Menſden re

gieren laſſen .

33. In der Gegend von Schwelm verbrennt man

das Stroh, auf welchem eine Leiche gelegen hat (Reweſtro )

auf dem Nothwege, weil dann der Todte nicht wiederfom

men fann .

34. Vor den Kräutern Dorant ( Acerlöwenmaul)

und Doſte flieht der Teufel und die Heren ; denn

Dorant duft

dat hiät be hädje nitt ewuſt.

Hädd' et dorant nitt edan,

dann ſoll di de fopp im nađen ſtan .

oder auc : Dorthan un duſt

jagt den düwel dör den busf.

35. Nach Sonne, Mond und Sternen weiſe man

nicht mit den Fingern .

36. En mensfe hiät fiewen felle üöweren, 'et üöwerfte

bett genfes .

37. Wer ein Todtenkleid näht , muß die Nadeln das

ran hängen laſſen, daß ſie mit in's Grab kommen .

38. Feuer, welches der Bliß angezündet hat , läßt

ſich nur durch Milch löſchen.

39. Wer die Gelbſucht hat, mache ein Loch in einen

Apfel, ftede etwas Safran binein und effe den Äpfel.
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40. Was überboten wird und doch nicht abgelaſſen,

bat feinen Segen mehr. - Jemand beſaß einen Goldfinf.

Von einem Liebhaber wurde ihm mehr geboten , als der

Vogel werth war. Er ſtand' ibn aber nicht ab. Bald

nadýber ſtarb der Vogel. ' Da ſagte eine Nachbarin : D,

bat enmal üöwerbuo'en es !

XIX, Sogenannte Bauerregeln.

1. De wint, då fit met der ſunne hiewet un liet, brenget

ſelten riägen.

2. Wann de wint den (ne frietet, dann ſchitt he 'ne of wi'er.

3. Sudenwint falt wärt ſelten brai dage alt.

4. Wann de niewel den biärdh 'rop tüht , füemt be in

brai bagen as riägen wi'er.

5. Wann't üöwer de falen böme duenert , dat ſal nitt

guet fin .

6. Wann de fiskeraiger 'et water opflüget, dann hält

be water.

7. De erſten (walften brenget noch fainen ſuemer.

8. Wann de bauner de ftiärte bangen latt , giet et viel

riägen.

9. Wann de Jauner ſchu'ert, þært de riägen balle op.

10. Wann de hane üm middach fraiget, giet et riägen.

11. Wann de bane fraiget oppem neſt, blitt 'et wiár

as et es.

12. Wann de frufranen tredet , blitt et noch drai dage

guet wiär.

13. Wann be baſe iin hiärweſte en buter maten diden

pels biät, dann giet et en barben winter.

14. So as ' et wiär es in der firſſenblaut, ſo es et of,

wann de rogge blött.

15. Wann de miälfſtrate guet ftet, blitt 'et wiär of guet.



59
--

16. Drai dage nigge, brai bage alt , hiät de mane noch

faine gewalt.

17. Wann de firſſenbom tüsfen twe lechtern blaumet, giet

et faine firſſen.

18. De bonen maut me tüüfen tie Iechtern ſetten .

19. Vam unelm oppen fuorſt dat es nitt guet.

20. Muorgenrot dat füüt den pot, awentrot dröget den pot.

21. Der Knecht fragt: Här , ba ſau ief bentreden ? ( in

die Stadt oder auf den Ader ? ) Der Bauer ant

wortet :

Wärt 'et muorgenrot ſwatt, dann tüb in de ſtatt!

wärt 'et awwer witt, dann dau et nitt!

22. Wann de lippe ſchinnt un ' et Su'erlant grinnt , dann

giet et guet wiär. (Schinnt für ſdint, grinnt für grint.)

23. Es de lippe flar, un 'et Su'erlant ſwar, dann folget

guet wiär ſnar.

24. Monndachs wiär wärt nitt wiäfen alt.

25. Fridach biät fin aparti wiär.

26. Saterdad es nitt ſo flain, adder de ſunne lätt fif ſaihn.

27. Saterdach es guet wiär, dat de arme mann ſin hiemt

drögen fann .

28. Saterdad) in der vesper, un ſunndach in der miſſe

es ' et wiäfenwiär gewiſſe.

29. Wann et den fiärklü'en riägent innet pat,

dann es et de ganße wiäfe nat.

30. Wann de dage anfanget te lengen ,

dann fanget ſe of an te ſtrengen.

31. Dp Hillgen-drai-füeninge ſint de dage en banenſchriet
lenger.

32. De Hilgen-drai-füeninge fuemt te water arrgatt te water.

33. Sebaſtian lätt den ſap in de böme gan .



CO

34. In der Spüörfelſdhe * ).es guet brafen ( umbrechen ),

men ine draff der fik nitt op verlaten .

35. De Spüörfel fiet : Wann ief de macht bädde as min

broer Harremonnt, danu ſou de pott vůör fuofen un

ächten fraiſen.

36. Es ledytmiſſe bell un flar, dann giet't en guet flaßiar ;

es l'echtmiſſe dunfel, dann wärt de bur en junfer.

37. Süht de griewel (Dachs ) op Lechtmiſſe ſinen ſchatten,

dann get be noch vöttich dage wi'er in fine ärbe .

38. Sünte-peter fällt de ſne oppen beten ſten .

39. Sünte-peter fint de imen un ídyape utefott.

40. Märtegraün dat dodh nitt : wann et nitt verfrüſet,

dann verdröget et.

41. Märte fritt de fau bim ſterte, Aprill dai ſe fillt, Mai

belpt iär op de fnai.

42. Sünte-gerderut get de erſte gærnerske ut.

43. Sünte- gurres füemt de fuorsf int water.

44. Ba de wint biärfüemt van Karfridach bit Dſtern , da

blitt bä en verdeljar.

45. En graünen Kriſtbach, en witten Pasfedach.

46. Wann de fudud na dem halwen Aprill raüpet , flätt

de rogge op.

47. Wann de Mai den mai ( grünes Laub) brenget , dat

es biäter, as wann he 'ne finnt.

48. Wann de bur ümn Maidach den waiten met der lampe

ſaüfen maut, dann fann be noch guet wären .

49. Wann de bramen blaumet, es de bur franf un de imen .

50. Wann be fudud raüpt ter redyten tit,

raupt be vertien dage vör Sünt-vit. (? )

*) Spůdrkel, Rothmonat, ogl. das lateiniſche spurcus, ſchmußig.

Die weibliche Form Spůörkelſche rührt entweder von dem ausgelaile

nenen mane, Monat, oder aus unſerer Mythe her : Wiwermonnt hett

de Spůörkel , wil dat he 'ne frau weſt es, 'awwer de þarremonnt

( Januar) dat es en mann weft.' Dies ſtimmt mit dem Altnordiſchen,

in welchem der Februar nach einer mythiſchen Jungfrau Goi benannt
wird.



61

51. Kudud nam Mai belpt manch enem op de fnai .

52. 3t fönnt raupen, bat it wellt ; if raupe nitt år, bit et

ini gefällt.

53. Sünte - vit verännert fik de tit : dann get 'et blatt op de

fante ftan, dann biät de bom 'et ſchu'ern Dan...

54. Bai de giärſte ſaiget op Sünt-vit,

es ſe met ſamtem ſade quit,

55. Bai na Sünt-vit fiet : bar-da! (beiin Gerſteſäen ), dai

maut te Midjele ſeggen : war -da ? (wehre den Rüben !)

56. En dadh na Sünte -vit giet achte dage na Midele.

57. Wann't op Marien -dach (Heimſuchung) en drüöpfen

riägent, dann riägent et (afun tau) võttid) dage derna .

58. Sünte -margraite lätt us be nüete genaite , Süntes

inagdelene ietet ſe aưene.

59. Sünte-magdelene piſſet in de nüete .

60. Sünte-jafob brenget 'et ſalt in de biären .

61. Krutwigge (Maria Himmelfahrt) brenget ' et ſalt in de

appeln.

62. Bartlemes brenget ' et ſalt in de appeln.

63. Bartlemes verbütt de ſchienliärs un de witten huoſen .

64. Im Auguſt riägent alle düſtern wolfen nitt.

65. De Allerhillgen -ſuemer bu'ert brai ſtunnen , drai dage

adder drai wiäfen .

66. Giet et vör Sünte -märten ſtarken fuorft, dann wärt

de winter gelinne.

67. Sünten -dres-miſfe es de winter gewiſſe, Klæsken derna

ſüht me 'ne vor allen düören ftan .

68. Sünte-fatrin (mitt den erſten ſten innen Rhin,

Sünte-gerderut tüht ’ne wi'er berut.

69. Sünte-fatrine ſtiget de forelle utem Rhine.

70. Wann 'et kriſtfinnefen es gebuoren ,

bett de rauwen den geſmad verluoren .
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XX. Beiſpielſprichwörter.

1. Dat eg ' et gelt för de fau , ſach de färl, da brach be

finer frau enen grosfen un fiewen penninge na bus .

2. Et lätt muol diämlif, awwer et füemt tiämlif, lega

get de buren , wann ſe met 'me bülten liepel iätet.

3 Krich den allen 'rut , fach de bur tiegen ſinen fnecht,

da gaff et ſware arbet.

4. Bat wärt doch nitt alle för't gelt mafet , fach de bur,

da fach bai ' n apen banßen.

5. Practica est multiplex , ſac de bur, da trod be fif ' n

wuorm utem äſe un bant den (dau dermet tau .

6. Hänſe, bett de ſle’erten od ſchuofen ? frauc de bur,

da badd 'e 'en paenwiemel ſluofen.

7. Redt gärne , fiet de bur, wann be maut.

8. Irren es menslif, hadde de bur ſacht, da hadd 'e an

plaß 't falf 'en rü'en ſlachtet.

9. Et nödigſte erſt, badde de bur ſadt un fin wif prües

gelt, da was iäm 't piärt in'n grawen fallen .

10. De jugend es wilt, ſac be frau, da was lär 't fint

ut derfipe fallen.

11. Dat maut mi rain ſin , ſad de frau , da trod ſe 'ne

fatte ut der kerne.

12. Pradeſeren es de funſt, fad de frau, ba ſatte fe den

lappen biniäwen 'et luok.

13. Bai wäsfet de baſen un de förſe, un ſe ſitt doch glatt,

ſadh de frau , da lait ſe iäre blagen ungerüſtert lopen .

14. Jo grötter bären , jo mär befwären , hadde in Hagen

en alt wif ſacht.

15. Siſo hiät et fiäten, legget de allen wiwer, wann ſe ' n

düppen tebriäfet.

16. Ab Jeſes, nu friätet doch , fiet de Hielwiäger.

17. Wu fann ief rife ſin , if bewwe de erſte frau nody,

þarre de Siegenlänner racht.
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18. Et get nitt dervüör, we 'tdauen fann, hadde de fört

ſacht, da was be met ber ſanftnen büdſe intem hamer

gan .

19. Dat eg 'n anner farn, ſach de müeler, da bet be dör'n

muſefüetel.

20. Aues met maten, ſach de ſnider un ſlaud ſin wif met
der iäle.

21. Me maut wuol mall 'n oge taufnipen, ſach de brume

ſter, da bonf iäm bai ' n ſchenken oppen naden.

22. Min mor es 'ne arme frau, awwer ſe fuolet ' et maus

duod gar, ſac de junge, da at be filat.

23. Unverworen es am beſten, hadde de linewiäwer ſagt.

24. Vi wellt mall ſaiben , bu be lame danßen fann , rady

de blinne.

25. En ai es en ai , ſach de föſter, da nam be 't gosai .

26. Strafe maut fin , ſach de magiſter, da frat be dem

jungen 'et bueter af.

27. Wann dat nitt batt för de wantlūſe, dann wet if nitt

bat biäter es, fad de färl un ſtaf fin bus an .

28. Hiät mus nice, biät od Knus nids, face de mus, da

badde Anus nids Taiget, üm ſine müſe quit te wären .

29. Bi den lü'en es de narunge , ſach de ſcärenſliper un

(dof, met der far in de fiärfe.

30. Bat es der dann , dat ewich bält, hadde mal de

mü'ermann ſadt, da hadd 'e ' n baduowen mafet, da

was wi'er inen ſtüörtet.

31. Manns hant buowen , bå ligge unner adder uowen ,

badde de färl jacht, as fin wil 'ne unner frech .

32. Df al guet , ſach de flofänger, da hadd 'e 'ne lus

griepen.

33. Dat was gefält, hadde Zi'en-di'ert ſacht, da hadó 'e

der 3i'e 'n bart afmafen wollt un iär ben bals af

ſni’en .

34. Et giet van dage 'n beten dach, hadde de hädſe ſacht,

as ſe verbrannt wären ſou.
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35. Suorte bi ſuorte, ſach de düwet un pod 'en ſchuot

ſtenfiäger.

36. Viel föppe , viel finne, ſadh de düwel, da badd ' e 'ne

(duffar vull füörsfe.

37. Suortebi ſuorte , ſac de düwel , da fuorterde be

- bucen un füörsfe.

38. Dat weffi ſtan laten , ſach de düwel , da gont be bi

'me frütſe püörbi.

39. Se es mite krumm, ſady de foß, ba ſat de fatte met

’aer wuorſt omme bome.

40. De druwen ſitt ſu'er, ſadh de foc, as he nitt derbi fonn .

41. Et es men ' n üöwergant, ſach de foß, da lait be fif

' t fell üöwer de aren treden .

42. Wann faine fuemet, we't od faine, barre de foß lacht,

da barre bai met 'me ſtiärte qu'n biärbom floppet.

43. Et dämpet all ; wann 't brient, dann giet 't ' n für,

rady de foß, da ſdhet he oppet is .

44. Ver ſpers ſtatt der all, ſad, de foß, då en bus buggen

wou, da lach he fif oppen rüggen ün yoll'ſine ſchuoken
in de ( odt.

45. Et was mi dodh men ſpaß, hadde de foß ſadt, da

badde in der baſt en biärenblatt för 'ne biär anſaiben .

Wann de od wärs 'ne biär wiäſt , if bädde di dod)

nitt friäten .

46. Bat fiet de boc bim drunfe nitt , ſad de bod , da

ftont de wulf ächter jäme.

47. Köpſte ſpec , dann büſte ged ; fop ſwinesfaüte, dai ſitt

ſaüte, fiet de ſlädytersrü e.

48. Hir na mai, ſach 't ſchap, da ſlaud, iäm de hagel vor

de fuet. ( Hir na mai iſt die Stimine des vom Hagel

gepeitſchten Thiers , 'bedeutet aber auch : Nadh dieſen

Öprilſchauern kommt der Mai.)

49. Alle bate batt, fach de mügge, da hadde ſe in'n Rhin epiffet.

50. Dat füent vam bullern , ſad de ſnagel . Dai hadde

ſiewen jar am fiärftorn fruopen , un as bai balle

'uowen was un fif ſnellen woll, was hai herunner fallen .
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XXI. Sprichwörter anderer Art.

7

1. Dat a es de ſchapſtall; 'et o es de foßfall!.

2. De appel fällt nitt wit vam ftamin , et en fi dann,

dat de bom def am auwer ſtet.

3. Ba de arme ſat, was et alltit falt un nat.

4. Biäter en half ai, as en liegen dopp .

5. Bai fif anbot, diäm fin lon was nitt grot,

6. Wann de anhæller nids fritt, de aflæller fritt gar nids.

7. Det alpens hud , det muorgens tud.

8. 'et ai mafet ' n grot geſchrai un en flain berai..

9. Art lätt van art nitt : de bod well utem garen nitt.

10. Al te ſcharp ſnitt of nitt.

11. 'ne alle Henne giet de fettſte Toppe.

12. En anſlach es fain dotſlach.

13. Me wet nitt, bai der ädyter ſittet.

14. Blärd un bal begiegent fit nitt , awwer en mensfe

dein annern .

15. Dem enen biädeler és et let,

dat de annere pör der düören ſtet.

16. Wann de biädler nien glück bewwen ſall, verlüfet bai

den ſad met den kuorſten .

17. Wann du den bu'er luowes un biddes , dann waſſet

iäm de maut.

| 18. Selfgewunnen, ſelfgeſpunnen es de beſte bu'ernbracht.

19. Wüſte de bur , bu guet ' t wiärmen dä im Mai , bai

verbrännte iegen un plaü.

20. Biädelfop es dür fop .

21. Buorgen mafet ſuorgen.

22. En brant allene brient nift.

23. Der bebelper fitt mär as der Wuolliäwer.

24. 'n ſtüc brot in der tasfe es biäter as 'ne fiär onime

baue.
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25. An 'n groten äs gehært 'ne grote büdſe.

-26 . 'ne blinne ſuege finnt of wannär 'ne iäfer.

27. Min fiälge beſtevar dai nam de ganße welt op 'ne

duffar un ſchof ſe 'nermügge in de fuet. ( Zur Bes

ſdámung eines Auffaneiders .)

28. Diäm de biädelſad warm omme naden wärt, dai es

ter arbet verduorwen.

29. Batt et nitt, et ſchatt od nitt.

30. De biterichſten rü'ens bett de rieterichſten felle.

31. Bai fif guet beddet, dai ſlæpet guet.

32. Me maut den bri nitt ſo bet friäten , as be íämne vůörs

ſatt wärt.

33. Wann mi bai enmall beſchitt un färt mi wi'er den

äs tau, dann wet if, bat be well.

34. At iäm gatt de baden, ſo maüt iäm od gan de baden .

35. Wann de bur gelt hiät, dann es iäm nitt te wacyten

(wenn er in's Wirthshaus geräth) .

36. Dat maut en ſlechten bom ſin , då oppen erſten baü

fält ( vom Freien ).

37. Wann de beſſem op fiärt es , dann wet me crft, bu

guet be wiäſt es .

38. Dat es ' n ſlechten biädeler, då nitt ene düör miſſen

fann . (Id fann ohne dich fertig werden.)

39. Et maut wuot (Etwas, mit Maaß) fin ; de billich fait

biät Guot geſchapen.

40. En bur maut twemall de ſüege haüen : enmal as junge
un eninall as alle.

41. Ba 'et blaut nitt ben gan fann , da früpet et ben.

(Verwandtenliebe.)

42. Bai düwels bannen well, maut rain van ſünnen ſin .

43. De düwel dritt ümmer oppen gröttſten bop .

44. Jo mnär de düwel hiät , jo mär as hai begiärt.

45. Ba me fik op drüget (verläßt ), dat iäm entflüget.

46. Bat fou en driet, wann he nitt ſtünfe.



67 -

47. Im düſtern es guet müftern , awwer nitt guet mügs

gen- töinen .

48. 'n langen brat giet 'ne fule nat.

49. Ba der fiärfen viel fint, wärt de drank dunne.

50. Dä binen ſtatt an der Dope , fuemct nümmermår te

bope. ( Geiſtliche Verwandtjaft der Patben. Aber

glaube.)

51. En del füemet allene nitt.

52. Je düener derbi, je later berin .

53. Dai ini daint för ' t brot, saint mi nitt in der not.

54. Uemmer es der wuot: es et fain düttfen ( dieſes ),

dann es et en bättfen (ienes) .

55. Ueſe Hiärguot verlätt fainen Dütsfen , wann be

men en bietfen latin verſtet.

56. Et es fainen ſo ſlimmen düwel, be hiät finen üówers

düwel.

57. Daiwes-guet daüt nümmer guet.

58. Es de drunf im manne , dann es de verſtant in der

fanne.

59. Bai met dem Düwel fört, maut 'et poftgelt för 'ne

betalen.

60. Erſtgewinn es fattengewinn.

61. Jädelmann bi fädelmann , biädelmann bi biädelmann.

62. Bim bül da ( chett fil de fröntſfop .

63. In der fummerſchop ſchett ſit de fröntſchop .

64. Friggen un baüdrögen geſchüht vafe ümſüß.

65. Bai de dochter friggen well, dai maut de mor ſtrifen.

66. Dp 'me fautpae fann fain graß waſſen. (Von şu

ren , Geſchäftsconcurrenz.)

67. Frigg din nabers fint, dann wes du, bat du finns !

fopdin nabers piärt, dann wes du, bat du hiäs !

68. 'ne frau fann mär in der ſlippe ut dem buſe driä.

gen , as de mann met ver piärren 'rinfören .
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69. Fisfen un jagen maft hungrige magen un fluedrige

blagen.

70. Biäter flain un friegel as en groten fliegel.

71. Alle forlü bært gärne flatſchen.

72. Me fann met fiſten niene meſen loden .

73. De foß bitt am( chiärpſten ut ſinem luofe.

74. Flaüten dat ſitt huolepipen, fü’ern es fain gelt,

75. Bai well ſin fin, dai maut li'en pin.

76. So lange me ' t rü'efen foert, wiemelt et am ftiärte.

77. Fetten göſen maut me den äs nitt ſmiären .

78. De födde brenget de (wödde.

79. En foß ſunner nüce, bat eg en duſent glüde.

80. En frat wärt nitt gebuoren, hä wärt emafet.

81. Dat cs en bummen foß, dä men en luof wet.

82. En fuort es fain duenerpal.

83. Da de flauf berut get, da get he od wi'er herin .

84. Jetwede möerfen hiät iär glöweken.

85. Ba twe'erlai glowen ligget op enem füſſen , da liet

de düwel mibben tüſſen.

86. Glife bröers, glife fappen.

87. De alle grüggel es dot , un de junge hiät noch faine

tiäne. ( Gegen Geſpenſterfurcht.)

88. Me fann fif wuol enes Guodes erniären , awwer nitt

enes mensfen .

89. So at me de göſe wennt, ſo gatt ſe.

90. De geltfad un de biädelſad banget nitt hunnert jar

vör ener düör.

91. Al te guet es jedermanns hunsfuet.

92. Bai dat guet iärwet, dai järwet od dat fruet.

93. Bat iäm dann nitt wärden inach , ba färt iäm Guot
den finn van af.

94. Wann de inann'ét glück ſaüfet , dann hält ét ſwar ;

men wann 'et gläd den mann ſaüfet, dann get et ſuar.
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95. Bai fin gelt well ſaiben ftuwen , maut et leggen an

imen und duwen..

96. Siewen göre, fiewen jar giet en bedde, dat wärt ' nitt

ſwar.

97. Guet es guet , amwer viel te guet, diäm neſtet de

müſe in de fuet.

98. Op ' n gruowen Kloß bört od en gruower pol .

99. Bai gerne danſſet, diäm ' es lichte te ſpielen . '

100. Hai es ſo gapsf, wann hai ſo papsf wör, dann fönn
,bai príäfen !

101. Dem garen un der fau löpt me vafe tau.

102. Mé löpet nitt ſo met huoſen un ſchau in'n hiemel.

103. Dit in weſt, de beme am beſt.

104. Bat en guet bafe ſin well, maut fif bi der tit frůmmen .

105. ucje Hiärguot ſtü'ert de bome, dat ſe nitt in'n bie
mel waſict.

106. Jo ſlimmer bor, jo biäter glüd ; jo grötter daif, jo

dünner ſtrid .

107. Dai ct in der Helle gewuent es , diäm c8 ct niene

pine. ?

108. Horenhülen , fremerſwiären un rü'enfruipen bat es

fainen bäller wärt.

109. Jef biffe di , un du biſſes mi, dann fiffe van allen

fi'en fris

110. De hitte ( Hiße) brenget de witte.

111. Twiälf hantwiärfe, drüttien unglüde.

112. Bai 'et bädſen , eninal fann , bai verlärt et nitt wi'er.

113. Ba me bolt baüget, flaiget ſpæne.

114. ,,Jef ſi et alene nitt, " es der boren iär troſt.

115. Bai vor der Helle wuent, maut den Düwel här

baiten .

116. Wann be bawer dur es, binnt me de piärre wit van

der frübbe.

117. Huope- dot ſtirwet nitt.

in

.

9

i 1 1
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118. Þaütfendraigers , disfdeffers find groter beren es

lefers, fuemet awwer lichte int ſpiggebeđen .

119. Hädde ſchitt int bedde , wann Hädde wär opſtan,

dann hädde et faine not dan.

120. Me maut nitt är bärinf raupen , bit me 'ne am
ſtiärte biät.

121. Bai 'ne bicffter utſchicfet, fritt 'en bunten vuegel wir.

122. Jef woll , dat Hagen in Eilpe laipe, dann gäff et
alle en duorp.

123. 'ne bor ſchennt iäre egene fuet, awwer en daif ( dhena

net finne familge.

124. En boltdaif hiät Guot laif, awwer be füemt nitt

in'n biemel.

125. Bä wet, ba bans (der Eſel ) es , wann de hawer

wäſſet. (Die Zeit fann Vieles anders bringen.)

126. Dai möch viel bat bewwen , då jedem ' t mul woll

ſtoppen.

127. Ueſe Hiärguot hiät ſowuol gegiewen as ungegiewen.

128. Hären befiäl es fnechte wiärf.

129. Dai 'ne bor ſit niemt te ären , es en ſchelin abder

well enen wären.

130. De hunnertſte menske verſtet 'et holsfeninafen nitt.

131. Dat ſitt babaüfen lü, dat giet espen finner.

132. Jef här , du här; bai ſau de ſüege baüen ? ( Von

Bauern, die viel Ueberflüſſiges gelernt haben , aber
das ihnen Nöthige nicht wiſſen, oder es anzuwenden

verſchmähen .)

133. Me fann viel bæren, är iäm en ar affällt.

134. Me ietet ſif faine ſünne int lif.

135. Am jünfften middage es en fauflatt ſo guet as 'ne

piftoüle.

136. Bat taum ieſel gebuoren es , wärt ſin lidwen fain

piärt.

137. Wann dem ieſel te wuol es , dann get þe oppet is

un tebriefet de duofen.
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138. Wann fik en junge un en rü'e begiegent, un de junge

nitt ſmitt un de rü’e nitt bitt , dann düeget je alle
baide nitt.

139. De junge wårt grot, wör var un mor men dot.

140. Wann de ieſel grötter wärt as de tall , dann daüt

me den ftat in den ieſel.

141. Wann de jägers nuetet un de rů'ens muſet, dann

biät ' et jagen nien art.

142. Jrren es menslif, awwer verharren des dúwels.

143. Me ſatt fif nitt innen ieſel fliden , füß maut mcäde

driägen.

144. Dai den falenner mafet, då jätet of brot.

145. Guot giet iäm wuol de fau un of 'et friäten, awwer

nitt 'et ſtrid bertau .

146. De fau maut düör den hals molfen.

147. Viel finner, viel vatter-unſer.

148. Wann de düwel in de fiärfe füemt, well be od glit

oppen priäfftaul.

149. Bai de fau fopen well, dai fueme oppen ftall.

150. Ba fnuofen ſint, dä düeget, da ſint od rü'ens, då je

müeget.

151. De faüe , då den falwern am meſten nabolfet, vers

giätet ſe am erſten .

152. Bat van fatten füemt, well muſen .

153. Alle fatten lüftet of miälf.

154. Ralfflesk wärt balle gar.

155. Rinner van willen ſitt üewel te ſtillen .

156. Bai dat flaine nitt-en acht',

es dat grote nitt bi macht.

157. Me füht enem wuol vör den fopp, awwer nitt innen

kropp.

158. Käbbele di nitt üm faiſers bart !

159. Kumpeni es lumperi.

160. Klain un rain .
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161. Bai well belpen friden, dai maut belpen biden .

162. De flainen fietel bett of aren .

103. Im füt (Zipfel) da finnt et ſif.

164. De frafende wagen ballt am länfiten .

165. Ene fraige bitt der annern fain oge ut.

166. Salmer binnt me an ſtride, de lű an (driften.

167. Bai met dem flingelbül ümget, maut bel foer in der

tasfe bewwen .

168. Bai guct fuofet , dai fann od guet opſcheppen.

169. Wann 't fint verbrunfen es , well me ' t pütt decen .

170. Et es alle dage niene fiärıniſſe.

171. Diäm de fau bært, dai grip ſe bim ſtiärte.

172. Rinnerbant es lichte te füllen.

173. Bidn ueſe Hiärguot well ſtrafen am fiwe,

diäm giet he in fuof arr 'ne famerjuffer taum wiwe.

174. Klaine finuer, flaine ſuorgen ; grote finner, grote

ſuorgen.

175. Wamme fſch ! ſiet, dann maint me de hauner alle . i

176. Katten, dä nitt (nai'et, dä muſet od nitt.

177. Wann de fünſtler füemt met der funft, dann es de

läpper all met dem gelle futt.

178. So mannich lant, ſo mannge wiſe,

ſo manngen kuof, ſo mannge ſpiſe.

179. Et es biäter en verbuorwen lopen , ag en verbuor

wen fopen .

180. Bai lüget, dai ſtielt ; bai bort, dai (nort.

181. De leſte maut den Tack lappen.

182. Et giet allerlai lü in der welt : ſpiellü un muſefanten,

183. Biäter en lülinf in der hant, as en franef oppem date .

184. Bat me lärt biät, bat friet' iäm fain brot af.

185. Biäter 'ne lus im potte , as gar fain flegf.

186. Me löpet wuol vain buowe, awwer nitt vam truoge .
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187. Latt du de lü bi järem wiäſen ,

dann blitt bine braiwe ungeliaſen .

188. Bai lüget, dai drüget.

189. Met liegem panſſen es nitt guet danſſen .

190. Bai lõpet, hiät ſchult.

191. 'ne alle benne lätt fif nitt met fawe loden .

192. lachen un zimpen banget an eine tímpen .

193. Wann de frübbe lied) es, dann ſlatt fif de piärre.

194. Putowen un ballen, dat dän de allen .

195. Lank un ſlant hiät verganf,

fuort un dich hiät fain geſdid ;

en miäken van der middelmate

dai allene zirt de ſtrate.

196. Op den liegen pott gevært en diefel.

197. Et liäwet viel menſfen in der welt, men Guot wet, bu .

198. Jo later am bage , jo netter lü .

199. Laiwe finner fritt viel namen .

200. Bat biäter es as ’ne lus, maut me metniämen na hus.

201. Morſchot es warm , bai fi rif adder arm.

202. Maüten es en düwelstwanf.

203. Et giet wuol en bietfen maüe,

men et giet od viel beddens un faüe.

204. En mager jar maut noch fainen an'n auwer ſmiten .

205. Dat es mus aſſe mor : ſtiärte bett ſe alle.

206. Ba et modi es , da gatt ſe met holsken in de fiärfe.

207. Me melfet in fain fatt, et maut en buom drinne fin.

208. Wann de fatten muſet, dann jaumet je nitt .

209. Maut biät fraft.

210. Mechten es de halwe arbet.

211. Bai met der mule mennt, fernt met dem äſe.

212. Es de maget brut, dann es de denſt ut .

7
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213. Mate es tau allen dingen guet, amwer miälfe op

de güörte fann me nitt te viel daun.

214. De munt esen (dalf: bat me iär anbütt, dat ſe

genütt.

215. Et es lichter, en ſac flö verwaren , as en junf miäfen.

216. Bai viel nigges inbrenget, brenget viel ut.

217. Dä nids es un maint fik nids, dai es gar nids.

218. Bat 'ne guede nietel wären well, dä brient frö.

219. Wamme de naſe te hoge drieget , ſübt me de ſtener
im wiäge nitt.

220. Bai ſine egene naſe afbitt, dä ſdhennt ſin egen an

geſicht.

221. Dp nabers felle es guet raüwen - liäſen.

222. üt nabers but es guet raimen -ſni'en .

223. Fraget min naber ged , dä lüget ſo wuol as ed.

224. Nigge bären banget nigge hede.

225. Dat nigge klingelt, dat alle rappelt.

226. So nigge, ſo alt; ſo warm, ſo falt.

227. En jeder maut ſif met de niägel fraſſen , dä iäm

waſſen ſint.

228. Bai atlerwiägen de naſe hewwen well, maut ſe ba

beſchieten terügge treden .

229. En gueben naber es biäter , as en fären frönt.

230. Dai van not te brot fuemt, dat fint de ſlimmſten.

231. Ba nids fällt, fann nids opſtan.

232. Bat di nafolget, flätt bi de baden fapott.

233. De ogenſchin es der welt tüge.

234. Bat famme vam ofſen mär verlangen , as en ſtück

rintflesf.

235. Opſtet, de ſti'e verget.

236. Dgendainer bett bären laif, ſtiält noch ſlimmer as

en daif.

237. De ogen uopen , adder den bül .
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238. Wenn de pläntier es dot, és de planter grot.

239. Bat dervüören es en pipen ( Rüſſen ) un paden, dat

giet derna en biten un fraſſen .

240. En allen papirmiäfer giet en niggen lumpenſammler.

241. Et es en ſlecht pütt, da me 't water ingaiten maut.

242. Wann't oppen paſtor riänt, drüppelt et oppèn föfter.

243. Dem bur es et van 'ner fuorten priäfe un 'ner lan

gen metwuorft.

244. De piärre, då de hawer verdaint, då fritt ſe nitt.

245. Alle welt biåt fine pine , awwer jeder tafſet de ſine.

246. Bai bir den plauch nitt hallen well, bai maut 'me

in Hollant treden .

247. Pralen es fain gelt.

248. Me bett faine fau bunte, arr Te hiåt ba en plad.

249. Et es fain pott ſo foef, et paſſet en diefel derop .

250. Vam allen pott füemt me annen niggen.

251. Me maut de piärre nitt ächter den plauch ſpannen .

252. Me maut be willen përre nitt te wit in't mul ſaiben .

253. En piärt met ver faüten vertriet fit wuol , geſwige

dann en menſe met twe'en .

254. Wann en penninf am daler fält, dann es bå nitt vull,

255. 3f halle ſo guet minen piäper as du dinen ſafferan .

256. Proberen es ' et genaufte, un laten 'et flaüffte

(un geraen 'et befte ).

257. Duat maut quat verdriwen.

258. As de rü’e wäſſet, wäfſet od de flüppel.

259. Rifdum füemt nitt an den drüdden iärwen.

260. Rife lü bett fette fatten.

261. Rifer lü'e finner un armer lü'e rinner dä wärt am

beften verpliäget.

262. De ruh un de raſte dat es de halwe maſte.

263. Bam raimen - treden füemt de rü'e ant liär - fristen .

-
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264. Al af te Düõpem ! ( Dortmund ) da fiunt me biäter

recht.

265. Bat dem enen recht es, es dem annern billid ).

266. Get en roggenſchiep af, dann füent en waitenſchiep
wi'er.

267. Na geban wiärf es guet reſten .

268. So at me int bolt raüpet , ſo raüpet et wir herut.

269. En rollenden ſten ſettet fain mob .

270. Dai wuol fittet, dai late fin rüden.

271. Roe bar un iärlenholt waſſet ſelten op guedem grunne.

272. Ener dau, bat be dau : Raine bant get dört ganſſe

lant.

273. De rü'ens, dä ſo harde bliefet, ſitt ſelten de ſlimmſten .

274. De unſelichften rü'ens bett be meften flö .

275. Wamme en rü'en ſmiten well, famme lichte 'n flüp

pel finnen.

276. Wamme vam rathuſe füent, es me alltit flaufer, as

wamme berben get.

277. Sliäge daut weh un batt bi mensken un veh.

278. Sachte im bül dat armet nitt.

279. Ne, hir te ſitten un nids te verfopen,

da fann in duotften nitt van rofen.

(So ſagen die Weiber , wenn ſie lange ges

idwagt haben und endlich weggeben wollen . )

280. Dat ſüll (Schwelle ) es ümmer de höggeſte biård .

281. En delm jüht nids guedes.

282. Bai fik nitt ſatt friäten kann , fann fif of nitt ſatt

leden .

283. Bai fif unner de ſiege menget, bä maut li'en , bat

ſe'ne tuebelt (zerren ) .

284. Biän me imine ſade finnt, diän ſchütt me derin ut.

285. Ba ſe ben ſchaitet, da gatt ſe nitt ben .

286 : Self es 'n guet frut , awwer et wäfſet in allen gæ

rens nitt. Et wäſſet men da, ba me frö opſtet.
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287. Süſter un broer in enem jar (verheirathet), giet

ſtiärwen adder verdiärwen .

288. Twe barde ſtener malet nitt.

289. De ſunne ſchinnt nitt ſo flar, et füent doch 'ne wolfe

deryüör.

290. Rüemt et nitt met diepeln, dann füemt et doch met

liepeln.

291. Biäter dör't ſtric efallen as oppehangen .

292, Sliep-mi-no füemt of noch bo,

awwer ſtille- ſton fritt niđs gebon. ( Iſerl. Mbart.)

293. Am bage beß bu mi ſwin un ief di fiärfen ,

dann fönnt et awens de lű nitt miärfen .

294. Jef beff et ftott, if beff et vriewen,

bat der nitt af es gan ,es drane bliewen. (Wäſcherinn. )

295. En bietfen ſuegesê dat fött guet.

296. So ftall, ſo vaih ; ſo lü, ſo faü.

297. Spinnen es en flain gewinnen :

bai et nitt- en kann, dai bliwe dervan.

298. En ſittenden äs dentet viel ut.

299. Jedem 'et fine, dann hiät de düwel nids.

300. Ba de foß liet, da ftielt be nitt.

301. Stiel wuot, dann hiäfte wuot, awwer latt dem

annern ' et fine. (lerne von Andern !

302. Me fann vüõl ſparen, dat nich ſchatt

un vüöl vertären , dat nich batt. (Sowelmer Moart.)

303. Et és nu enmall ſni'en, et inaut od nu naiget wärent .

304. Wamme de fatten ftrifet, dann glüört ſe.

305. Bai en fuorst flufen well, maut 'ne nitt lange an

mülen.

306. Me faüfet nümmes ädyter dem baduowen , arr me

biät ſelwer der ächter fiäten .

307. De ſlap es de mann : jo länger me et daüt, jo biä

ter me et fann .

308. Dai fif dennt, dai fit fennt.
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309. Wannſte ſelwer ges, bebrüget di de buo'e nitt .

310. Me maut fif nitt länger ftreden , as iäm de diefe

get, ſüß wärt iäm de tewen falt.

311. Et ſtet nitt ümmer bim rü’en, bat he friäten ſall (wird) .

312. En ſuorwich ( chap ſtiefet de ganſſe bärde an .

313. Wu du ſmiärs, ſo du färs .

314. Wamme hiät, dann es et guet ſparen.

315. Bat de fiegen wit halet, dat jmafet iän am beſten.

316. Strenge hårens då richtet nitt lange.

317. Bai lange ſlæpt, diän Guot erniärt ;

bai frö opſtet, fin guet vertiärt.

318. Siewen es 'ne ſnaiſe vul.

319. Wann ( dhelme un baiwe ſif unens wärt, dann wärt

en erlif mann gewar, ba fine ſaken bliewen ſint.

320. Jo ſlimmer de ſchelm , jo grötter glüde;

jo frümmer dat bolt, jo biäter früde.

321. Bat guet ſmaket, dat get 'n kuorten wiäch.

322. Es de ſchaulmeſter franf,

bann bänget de mantel an der want ;

egi be dot,

dann bett frau un finner fain brot.

323. Wann de ſüege ſatt fint, dann ſtülpet ſe den truoch

ümme.

324. De ſtruote es fainen wieſeboin lanf : et es men en

flain entfen, ba et guet (mafet.

325. Dp dat ſtiefsken ( Sonnenſtich ) folget wir en biefsken .

326. Mefann lange ächter 'me allen tune liggen , är he
ümfällt.

327. Wann de tit üm es, maut de mann ba ſin .

328. Jo, wann Tewes bädet, faſte od 'ne micke (Wcde)

bewwen. (D. i . niemals . )

329. Blif te bus un fuof den bri,

dann füemſte nitt in täggeri .

330. Biäter en tuof as en luof.
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331. Me twinget wuol en ieſel int water, awwer nitt dat

be ſüpet.

332, Dai ti'en fint wiäſt, da me 't ſpec op de fuolen brait.

333. Bä tusfet, då hiät en pre, adder fritt en pre. (pre ?)

334. Ba de tun ſige es, da well jeder gärne 'rüöwer.

335. Böſe rü'ens bett ümmer en terieten fell , un aller

wärts -täggers ümmer en terieten geſidit.

336. Uemmejüß es de dot ; un dai foſtet iäm of noch

'et liäwen .

337. Unrecht guet dat digget nitt.

338. Me maut fit nitt är uttreden , bit me na bebbe get .

339. Wann't en unglüce ſin ſatt, fann me muol en finger

in der fuet tebriäfen .

340. Et es biäter ungebiäen , as ungeballen ( einen Zed ),

zu welchem man gebeten).

341. Ba me met ümmeget, dat iäm ümſtet.

342. Bai fif op annere verlätt , es verlaten genauch.

343. Dat eg en ſlechten vuegel , dä in ſin egen neſt dritt.

344. Bebber mi bi , vedder mi da : bliff mi vam firiſenbome!

345. Biäter en magern verglif as en fetten proceß .

346. De vüegel , då ſo frö ſinget , dä frietet de fatte op

am namiddage.

347. Et flüget fain vüegelfen ſo boge , et maut body op

der ärde fine narunge ſaüten .

348. Bai verſtirwet, dai verdirwet.

349. Me fann ſif ſo guet verilen as verwilen .

350. Me fann fif ſo gut verſitten as verlopen .

351. Dai hiät et wuol guet vüör , men ſin vüörſatt wärt

te lidhte müör.

352. Ba 'et water enmal hiärffütt, da ſaüfet et op en

annermal wi'er .

353. En wart maut en wart fin .

354. De wint waiget wuol diđe röđe, awwer niene dice föppe.
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355. De welt es en duu duorp : ief bewowe men 'et lige

gen drin .

356. So mannge wuorſt, ſo manngen pinn ;

ſo manngen kopp , ſo manngen finn .

357. En düörſlas un 'ne riwe fint nitt guet bi me wiwe.

358. Ba de düwel nitt ſelwer fuemen fann , da ichidet

be en alt wif.

359. Wiwermechten, rü'enhinfen un piärreſweten då maut

me nitt adten.

360. Dem enen wärt 'et water im glaſe , dem annern im

bolsken beſaiben .

361. So get et in der welt : de ene biät den bül , de

annere biät ' et gelt.

362. Me wet wuol , wamme wiäch get , men nitt , wamme

wir füeint.

363. Widen es guet piärrefoer , hawer es noch biäter

(Anſpielung auf widen , wahrſagen ).

364. ' et water tiärt.

365. Jed beff et nitt wunnen , ied beff et nitt fpunnen, et

biät ini od fain gelt efoſt'.

366. Wann de wiwer guet gatt , un de piärre guet ſtatt,

dann fann de buer liäwen .

367. Bai finen willen fiet, maut finen wiederwillen bæren .

368. Wannen es fain diärsken .

369. En wann es fain füfenfuorf.

370. Me maut niene wüörfte im rüenſtalle faüfen .

371. Behalt dinen wint un blas 'ne in de güörte , dann

verbriens du di od 'et mul nitt.

372. Manch enen get ut , üin wulle te halen, un füemt

geſchuoren wi'er.

373. Bat ief nitt wet, maft mi nitt het.

374. Dai fif wiärt, behält ſin piärt.

375. Wamme vam wulwe fü’ert, ſübt me den ſtiärt.

376. Wefe vüegel hett od weke ſuiäwel.
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377. En gueden wiäd ümme, mafet faine frümme.

378. De wulf frietet od van getallden ( dyapen.

379. Alle wunnen belt ſlecht.

380. Bai de wal hiät, hiät od de qual.

381. Det menſfen wille es fin hiemelrif.

382. Rönnen un wellen dat fint bröersfinner.

383. Wefe winter, fette fiärfbüöwe.

384. Wit van der bant es en gueden ſchüet.

385. Ba bliffi, wann de welt verget ? Dann frupe-vi

innen baduowen . (Um die Brot eſſenden Propbeten

lächerlich zu macen.)

XXII. Sprichwörtliche Redensarten.

1. En ai op de ſchuffar un da ſiewene an getuogen . (Auf

ſchneiden .)

2. Dat es en did ai (große Freundſchaft ), awwer et

birſtet noch as ’ne fartbaune.

3. Hai es an der anewant (fann nicht weiter) .

4. Dai es ächten nitt as vüören , ſüß fönn he met der

fuet näete 'fnappen .

5. Hai hiät en anſliägesken fopp , wann bai de trappe

' runner fält.

6. Dat get ächteräs as de bane fraſſet.

7. Da füemt de alle van te jaren. ( Sturm . )

8. D wat, tütteretütt ! met den bennen nam oſſen ! (un

glaublich .)

9. Met 'me frummen arme fuemen (dem Hochzeiter einen

Korb bringen .)

10. Dai hett fik mal recht in de brotiäfſe hocht (abgefüßt) .

11. 3f fenne di wuol : din moers fau bror es en bulloſſe

wiäſt. (Scherz.)
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12. 'et flaß es brutgail. Et es 'ne brut im buſe ( lagt

man, wenn der Flachs recht lang wird) .

13. Blinnefippen ſint dat lű adder flaigen ?

14. Dai maut enem de bülten Pilze) vam biärten (du

wen . ( Der große Dieb hilft den kleinen einfangen

und lenkt dadurch den Verdacht von fich . )

15. Dat get buff baff bäſter af Coberflächliche, übereilte

Arbeit ).

16. Brü din mor ! ( Verire nicht ältere Leute !

17. De (warm es an de brantrigge troden. (Niederkunft.)

18. Diäm get de bart as der hitte te Michele. (Von

Michaelis an wird überal geweidet.)

19. He es raine unnerm buorſtlappen .

20. He hiät de grote büdſe an. ( Pathe.)

21. De bültene büdſe anbewwen (predigen ).

22. Hä genf dermet ümme as de düwel met der bodshut.

23. $ä fält drüöwer hiär as de bod üöwer de hawerkifte.

24. De beſſem ſal di ädyter der büor ftan .

25. Dai maut noch dör de bodmüele troden wären .

26. Da ſlätt de bommel noch na. (Streiche, auf welche

Strafe folgen wird.)

27. Vör düeſem bille mai-vi wifen . (Hier iſt die Gränze.

Heiligenbilder ftanden ba , die bei Gränzumzügen bes

ſucht wurden.)

82. Da es guet biäen füör (daraus wird nichts ).

29. Dat es faine bone wärt.

30. Hä flätt dervan op de búsfe.

31. Hiät dai od bueter bi de fiske ? (Geld.)

32. Dai es ſo beſuopen, bä ſübt den biemel för 'n dubel

ſad un de billgen brai füeninge för ſpitsbauwen an .

33. Dat es 'ne annere fti'e , as ba Bartels den moſtert

bält. (Das hört ſich ganz anders .)

34. Vam balfen op de bille. (Vom Pferde auf den Eſel.)
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35. Wann hai en grosfen in der tasfe hiät , biät hai för

'n daler buorſt.

36. Se dritt alle op enen hop. (Sie halten zuſammen .)

37. Dat es en dütsfen mensken ( ſagt der Bauer von dem

Gebildeten , der auf des Bauers Weiſe und in deſſen

Sprache mit ihm verkehrt ).

38. Nn woll'f, dat di niegen en niegentlich duenerwiërs

in de yađen ſlaügen, datte möchs galopp lopen !

39. He es te dumm met 'me ieſel te danßen, wamme iäm

od den ſtiärt in de bant daüt.

40. Ba dai dumm es, fann iäm ' et fell men wiäch gan.

41 He driegt op twe ſchullern : he hißet un tüßet (tüßen,

däniſch tysse , zum Schweigen bringen ; vergl. bhd.

vertuſchen .) .

42. Hai arbett den ganßen dach omme dowen water.

43. Dat es ſo faſte aſſe Düöpem.

44. Dat heff if nod) är dan , as fil de fatte 'et oge ut

ledet, wann ſe od all op der fuet ſittet un well deran .

45. Bai lange liäwen well, maut di taum Doe ſiden.

46. Hai es ſo dumm nitt, dat et iäm am iäten ſchatt.

47. Ueſe Hiärguot hiät delunge met ’ne hallen. ( Sterbefall.)

48. Ik wet wuol , bat if driwe, wann 'f en ieſel vör mi

bewwe.

49. Wann du danſſen fanns , dann wellief di ſpielen

( ſagt man dem Verfläger).

50. Hä hiät ’ne dröge liäwer ( trinkt gern).

51. gf danfe od . If well di mall wi'er oppaſſen, wannfte

brut büb.

52. Dat doch dem düwel int maus nitt.

53. He daüt as de dulle (hält ſich dumm).

54. He ſlätt iäm wuot unner'n dumen .

55. He ietet, dat he ſettet, un arbett, dat be früſet.

56. Dat fält wiädy, as dem fappeziner de harbül.
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57. Dat es en färl, as en fuort in der lödyte (vgl. un

fahren wie ein Furz in der Laterne) .

58. Dat es en finen met gruowen opſliägen.

59. Dat es nitt foß, dat es nitt baſe.

60. Hä hiät allerlai flitſen (fliren ) im fopp ( flitſe, Pfeil,

franzöſiſch flèche; flitfenbuogen ).

61. Dat es enen, ba me de annern met fänget.

62. Du gies de fuet wiäch un ſchiß dör de ribben ( biſt

zu freigebig ).

63. Dat es iäm flat ſlagen ( verfehlt).

64. Et es gerade as de foß im winfatt.

65. Da unnen ſint mi en par füörske begiegent, då bånn't

opper miſtdriäge. (Scherz, wenn Jemand fragt, wo

etwas ſei.)

66. Da fann de figgent üöwer gan ( liegende Gründe, ein

ſicherer Beſit in Kriegszeiten) .

67. Bat hiät dai friäten ? Hä hiät knöpe ane nöſen

mafet. ( Falſchmünzerei.)

68. Dat es ſo faſte as Balve.

69. He ſüht ſo fromm ut , as wann be noch nü en wiä

terfen flaumet bädde.

70. He frietet ſo lange, bit dat he 't met demn finger taſſen
fann .

71. Dai fönn fif wuol im fingerbaue fuofen un met der

nainal opſdeppen .

72. Dat get grupp di grapp in minen ſad.

73. Hä mafet en geſichte as de fatte , wann ſe duenern

bært .

74. Dat es en rechten güörtenteller (der die Grüße in

den Topf zählt ).

75. Hå glifet iäm , as wann bä iäm ut der mule kruopen
Wær.

76. Dai es ſo geſchickt, as en ieſel omme prumenbome.

77. Dat es de unrechte gaitlinf.
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78. Dai fann nids liggen laten as glaünich iſern un

müelenftene.

79. Dai hiät dat im griepe as de biädeler de lus.

80. Bai di glöwet un ' et bedde verföpet , dai fann met

der fuetomme ſtro ſlapen .

81 Wieſen un gærne grüggelt ( ſie verkommen , wenn ſie

nicht gepflegt werden) .

82. Dat get in de brüefe (geht über meinen Verſtand ).

83. Et es ſo gewiß , as, vör der Wiärmingſer pote de

mone opget. ( Iſerlobner Mundart.)

84. Dai hiät en gewieten as en mallerſak.

85. If heff 't met ſad un frutlafen gewunnen .

86. Du daüs gerade as Gebännken de här (anmaßend).

87. Me ftet wuol ens : du glifes är 'me ſpitsbauwen , as

'me frametsvuegel. (Scherz.)

88. He ſtet omme häller (dürren Aſte ).

89. De haiden ſint inebruofen . (Niederkunft.)

90. Dat es en rechten hans in allen gaten .

91. Et es en färl, as wann Gai ut der habaüfe bodyt wær.

92. Latt di nitt in dinen holsken piſſen. (leide nicht, daß

man ſich in deine häuslichen Angelegenheiten miſdt.)

93. Sin var es im hädſel verdrunfen (unehelid) ).

94. Hai fann noch fainen härink van der röſter büören.

95. Dai fű bett fain guet bolt am truoge .

96. Dat es en himphamp op de uolich -frufe. (Er will

mit der Wahrbeit nicht heraus. Himphamp, verwickelte,

verworrene Sache ; vgl. das engl. to hamper.)

97. Et es ſo bet, dat de fatten bicjet.

98. Et get van der bant oppen tant ( 3ahn ).

99. Soviel as bar opper fatte .

8
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100. Hä löpet met 'me böltfen (verrüdt).

101. Dat hält van vespertit , bit de hauner opflaiget.

102. Vi baüt di in'n fot ( ſagt man, wenn bei Tiſde init

der linfen Hand auf Jemand gewartet iſt ).

103. He ſübt ut as de Dot van Ipen (Ipern). (3u

Ypern ſoll ein Standbild des Todes geweſen ſein .)

104. Dai es lo ilich as en ſlipſten , dä in fiewen jaren

nitt ſmiärt es .

105. Hai biät en fetten imen ſni'en . (Gewinn.)

106. Dai es anfuemen as de ſuege im judenbuſe.

107. Et fällt iäm in as dem rü'en 'et migen.

108. Dat ſall noch junk wären (vgl. franz. il est à naitre
que - ).

109. Dai derne hiät en iſern aftriäen (verlorne Unſchuld ).

110. Dat get üöwer de füörwe ( iſt übertrieben. Rollen

bagen : ,,Das Waſſer wol über die Körbe geht.").

111. Barümme föffi nitt fü'ern ? gelt -tellen beffi nitt.

112. If maine , if ſäte met iäm im fol, dann ſitte 'f met

iäm in den ftrünfen.

113. Van diäm fa'f wuol nids frigen , dai fall mi wuol

im ewigen liäwen berför luſen maüten.

114. Et es, as wann de fau 'ne ålberte flüfet.

115. Dai es ſo vuller fumpelmente as de bod vul füeteln .

116. Dai es van der far fallen (unehelich ).

117. Aer dat geſchüht, fritt be en fint opper ſtenen trappe

( ſehr unwahrſcheinlich ) .

118. Et es fiärmiß in der Helle. (Regen und Sonnen

ſchein zugleich ; vgl . franz. le diable bat sa fenime.)

119. Dat es men en knic un en ſtot ( ſchnell abgemacht) .

120. Vi maüt dat op 'ne annere far la’en .

121. Diän fenn if ſo guet , as wann if 'ne in der fipe

driägen bädde .

122. Jf fann noch wuol met finen fnuofen biären af

miten.
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123. De flüppel liet bim rü’en. (Zwang.)

124. Et es noch en hopen falfflesi derane.

125. Dä wel mi 'n fnuft an'n fopp fü'ern (weijmachen ).

126. be ſpert fif, as wann faiſers fatte fine nichte wær.

127. Dai biät en wart as en lintfrämer.

128. gf wet dem liepel fainen ſtiel.

129. Dai wet van Suot fain let.

130. Dai es of van der erſten lüege nitt buorften .

131. lifeviel es lifeſwar (antwortetman verweiſend, wenn

Jemand ſagt: dat es mi lifeviel) .

132. De biärches in laf un pæle. (Die Gränzen ſind

beſtimmt. )

133. Dai biät füf en lad mafet, dat Eliäwet iäm tit

liäwens all.

134. Hä ſchraiet as en liärſpecht.

135. Dai löpet of met as 'et bient im äſe (verachteter

Geſellſchafter ).

136. Dai biät 'et mul uopen, as wann et bri riägende.

137. Hai biät en magen, dä es met dielen beſchuoten.

138. Diäm hänget de magen op ener ſit. (Hunger.)

139. Se wellt iäm oppet mor ballen (prügeln ).

140. He frietet met as braüfers rü'e ( der abgerichtet war,

ſeinem Herrn Fleiſd zu holen und einſt, von einem

größeren Hunde angefallen , mitfraß. Zur Bezeichs

nung Solder, die beim Ruin ihres Geſchäfts noch

etwas auf Seite zu bringen wiſſen ).

141. Dat meß ſnitt ſo ſcarp , as en dot rü'e bitt.

142. Dai get derdüör. as de fau dör'n niewel.

143. Hä es iäm üm de niren as de fatte üm ben beten

bri (weiß nicht, wie er ihm anfommen ſol ).

144. Vi wellt niägel met föppe mafen . ( Contract in beſter

Form .)

145. De allen wiwer ſchütt 'et bedde ut. ( Schnee.)
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146. Et wær ſdae, wann dái nitt opfott wær (von einem

tüchtigen Eſſer ).

147. Dai fifet met enem oge nam hiemel uu met dem

annnern in de weſtentaske. ( Pietiſt.)

148. Diän draffſte nitt ſchonen, dat es en proſſe.

149. Drop drop ! et es en orbane.

150. Et füemt ſit as dem Oſſen de miälfe.

151.- Hå ſübt ut as en pöttfen vull müſe. (Sauertopf.)

152. He es ſo gau aſſe Paits . (Auf dem Hundsrüd heißt

pieſe zerbrochene, ausgerenfte Knochen einrichten,

angeblich von einem Manne Namens Pies , baber

dodtor und Pies ! vielleicht iſt althd . puozan zu

vergleichen .)

153. ' Dai cs te plaſſe kuemen ag de rü’e te Kalle ( ſebr

übel angekommen . Dem fremden Hunde, der in Kalle

(bei Iſerlohn ) einen Beſuch machte, ging, als er ver
folgt durch eine Hede brach, von dein verloren, was

der Pape zu beflagen hatte, der Hinz den Kater fillen

wollte ).

154. He lätt nids te potte briänen .

155. Dat es 'men puſt in de fuſt.

156. Dat get rumps ſlumps (ſehr ſchnell ).

157. Et genf üöwer rüfe und ſtrüfe ( ?oſtfr.rüsk, Röhricht).

158. Dai mafet et of as de rü’e, dä ſliepet 'et ſtüc flest

erſt dör de brite, är bai et frietet.

159. Hä maut wir bar bewwen van dem rü'en , dä 'ne

giftern bieten biát. ( Rebensart der Zechbrüder. Aber

glaube : Hundehaar heilt Hundebiß.)

160. Süy ! dä get dahiär as de rü’e na der hochtit.

161. Dat fann ues de Rhin nitt afwasfen . (Blutøver:

wandſchaft, Rechte.)

162. Rimfes te bate leggen.

163. Diäm löpet en ratt im foppe berüm.

164. Hä lätt raüwen guet maus ſin .

165. Dat ſitt ringelduwen , dä ſchütt me alle dage nitt.
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166. på rüfet müſeasi : 11.11 .

167. Sint di de dau nitt inate ? - Ne ! Dann tüh

bolofen an ! } Bbmthe

168. Se es ſobréf as de: megfe :fe : Stipel ... t ? I ' ;

169. Hå biät noch nids utem ſtro.

170. Sdiäm pri nitt ! - Jef Hewie mi emmall oppenfri

dach ſchiämt, da frech if fain flesf.

171. Hä get öppen ftiärfenhannet ( Freit)....

172. Þe es met ſīpp und ſapp wiächgan

173. Dat get van der ſchüetel oppen füetel.

174. De ſchäper hött.bött. (lämmerwolfen.)

175. Diann get de ſnäbbel, as:wann hä en ſtüd van der

entefe-fuet friäten bädde.

176. Dat es en (wiel-ar (läßt ſich lange bitten).

177. Dat es en ſlus -ar. (Kopfbänger ; vergl. osnabr.

(luten, engl. slouch .)

178. Hai hiåt inär ſliäge kriegen as'en ieſel in Unna.

179. Dai verdaint fit of wir en Ichüngelbrot.:

180. Sai hiät den ſtrief entwe lopen ( hat eine ausgefah

rene Lippe, weil er auf einer böſen Stelle geweſen iſt ).

181. He get dermet üm as de fuegel met dem bräbelſade.

182. Jef well mi niene ſmiete dör be naſe , treden, laten

( vergl. franz. passer à quelqu'un la plumepar le bec) .

183. Dat es mär en ſchrul ( wird gleich vorüber ſein ).

184. Dat füemt mi sans ſpanist püör & böhmiſche Dörfer ).

185. Da fiffe ja alle ſiewentien ( alle zuſamment ). 1

186. He hiät fehüppen an den Fingern, he form wuol finen

beſtevar ut der ärde fraffen.si: " !!! iI.

187. He get met as de ſmiet van Bilefelt. Mitgegan

tists.gen , mitgefangen, initgebangen. '

188. Ha ſlätt berna ' as de linne nam büppen . (Das

Topfſchlagen, ein altes Spiel in der Marf.):

.
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189. Stiäfebiären fint noch nitt ripe. ( Dein Sticheln iſt

verfehlt.)

190. 'ne bochtit oppen ſtal ſlan ( nicht beſuchen ).

191. Dat es en ſelfſüörger, dä ſuorget men för ſinen fijat

(Schnabel).

192. Glif ſla't dimet der fuſt an de pruſt, dat di de friáte

im fauſtal liet.

193. De ſchaumiäfer ſtiefet fine ſüggel in ſped (hört auf

zu arbeiten) .

194. Dat hiät de ſnider met der heten natel naiget

195. Du ſaß op der Sümmer hai'e piwitte haüen. (Fau

lenger.)

196. Dat es di recht na 'me tefen (am Sinn ).

197. Dai wet nitt van tüten adder blaſen .

198. Hä taſſet met den haunern int neſt ( greift dreiſt zu) .

199. Et tüht da as im flautfaſten .

200. Då tröget fik üm faiſers bart (vgl. altſ. tregan, oder

thregian ).

201. Diäm get et as dem undüenigen gelle , dat es ům

mer da.

202. Dai ſittet bertüsken as be ule tüsfen den fraigen .

203. Dat es noch nitt ute dan. ( Vorgeſchichte.)

204. Sagt Jemand: Fof fueme nitt ut, ſo wird ſcherzweiſe

wol geantwortet : de ule es ja utfuemen un biät doch

ſo 'nen biden fopp.

205. Dat ſittet ſo vull as faff an der want.

206. Dat hiät enwaterfleden : wann de ſunne drop ( chinnt,

dann giet et en luof ( ſehr fadenſdeinig ).

207. Şai wäſſet as en fauftiärt (in die Erde ).

208. Dai maut noch met 'me witten ſtödsfen de har 'rop

lopen.

209. Hai es ſo wiſe, bä bært de pire im water hauſten .

210. Da es nids inne as warme wüörſte.

211. Dai wäfſet as ripe giärſte.
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212 So liet de war. (So ſteben die Saden.)

213. Dai lätt of gårne Guodes water üöwer Suodes

lant gan .

214. Hå blitt bi finem warde as de baſe bi der trumme.

215. De ieſel biät 'ne ut der want ſlagen (unebelich ).

216. He biät enen te wainich arr enen te viel, då de an

nern dör-en jaget.

217. Et es ſo warme, dat de fraigen omme tune gapet.

218. Du laiwe wr'e welt , bat haspels du im düſtern.

(Du biſt zu bemitleiden . )

219. De wint get all üöwer de ſtoppeln , un me bært de

bültenen floden (Dreſdflegel) gan.
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2.

Afhannidh, abwendig ; mnd . afhendig.

Ufja dht, harte abſchlágliche Antwort; de krigen , einen Kork be

bekommen.

Aiſen , grauen, et aiſet mi ; vgl. altf. egiso, mhd. eise , Graufen .

Aiſich , aislit , ſchaurig, grauenhaft ; altſ. egislic.

Uist , phyſiſch oder moraliſch håßlich .

Aiſupen , eine nicht ganz runde Kugel. Vermuthlich hat der budlige

Aeſop den Namen hergegeben , und dieſis Wort demnächſt unſer

iſop für Kreifil (dopp ) veranlaßt .

Ulint , adj. vollſtåndig, ganz ; altſ. alung .

Aliwich , adj. mit leerem Magen.

Ame , f. Funke ; altn . åma, heiliges Feuer.

Amer , m . und f. gewöhnlich de hete -, heiße Aſche; engl. ember.

Ames , n . Mittageſſen, Mittag ; vúór-ames, Vormittag, achter :ames,

Nachmittag. Wie das osnabr. attems- tit (für atoms-tit) , welches

die halbjährige Wechſelungszeit der Dienſtboten bezeichnet , vom

altf. atomian ( losmachen , ausſpannen ) abzuleiten iſt , ſo unſer

Wort von atomian und muos , das Mahl , wann ausgeſpannt

wird. Die Verkürzung wie athom in am (Athem ).

Ampelte , f. Umeiſe ; ogl. altn . ama, arbeiten, ambl , Arbeit .

Angel , f. Granne.

Angelzbiet , m. die mit Inſektenlarven angefüllte Geſchwulſt auf

dem Rücken des Rindviehs.

Unte , alt , uralt ; in anke -var , Urgroßvater. Es ſteht für antike ; .

vgl. ahd. entisk, lat , antiquus.

Unken , achzen , ſtöhnen .

Är , n . Frühzeit, Frühſtück ; artit, achter -år; vgl. altf. adro .

Ären , m. Auftrag , Geſchaft ; altſ, arundi, dán .ærende, engl. errand .

Öſter, m . platter, viereckiger Stein ; davon das Ztr. åſtern ; vgl .

ml. astricus, ahd . astrih , Eſtrich.

Ätiken , n . Bifchen ; dimin . 0. at, zu iáten .

Au - lamm (ou-lamm), n . weibliches Lamm ; au , Mutterſchaf.
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B.

Bågelich, adj. waghalſig, vermeſſen ; vgl . altſ. bag, Vermeſſenheit ;

ſiehe verbach .

Balsftú rich , adj. widerſpenſtig , d. Pferden ; vgl. altf. balu, boſe.

Bante , Sang, Bat. ( Plettenberg.)

Bar , f. Bahn ; et es – , es liegt kein Schnee im Wege, ober er iſt

feſtgetreten ; die Compoſita holt-bar, kiegel-bar ; vgl. baar = bloß .

Baude , bugget, bauget, bauert, m. und f . Ernte ; baude-tit, roggen:

baude ; altf. bewod ; mnd. boide, boit, bouwede ; nl . bouwt.

Beduopen , mit Flüſſigkeit bedeckt, eingetaucht; dgl . altſ. diop, tief,

und unſer dopen.

Belle , f. 1. Glöckchen (rund und geſchloſſen , verſchieden von bueke,

welche offen ) ; engl. bell. 2. Das Fleiſchláppchen unter dem

Schnabel des Hahns ; lat. palea.

Beniepen , klein , niedrig, verkůmmert, von Gewachſen ; vgl. unſer

nipe, engl. neap.

Beſw u orken , befwolken , mit Wolken bedeckt; vgl . altf. gisuerc,

Gewólk. Siehe ſmarten .

Bewieten ( ſik), ſich bewußt ſein .

Bieſen , rennen, beſ. vom Vieh ; ahd. bison .

Bietfel , n. Gebiß ; ſchwed. betsel .

Biker , m . Bienenkorb ; bie, Biene ; altſ. car, Gefáß.

Blic , n. blikke, f . der bloße Hintere ; vgl. blick, jeßt bleck, bloß .

Bluote , f. altes Meſſer; ogl . altſ. bluotan , ahd. bluozan, opfern.

Lange nach Einführung des Chriſtenthums mochten noch Opfer:

meſſer roſtend umher liegen ; daher der jebige Begriff des Wortes.

Borken , 1. brüllen, vom - Rindvieh. 2. laut ſchreien , von Kindern .

3. ſchreien , 0. rohem Singen .

Bolle , f . rundlicher Körper, Eichel (holle -bolle ) ; ahd. bolla.

Boten , m. Pac Flachs ; ahd. bozo, franz . botte .

Bråſchen, ſchreien, 0. Kindern ; mnd. braschen, lårmen ; vgl. brie

Ichen , breren ; franz . braire.

Brikke , f. d . a . krumme; ſprichw..ſo ſchef as 'ne brikke. Dies zur

Etymologie des Wortes brugge, Brücke.

Brů mer , Bråutigam ; aus brut-mar. Mar ift Mann , wie im La

tein ; vgl . ahd . lang -mar , unſer lant-mann, Mittelfinger.

Buedel , m . die ganze Maſſe, der Plunder ; altſ. bodal, Saus, land

gut ; mnd . bodel , Inventar einer Wirthſchaft.

Bulken - bom , m . wilder Pflaumenbaum ; ahd. bolca = bolla .

Buol , adj. hohl ; vgl. bolle, rundes Gefäß.

Bů óken , růlpſen ; engl. to boke, ſich erbrechen wollen.

Butten , m. Leib ( grober Ausdruck ) ; ahd . botah , Leib .
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Dåftich , adj. gediegen, werthvoll; engl. deft.

Dagerigge , f . Sagesanbruch ; mnd. dageringe.

Dieſen , rennen ; dån. deise ; ogl. das goth . theihs, Zeit .

Doentken , n . liedchen .

Doert , m. Irospe ; altſ. durth.

Dolwen , prügeln , blauen .

Dowen , heilen, d. Þautausſchlag ; ahd. doubon, båndigen .

Drammich , adj. trůckend warm ; vgl . oſtfr. drammen, altſ. thrimman.

Drihærich, nicht hören wollend ; vgl. dån . dröi , franz. dru , dick,

dicht ; hou. druil- oorig.

Druedel , zerriſſenes Kleidungsſtück ; vgl . Iródel, ahd. drade .

Druoſt, m. Sag von Kaffee, Del ; vgl . altſ. dreosan, ſinken , engl. drost .

Druſt, m. fruchtbeladener Zweig ; altf. dreosan .

Dů enen , häufen; ſo oul dat et dúent , gedúent vull; vgl. dán .

dynge, håufen , Dünen, Sandhaufen .

Důnninge , f. Schlafe ; ahd. dun-wengi, dån . tinding.

Duorte , f. Drohne ; agl. dora.

Duotern , 1. zittern , ſich bewegen . 2. ſchwagen (' et mul ſchudden ).

Mit unſerm Sprichworte: Wann de pillen water ſaiht, dann duo:

teri ián de ås, ogl Fiſch . Garg. 38 : ,fieng etlichen under ihnen

das Gefäß zu tottern an.“ Engl. dotard, Faſelhans; hohd. Ei

dotter , welcher ſchlottert.

E.

Ebben , Entzündung der Saut verurſachen ; ebbich, entzündlich .

- Egen , verdienen, werth ſein .

Enkel , Knöchel am Fuße ; mhd. enkel, engl. ankle.

Enkel , einzel ; ſchwed , enkel, einfach.

Enklich , enge, beſchránkt ; ahd. anglih .

Er (e’er ) , 1. heftig, unwillig . 2. zornig, biſſig, 0. Hunde. 3. wild

( er-g08) . 4. heftig , ſtůrmiſch, d . Winde. 5. bewölkt ; vgl. alrſ.

heru, ahd. irri , mnd . erre ; auch Eor, Grimm Myth. p . 182.

Ewelt , adj. einfach ; ſchon altſ. ewald får enfald.

S.

Gai , ge , gaine, f . Schwaden beim Måhen ; Sang, Bahn zwiſchen

Pflanzenreihen .

Gaitlink , m. Droſſel; vgl. agſ. giddian, fingen. In der Rebensart

dat es de unrechte gaitlink , d . i. ein gefährlicher Menſde, könnte

gaitlink aus dem altſ. gaduling entſtellt ſein , wie man ja auch

in derſelben Bedeutung dat es de unrechte lansmann gebraucht.
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* 1

Gagel , Zahnfleiſch.

Gau , ichnell; hou. gaauw ; vgl . altſ. gahun ; mhd . gahen, eilen.

Gau , adj. chlau , flug ; 'altf. glau . Das I iſt ausgefallen , wie in

paſſe für plaſſe.

Gåwe , tauglich, geſund, ý . Holzi Bartoffeln, von einem tủ chtigen

Effer ; hou . gaaf.

Gebåren ( alt . ) , vernünftig , verſtandig ; ogl. altſ. gibarian , ſich

geberden, betragen .

Gelimm , Gelegenheit ; dat maut me met gelimm krigen ; and.

galimphida.

Gelinde , n . Gånge in der Kornmühle'; vgl. altſ. lithan, gehen.

Gerett , adj. womit man leicht fertig werden kann , gerett wiärk ;

goth. garaids, bereit

Gefúne , gefú , n. Geſicht ; altf. gisiuni .

Bewen , gåhnen ; ahd . gewon

Sien : op , Gelbſchnabel; vgl. ahd . ginen, gåhnen , inkinnan , öffnen .

Gilien , vermuthen ; lowed. gissa, engl. to guess .

Glens , adj. gleich, einerlei ; aus au-ens , berg . noch el- ens . Analog

iſt agl. gland für ealand, Eiland.

Glepe , f. Riße, Spalte ; ahd . glifa .

Grepen ; klaffen , von der Shůr.

Glumé , gewöhnlich glumen in der aske , Funken .

Göbbeln , gå övelni, vomiren , 0. kleinen Kindern ; ogl. altn . gubb

vomitus .

Góppelſche, f . Handvoll; ogl. agf. geap, holl. gaps.

Goffel , f. 1. Gånschen . 2. Kåęchen der Weide . Genau ſo das eng

liſche gosling.

Grælen , ſchreien ; vgl. mnd. gral, lårmende Luftbarkeit.

Gramm , adj. heiſer'; vgl. kramme, rauher Hals.

Grane , f . Gráte ; vgl. Granne.

Grauſen , auspreſſen, zerquetichen, v . Krautern ; ogl. Grúſe (Kráu:

terſaft ).

Griddich , gierig , geizig ; altf. gradag, engl. greedy.

Griemferich , von der Abenodámmerung , ét fanget an griemfterich

te wåren . S. grimen . -

Grimen , griemeln , von der Morgendämmerung , de dadh grimet ;

vgl. altn. grima, Larve, Helm , Nacht.

Grinen , weinen ; gren , grienen ; altſ. grornon.

Grinnich , adj. gierig ; ahd. girnig, råuberiſch.

Gruopen , pl . Siebenſachen, ſchlechtes Geráth .

Grummeln , leiſe donnern ; ogl. rummeln .

Grummeln ( ſie ) , fich klumpern ; frånz. se grumeler ; vergl .

Krümmel.
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Búnſeln , winſeln , 0. Hunden ; vgl. medlenb. günsen . Wichſel von

g und w, wie bei Guden und Wodan.

Gúſte, trocken , nicht milchgebend ; anderwårts : brach, oder vom Gan

ſert, der kein Weibchen hat : giſte gan .

8.

Babbeln , ſchnell und undeutlich ſprechen ; ogl. hapern, dån . happe,

ſtottern.

Baggen (un taggen), ſik , fich zanken ; ahd. hakjan, ſtechen , beißen .

S. auch d. f.

$ ai (tau ſin enem), gehårlig.

Baia , f . Wiege; vgl. hågge, Bett, Ehebett,

påller , m . gewöhnlich mit droge , dúrrer Uſt; vgl . de hallis et

ramis.

Qamme, f . Senſengriff. Worb ; ogli das alte Zeitw . haman, greifen .

sånnick, behende, dienftfertig, bequem ; ahd. hautlih , engl. handy.

sans ( te ) , vorhin , ſo eben ; eigentlich : zur : band, d. i . nahe bri ;

mnd. to handes , ſogleich .

$ år : kárl , feingekleideter Mann ; gentleman .

Şars - na , auf ein paar, beinahe.

Bart , n . ſtåhlerner Pfahl zum Senſenſchårfen ; ogl , engl. to harden ,

Ichårfen

ø artreckelte, bauhechel, aus, halt der veje entjieut; vergl. engl .

rest - harrow .

şaft, Portion Fleiſch , Speck , Wurſt, von einem alten Zeitw . haden,

wie Eaſt von laden ; pann -haft, Fleiſchbrei; pott haſt.

Qaſterich , durch Rauchern , Brennen verdorben , o Fleiſche ; vergl .

hæst, brennend.

bechen , keuchen ; ogl. hauchen .

Hell , adv. ſchnell ; vgl. Held, lat. celer.

Beranietel , f. Eiterneſſel; ahd. heitir -nezila.

web , adj. heiſer ; altſ. hes .

efter , f. junge Buche; mhd. Buchenreis , franz. hétre, Rothbuche.

Siemel - meſen , Vögel , die noch nicht flúgge ſind , auf einen ſchwe:

benden Stab legen und durch einen Schlag auf das andere Ende

in die Höhe ſchnellen (wippgalgen ) ; vgl . ahd . meizan , meſſen ,

opfern, alſo dem Himmel opfern . Dieſer Grauſamkeit unſerer

Hirtenbuben ift ähnlich die engliſche Sitte , Kröten émporzu

fchnellen ( to fillip ), 1. die Ausleger zu Shakeſp . King Henry IV .

biewetſche, Sebamme ; vgl . altf. biwa, Gatrinn .

Hiewich , adj. ſchwerfällig ; engl . heavy, ahd . helig.

Hot , Molken ; holl. hot .

Hotten , pl . geronnene ſúße Milch .



100

şubbeln , hinken ; engl. to hobble.

$ uffen , ſtoßen , ſchlagen ; altſ. hiovan plangere,

bude , f. Arote ; altſ. huc.

pú emel , pugel ; mhd . púbel.

$ uoladuwe , wilde Jaube ; ahd. hola - tuba.

þut - latt , ganz ſatt ; vgl. medlenb. hoode, Menge .

!

Jalid , fett ( Ultena) ; ogl. Aal, Del.

Jeter : biet (vam jungen ), Eiterbiß, frecher, böſer Junge.

Iller :beft, allerbeſt ( auch in der Provinz Preußen ).

Imenabrot , 1. die wachſende Wabe. 2. Zittergras, briza .

Imes , Inbiß, f: 0. a. år, um 7-8 Uhr Morgens. Das Vole leitet

von ime ab.

In , verſtårkendes Práfir, wie lat. per'; z . B. in -braf, ſehr brav,

in - fett u . a.; ogl. deu Gebrauch im Altſáchſiichen.

Inár , n . Eingeweide ; ahd . inadri.

Inher , n. Eingeweide ; ahd. inniherdar.

Ingedæne , n . Mobilar.

Ingereft, n . Eingeweide ; vgl. resten , ruhen .

Iniawen , den Dúnger in die Furchen werfen .

Inkſt, n. Dinte ; vgl . engl. ink.

Is - tiåket , Eiszapfen ; engr . icicle, ogl. Keget.'

Ite , in tungel-ite , ein kungelndes Frauenzimmer ; abditis, Weib,

Nymphe. Bei Semer iſt ein Nitenbrink (urkundlid Stenbrink)

Nymphenbügel.

K.

Råbbeln , keifen ; fit tåbbeln , im Wortwechſel ſein'; dán , kiävle,

zanken, ſchelten.

Kåffen , 1. huſten . 2. klåffen. Vgl. alın . qvef, Katarrh, engl. coogh .

Kazfiđe , ſchlechte şútte, ſchlechtes Zimmer, voit quat, ſchlecht, und

ficke, loch.

Kåfter , m . Verſchlag ; ahd. chaftäre.

Rakel- fifte, naſſes Holz , aus weldiem am Feuer der Saft treibt ;

vgl . franz.. du bois qui pete.

Kapp un klar , völlig richtig, abgemacht; kapp für klapp , durch

einen Handſchlag ( klapp) bekräftigt ; vgl das Dån .

Karnute , Genoß ; mnd. cornote .

Raſe , f. Rotten , geringes Haus ; lat . casa,

Áifie , Werkzeug der Båder ; and. kissa.

Kitsken , klein Wenig, vom altſ. kitho, Keim .

Kiwe , Mundwinkel, Kinnlade ; ahd . kiwa.

1

2

.
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Klanten ( ſit), fich krúmmen, winden ; ahd . gaklankjan.

Slucht, geſpaltenes Holz , für kluft von klörden .

Benuejeln , zuſammendrücken ; ahd. farknusjan , agſ. cnyssan , dán.

knuse .

Koert , unzuvertáſſiger, ſchlechter Menſch ; engl. coward, franz. cou

ard, Feigling.

straten , frachen , knarren ; de dach Praket , bricht an. ' ( Die Pforten

des Himmels enarren , wenn ſie geöffnet werden , um die Sonne

heivorzulaſſen .) S. frict.

Gram - pott , eine irdene Raſſerolle, gefüllt mit Zucker und Gewürzen

für den Gebrauch der Wochnerinn. Synon. Iriſe-duppen.

Kram - rören , n. Zuſammenkunft der Freundinnen und Nachburinnen

bei einer Wochnerinn ; vgl . ahd. karori , Zuſammenkunft , aliſ.

bror, Bewegung.

Stricken , T. 0. a . kraken. S. Sprichw .

Krick , in met des dages , bei Iagesanbruch ; engl. creck of the

day. S. Fricken , kraken.

Striten , weinen, ſchreien ; kret, krieten ; altf. griotair.

Krit: fuer; ſehr ſauer. Man fagt auch : et es ſo ſu’er;'dat er " kritt .

Vgl. das Hunsrückſche krige- roth , ſchreiend : roth.

Króle , f. 1. Gemiſch von Fleiſch und Graupen. 2. Ein Durchein

ander ; ahd . chrose.

Krune (veraltet ) , boſer Menſch ; vgl. ahd. kroni, Anmaßung.

Krůben ; krånen (fik), ſich anmaßen,

Rů’ern (fúr kúdern) , ſprechen ; hohd . kaudern , dergl. altſ, quedan ,

Kauderwelſch .

Rúllen , anführen ; mnt. ghilen, betrügen, engl. to cully, foppen.

Rúm , adj. engbrúſtig ; vgl. altſ. cumian, Rummer, kaum . S. quimen .

Kungeln , heimlich tauſchen und verkaufen.

Rurken , von der Stimme der Fröſche; engl. to croak.

Rurmel , m. ein Durcheinander von ſprechenden Menſchen ; ahd . car

inula, Uufruhr.

Kút , m. die tiefſte Stelle von Daſche , Beutel, Neß, Bach' u . | w .

Vgl griech. kütos , Hóhlung.

L.

lak , Flecken, Schimpf ; vgl . altſ. lahan, tadeln.

tak , Grenze, Grenzſtein ; ahd. lah , mnd. laecke.

Letten ( ſit ), ſich aufhalten , verweilen ; vgl . late .

lewek , lewerik , Lerche; eigentlich der „ lobreiche " Vogel Das ahd.

lewerche mag auch früher leweriche gelautet haben.

Libberich , 1. widerlich ſüß. 2. F. 8. a . quiä сerich ; vgl . lat . lu

bricus.
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tinten , bewegen ; he fått et linken , er halt nicht feſt ; du maus nitt

linken , du mußt ſteif halten . Es iſt Stammform für lenken,

Selent.

lopen , fat -lopen , Samenkorb ; engl . seed -lop ; tauslopen, Sandfas.

Vgl. agf. leap, Rorb .

lucht, link ; vgl. mnd. lochter, engl . left, ch ſteht für f.

lú cf ( en ) , ein Wenig, altſ. luttic.

Lúk , halb offen ; lúken, halb offen ſtehn laſſen ; ogl . altſ, antlucan.

Lúll , Bierſorte zu Balde. In Fiſch. Garg. als Biername. Sprichro .

Bauwise luu dat ſtiget iảm int krúll.

lungen , ſchmachten nach , verlangen , engl. to long.

lunkert , fúr lungen - wurt, eine Flechte, die an Buchen wächſt und

zum Ihee gegen Huſten dient.

luodern , üppig wachſen , et es ſo geil dat et luodert ; dergl . luo'e

(luode), Schoß, altſ. hliodan, wachſen .

luft , m. Strauß, ugl . liåſen, præt. laus,

Luſtern , 1. horchen . 2. flúſtern , ogl. Fiſcharts, lauſtern, altn. hlustar,

er lauſcht, engl. to listen .

luftern , pl, Dhren ; du kriß wuot úm de luſtern, it wel di de

luſtern beſaihen ; ogl. hlust, Dehrlein.

M.

Maute , f . Begegnung ; in de maúre tuemen ; dat liet mi in der

maúte, im Wegez vgl. mnd. motez unſer motten , engl. to meeti

Mechten, keuchen , ſtöhnen ; vgl. griech. mochthein .

Mele , f. Kornſchaufel; vgl. oſtfr. müle, Pantoffel, Schuſterausbruct

måls, franz. mule .

Melm , m . Staub ; ahd. mélm.

Met , n . Mahl, Ziel, dån . meed , lat. mcta.

Miren - aier , Ameiſeneier, ſchwed . myr -ægg.

Molken - tower , Schmetterling, Molkendieb. Es ſollte eigentlich

nur die Art bezeichnen , welche man nicht ſelten bei den Milch

nápfen findet; tömer, Zauber.

Moll , adj. locker , von der Erde ; ogl. lat. mollis und unſer mål ,

Staub .

Mone , Iante , aus muoma, Muhme.

Mopen , nicht recht einbeißen wollen , maulen ; vgl . unſer mappe, Mund,

engl . mop , (diefes Maul.

Mor , enem oppet mor hallen , prügeln , mor-wiårk, Magenkrampf;

ahd. muodar, Leib , mhd. muoder, Bedeckung , jegt Mieder.

Muke , f . Verſteck für Obſt, damit es můrbe werde ; vgl. goth, muks,

( chwed. mjuk, weich ; ſiehe ſmo.
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N.

Nachtmes, Abendeſſen ; ahd. naht-m'los.

Na - tailen , verunſtaltend nachſprecheid's vgl . berg. kallen, ſprechen .

Nælen , zögern, ſäumen ; dån. nöle.

Nauft , m. Snorren , Ueberreſt eines Aſts ; ahd. nusta.

Nibbeln , 1. das deußerſte abbeißen . 2. Kleinigkeiten entwenden ;

Oyl. unſer knibbeln , engl. to nibble.

Ni'erdrachtig , adj. beſcheiden , demüthig . Bei Sebaſt. Frank in

derſelben Bedeutung .

Niets , ſehr ; ogl. ſchwed. nit, Eifer .

Nieter -kopp , þikkopf. . ? Natterkopf.

Nieterzbietst , natterbiſſig,

Niet - kuſe , Grobian.

Niggelit , 1. neugierig . 2. ſonderbar.

Nilat , Neugier, Neugierige.

Niterich , ſtrebſam , begierig, eifrig ; ogl. ſchwed . nit ; nitisk , deſſen

Begriff aber enger.

Noppen (ſik), fich ſtoßen ; dân. nappes, ſich zanken , raufen .

Ndt , ungern ; mhd. note.

Nótlik , adj unwohl.

Nú eſel , m. 1. Lichtſchnuppe. 2. Naſe ; engl. nozle . Be hiát enem

am nůeſel, iſt trunken .

Nuffen , ſtoßen ; ahd. nuwu, ich ftoße.

Nuoken , m . Felsſtůck, harte Erdſchoule ; ital. pocca.

Núsgirig , adj. neugierig ; bån . nysgierrig.

Nútte , nůße ; nůtter , lieber, vielmehr,

D'er oder ou - her , Beihirte, ein Knabe , der dem Dorfshirten beige

geben wird , bis man das Vieh gewennt“ hat. Das ahd. uo,

mhd. ou , bezeichnet das Sekundáre , Geringere , Spätere , g . B.

ou-met, Nachheu ( graunert ).

Ökern ſiê) , ſich äußern, ſich zeigen ; ogl. oge, Huge.

Opichiren ( ſit) , ſich aufklåren , ſchön werden , vom Wetter ; vgl .

Tchir, ſchön.

Opſpiken , aufſtauen , einen Tůmpfel (ſpit) machen .

Orshane , Auerhahn ; or: er, wild .

Ötteken , Kühchen , von otte , Kuh (Warburg) . ,

P.

Pan - wiemel , Roßkäfer (geotrupes stercor. ) , ogt. pat, Pfad, und

wiemel (wibil) , Käfer. Er Heißt ſo , weil er ſich am häufigſten
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auf Wegen bei den Ercrementen der Thiere findet. Dis alte

wibil iſt wol mit unſerm Zeitwort wiemeln (wimmeln) verwandt .

Pas , kleiner Knabe ; ogl. lat. pusus.

Påfrer ,. , m . Zirkel, Inſtrument zum Maß (paß) nehmen.

Pegen , he' peger all , ſtirbt bald , von der Agonie ; vergl. das alte

pagan contendere.

Pelle - miålte , Wolfsmilch ( Pflanze ); pelle für pedde, Króte.

Pi’årk , pi’erk , 1. Pfahlwurzel. 2. Eiterſtock; vgl. pirek , pir , klei

ner Fiſch , Wurm.

Pinich op wuot , verſeſſen auf ; vgl. engl. to pine for.

Pinne : 0 ull , ganz voll ; vgl. abb. fin , Haufen .

Pipen , küſſen ; pep ,piepen ( ſelten ).; früher pupen ; vgl . pip-hant, Kußhand.

Piren na wuot , ſuchen, fiſchen nach Etwas , z . B. in der Schüſſel;

ogl. pir, oder engl . to peer, ſchauen, gucken .

Pimitt , Kibig ; engl. pee -witt.

Pladden , plaggen , m . lappen, Iuch .

Plengen , treten (auf weichere Gegenſtande),

Puoten , regen , pflanzen ; engl . to put.

Prid , geſchniegelt, ſchmuck ; vgl. engl. to prik up.

Priekel , m. Zwinge, metalne Spige eines Stabes ; engl . prickle,

Stachel; unſer Zeitw. priekeln .

Puk , 1. Kind. 2. Schweinchen ; puk- fatt , ſchweineſatt, o . i . ganz

fatt ; ogl . purt in luſe -purk, Lauſejunge ; dán. purk , lat. porcus .

Púlf , n . Pfühl ; engl. pillow.

Púlte , ſanft, ſachte, antaſſen.

Půngel , m . Búrde ; ahd. phung, dån. pung.

pungeln , mühſam tragen .

N.

Quål, n . 1. Docht. 2. Befaß, Borte, z . B. einer Schürze. Grund:

begriff iſt das Weiche, Schlaffe; dergl . Quehle ( Handtuch ), eng!

to quail, erſchlaffen .

Qualſter, f. Baumwanze ; engl . knolster.

Quafe , quaſel , f. Reis ; davon quaſen, ſchlagen ; vgl . dån . quas .

Quiålen , in Quai ſein , leiden ; altſ. qual, er litt.

Quiegelte , quiele , f. Federkiel ; engl. quill .

Quieke , 1. jedes üppig wuchernde Unkraut, beſonders der Qurden :

weigen. 2. Vogelbeerbaum ; vgl. engl. quick, lebendig, munter .

Quimen (quinen ), frånklich, ſchwach ſein.

R.

Ragen , m . Raden (lychnis githago ) ; agl. ragu.

Rai (für raide, rede), zubereitet, von Seu , Flachs.
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Rai'en (für raiden , reden) , zubereiten ; ſie - , ſich fertig machen,

beeilen ; ſtriepmaus raien, Rúbftiel abſtreifen ; rai di ! mach dich

fertig, beeile did ! He redde fik futt, er machte ſich fort. Et rett

ſię taum middach , es iſt bald Mittag ; vgl . mnd. reden, sik reden .

Řam , m. Krampf, de ram es mi in'n arm trocken , dat ramen -trecken ;

mnd. ramp .

Ram : bom , Grenzbaum ;vgl. mnd.ramen,beſtimmen,hchd.anberaumen .

Nanne.kråter
, m . Baumſpecht, Baumläufer ; ? ahd. rona, Stamm .

Råren , 1. blöcken ( ſetten ). 2. brüllen . 3. weinen ; and. reren , blöcken .

Rendelſe , n . Råſelab ; ahd. rennisal.

Rep , n . und repe , f. Seil ; engl. rope.

Rewe - ſtro , Stroh, auf welchem die Leiche liegt ; utrewen, eine Leiche

entkleiden . Vgl. goth. hraiv, Körper ; agſ. hræv.

Niedern , zittern , he riedert un biewet ; ahd. ridon, zittern, ſchwes.

rädas, ſich fürchten .

Rótulich, rothe Schafsgarbe; dán . röllike ; lich , agſ. leach, Lauch ,

iſt mit liàk (rinnend) verwandt und bezeichnete foniſt alle faft :

reichen Pflanzen .

Rot - liåke , Sauerampfer; vgl. engl. leek.

Ruddet , råudiger øund.

Rúef, n . Kruſte auf Wunden, Geſchwüren ; ahd. hruf.

Rúet : 108 , nachlaffig , wie and . ruahhalos , engl. reckless , nicht

vruchlos “ ; ogl . altſ. rokian , ſorgen , denken. Hieher unſer ver

rúekloſen, vernachläffigen.

Růeſein , rútteln ; agſ. hrysian .

Rune , Wallach ( ielten ) ; holl. ruin .

Růnske - wuortel , grüne Nießwurz (vrenk-wuortel ), die man ehe :

dem als Amulet am Salſe trug. Vergl. ahd. runa, altſ. giruni,

Geheimniß. Runſke war Beiname Wodans.

Růótb , gernagt, morſch ; ogl. altf. roton, verderben, hchd, ausrotten .

Rufe , f. ruſen, m. weicher Klumpen , z . B. Brot ; ? agl. hruse, Erde.

S.

Sachte, ſanft, leicht ; altſ. safto . Et es mi ſachte, unſachte.

Så ch ten , lindern ; ogl . engl. soften .

Saiſie , f. Senſe ; engl. sithe.

Saiwer , m. Abfluß des Speichels ; ahd. seifar, Schaum .

Saul , ſchmutig, rubig ; ahd. salo, franz . sale.

Schaffaien (allerwiågen 'růmme) , ſchauen , ſchnobern , vom Viebe ;

altſ. scawoian .

Schalle, Stange, Riegel ; ahd. scalta.

Schatten , Ertrag geben, zinſon ; fchait, ſchan ; de rogge fchått guet ;

mnd. schaden .

10
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Schellen de tiáne , ſie entblößen , fletſchen ; ogr . Ichåten.

Schem , Schatten , Schemen ; altſ, scimo,

Schemm , n . Steg úber Bach , Graben ; ahd. scemmi.

Schia fichichtich, ſchlau umberſtehlend ; vgl. das f.

Sch i å wen , ſtehlend umherſuchen ; engl . to shave..

Schichtide , ſchlau ; engl . shifty .

Schiewe, f. Uge vom Flachs ; dán, skjāve.

Schir, adj. u. adv. 1. lauter ; Ichire miålk. 2. ichón . 3. ſcharf, von

Menſchen . 4. ſtark, ſchnell ; vgl . altſ. skiri, ahd . scioro .

Schra , adj. 1. elend, mager. 2. moraliſch ſchlecht.

Schraen , 1. gerinnen ; de miálke ſchrátt. 2. ſchroten ; ſchrait, ſchraen .

Schráten , ſchreien, v. Hühnern ; altſ. scrikon.

Schrit, m. Wachtelkönig ; vgl. engl. to shriek.

Sdrowe , f, was beim Ausbraten des Fettes, beim Berbrennen der

Steinkohlen ( außer Ruß und Aſche) überbleibt ; vergl. ſdra und

engl, shruff, Schlacke.

Scula iken , die Schule ſchwangen ; dán, skulke af skole , engl .

to sculk, ſich verſteiken .

Scuoken, m . 1. Fuß, Bein. 2. Knochen ; vgl. altſ, scacan, præt.

scuok, gehen ; alſo der Gehende " , wie aram , der Arbeitende.

Schútt, n . Schußbrett; vgl. engl. to shut, verſchließen .

Sielen op ( ſit ), ſich ſegen auf ; vgl . altſ. sedel.

Siemern , ſickern ; vgl. Seim .

Siget , ficht, Roggenſenſe; agi. sigeth.

Sinner , zinder , f. Schlađe; ahd. sintar.

Sipen , triefen ; ſep , fiepen ; frieſ. sipa ; vgl. fap, Saft.

Sipen , n . quellenreiches Engthal.

Siſen , ziſchen ; fife -månnken (von Schießpulver ) ; ogl. griech. sizein .

Slae , flade , ſledde , 1. Einſenkung , Bergſchlucht. 2. Schwaden

beim Mähen ; vgl. dån. slette, Shal.

Staffiti , m. Flügel ; ahd. slagifedara .

Slagen ( fit ) , præt. flagede , fich treffen , ereignen .

Siatt , Stúdk ; ſlått för ſlått ; ahd. slaht, mnd . slacht, Art.

Sle , adj. ſtumpf, verlegen, langſam ; altf. sleu, engl. slow ,

Slep , adj. u . adv. ſchief, diagonal ; flepe , f. Diagonale, engl. slope.

Sliånen ( ſit ) , fich ftreden und dehnen ; altí, hlinon.

Slut , Weißkoht, der nicht Kopf geworden ; altſ. slak, ſchlaff.

Slump , Zufall, Glück.

Sluorp , m. Riß , tiefe Schnittwunde.

Sluorwen , m. zerriſſener, ſchlottriger Schuh.

Sluorwich , ſchlotterig i ſchwed. slarvig, gerlumpt.

Smiátich , anrüchig ; engl. smatch, Nachgeſchmack.

Smiáren , ſchmeicheln ; vgl . mhd. smiere, tacheln .
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mieder, m. imiederich , adj. dúnn, ſchwad , entgegengeſegt dem

Stämmigen ; ogl . Schmetterling.

Smice , f. Ruthe ; ogl . dån. smäkke, klatſchen , engl . switch.

Smo , ſmodo , weich ; vgl . ſchmeicheln , mnd. smeken, goth. muks.

Smuden , ſmuren , von drůđender Wärme, heißem Dunſte ; vgl.

ſchmoren , engl . to smother ; ? mudspelli.

Smuederlachen , ſchmunzeln ; vgl . altf. smultro, fanft, engl. smooth .

Smuđ , Kuß ; vgl. engl . to smack.

Snabbel, f. Mund (des Schwagers) ; altfr. snabba.

Snaigen , mauſen , auch fig . , dån . snage, umherſuchen.

Snat , 1. Griff ( figet- ſnat) ; engl. sneed. 2. Grenze ( ſnat ſten ), als

gehauene Schlucht (= ſnaiſe ) ; mnd. snade, snode .

Snippel , Schniß ; altn . snepill. Vgl. snipel, Frack.

Snud . Schnurre, Unekdote ; ogl. oldenb . snacken, ſchwaßen .

Sör, adj. 1. kalt, trođen, von der Witterung. 2. důrr, d. Zweigen ;

engl. sear.

Sören , austrocknen ; zehren ; ahd. soren .

Spalten , poltern, lårmen ; ſchwed. sparka , mit den Füßen ſtoßen,

ſcharren. Die berg . Form ſpoken für ſpalken erklärt ſpok, Geſpenſt.

Spattelni jappeln ; ahd. spratalon .

Spit , Verger; Verdruß ; te ſpite dauen ; et es kain ſpit derane (una

tabelida) ; engl. spite .

Splentern , ſprigen ; ſplenter-buffe.

Splenter - naket , ganz nackt; vgl. dån splinter -ny.

Sprid , n. důrres Reis ; ogl . d . f.

Sprod , ſpróde; vgl. ahd. sprikan; brechen .

Spủetern , ſpüßen ; lat. ital. sputare.

Stapeln , langſam geben ; altf. stapan incedere .

Stiegel , ſteil; ahd. stecchal.

Stieke : o úſter , ſtockfinſter ; Ogli engl. stick, Stod. Sans Sachs:

ſtickfinſter, holl. stikdonker.

Stra & s , nachher, ſpåter ; nicht mſofort''. :.

Stri'en (ftriden ), ſchreiten , ftret, ftri'en ( iegt ſelten ) ; teftriens, ver:

ſtriens, ſtrilings, ſchrittlings, tittlinge. Vgl. engl . to stride .

Striemel , f. Streif, Schnik ; altn . strimill.

Strid, n. Schleife; Schlinge ; vgl. ſtricen .

Stút , fteif, hartnådig ; holl. stug.

Stútink , m . Bürzel ; hout. stuit, Steiß.

Súchelte , Geißblatt ; engl. honey -suckle.

Súel , i. q . ſaul.

Súggel, f. Schufterpfrieme; ahd . suila.

Sůlen , ſchmugig werden; ogl. altſ. sulian, beſchmugen.

Süll, n. Schwellez ſúl : ſwelli = ſåfter : (weſtar.
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Suppen , rúdmarts geben ; ſuppsas, růctwarts.

Swalf , ſwart , Dampf, z. B. von Lampen.

Swalken , ſwiá rken , dampfen.

Swanke, adj., adv. gewandt, elaſtiſch , ſchnell.

Swene , Hirt ; fuege - ſwene ; goth. swen, engl . swain , Burſch.

Swiảwe , Deckbrettchen auf einer Gemüſetonne; vgl. engl. to swiwe .

Swide - vull , vol zum Ueberlaufen ; vgl . altſ. swikan .

Swidle , weiß, nur im Kinderreim : (wickle ſwane; altſ. suigli .

Jair - wieten , Queckenweizen ; ogl. engl. tare.

Iaks , m. der Hintere ; griech. thokos .

I aſter , f . Sehne ; vgl. Zaſer.

Ie - litterkes , pl . Backwerk, ehemals in Buchſtabenform (litter) für

die Kinder ; vgl . Vicar of Wakefield c. 12 : by letters.

Tellge , f. ſchlanke junge Eiche.

Tiåmen , in Gebrauch nehmen ; daher tam , zahm ; eigentlich in

Gebrauch genommen “ .

Jiårgen , reizen, erbittern ; ahd. terjan , engl . to tarre on.

Iewen , .fingern ; he tewet fik da wi'er wuot , langt etwas mit den

Fingern hervor. Jewe , Zehe , iſt mit zehn verwandt. Man

wird alſo in alten Zeiten auch die Finger Dewen genannt haben.

( Ift's telben, graben ?)

Jih , Verſammlungsort; ahd. zieh.

Iimpen , m . Zipfel .

Iimpen - bri , eine Kaltſchale aus Branntwein, Zucker, Pfefferkuchen

(giárkauken ) , welche auf sochzeiten gereicht wird. In timpen

dürfte das goth. tibr, ahd. zepar , Opfer , ſtecken ; dann wäre es

urſprünglich ein Dpfertrank.

Iiepsken , neckend ſtoßen ; ahd. zispjan .

Jitten - tewen , Zehenſpigen ; engl . tip-toe . Unſer Wort zeigt, daß

die eigentliche Bedeutung von titte (zige) Spiße ift.

Ioddeln , ſchleppen, ſchleppend gehen ; Fiſchart: ujottelten heim " .

Iomer , Brautführer ; vgl . tom , Zaum .

Iuork , Kork; vgl . die ſchweb. Ausſprache des k.

Jůörre , Thürangel, welche in der ſlope geht ; vgl. griech. thairos.

Iůóterk , Sals, leib , wiefern fie das Getränk aufnehmeu.

sů Stern , viel trinken ; ahd . zotarjan, berabfließen.

Juowen , ſtark und ſtinkend rauchen ; ? altn, tafn, Dpfer.

Iraſaken , piltern, plagen, quálen.

Irile , Scheibe, 1. die durchlöcherte in der Butterkirne. 2. Rollen :

zug ; dån . trille .

Irilen , aufziehen mit der trile.
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Iriſe - dúppen , Gewürztopf, Ireſeney - Topf; vgl. ahd. treso, Schab.

Irógen , trů ógen ( ſit ), ſich zanken ; ? altſ. thregian fan is thiodne,

wo minas jactare erklärt wird (t hier für th , wie bei twingen) .

Juct - ramen , Ziehkrampf , krampfhafte Spannung der Muskeln.

Iueſelen , umherzerren, ſchütteln ; vgl . zauſen , engl . to toss, to towze.

Iurr- flaige , Bremſe ; vgl. dån. tyr, Stier.

Júffen , zum Schweigen bringen ; vgl. vertuſchen.

u.

udte , f. 1. die Morgenfruhe vor Tagesanbruch ; aliſ. uhta. Uchte:

wiårk ; de uchten diársken. 2. ’ne uchte vam huſe, eine Hütte.

ule , f. Krug mit weitem Halſe; altf. ula .

Ülk , m . Iltis ; vgl. engl. ill , ſchwed. elak, boſe.

ülmen , von ſtarkem , ſtinkendem Rauche ; vgl. altn . ilma, duften .

unduecht, f. Untugend, ungezogenheit ; m . ungezogener Menſch ; vgl.

dúecht, f . Iugend.

Ungern , ein Unterſtündchen halten ; vgl . altf. undarn, Mittag (o und

t gehen nicht ſelten in g und é úber , z . B. unger , unter ; funt

lon, Fundlohn) .

unſel , m. elender Menſch ; unſelich , uefelich , elend , nicht aufgelegt ;

vgl. mnd. unsalde, Unglück, ſchwed. usel, elend.

unſüne , adj. unſauber ; mnt. onsiene.

untaimich , adj. ungeziemend, unſchön .

uorts - wiårk , Obſtwerk ; vgl . lat . hortus ; alſo eigentlich Gartenwerk.

F und V.

Vadder:, nebens, bei:; in vadder-nuet, Doppelnuß ; vadder-prume 2c .

Vgl. isl. væder -sol, Nebenſonne.

Faige , adj. dem Tode nabe ; altſ. fegi.

Faihen , nåhren , auffüttern ; fodde , fott ; he fått water (von der

Waſſerſucht) ; altf. fehon, agſ. fedan.

Verbach , Vermeſſenheit, Irok ; daůſtu dat oppen verbach ? willſt du

damit dem Ungeheuerlichen Iroß bieten ? altſ. bag, Vermeſſenheit.

Verfiårt , erſchreckt, ugl. mnd. vare, Furcht; ſchwed . förfarad .

Bergúſet , verſtört, beſtürzt; vgl . dån . gyse , grauſen.

Verhallen , fik de hant, verſtauchen, låhmen ; vgl. engl. halt, lahm .

Berli'en , verfloſſen ; altſ. farlithan , vorübergehen.

Werplieten , derſeſſen , erpicht auf.

Berpråſen (fit ), verſtopft werden , vom Vieh, welches zu viel gefreſ:

ſen hat ; vgl . praſſen.

Verquinen , verkümmern ; quen, quienen ; mhd . quinen, . quimen .

Berſdůngen , verhegen ; altſ. farscundian.

-
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1

Berſliten , dulden , ertragen , von Perſonen ; altſ. forslitan, ichwed.

slita, erdulden .

Berſpielen , verlieren (ohne Spiel) ; altſ. spildian .

fiår , über's Jahr ohne Kalb ; fiåč gan ; vgl. mhd. vert, im derfloſs

ſenen Jahre.

fis , adj. 1. ekel. 2. was leicht Schmuß annimmt.

Fispeln , fliſtern ; ahd. buispalon.

Vlábbe , Maul, Maulſchelle ; vgl . dán . læbe.

Fladdern , ausplaudern ; vgl. dån. pladder, Geſchwag.

Flaiske , f. große Fadel am lichte.

Flak ſlan , fehl ſchlagen, nicht gerathen ; urſpr. vom Schwerte.

flåtſich , phyfiſch und moraliſch haßlich, ſchmußig.

flaum , trúbe, v. Waſſer ; ahd. flaum , Schmug, sán. Llom , Fluthwaſſer.

Flege, tüchtig, kråftig, ſchon ; vergl . altſ. gillehan , zurechtmachen,

mnd. gevlegen, zurechtgemacht, von vlyen .

Flickern , flimmern ; engl. to flicker.

Vliren , vliri , pl. Augenliber.

Floenken , liebkoſen .

Flueder , Feße ; vgl. holl. Aoddern, ſchlottern , flattern .

Fluoffter, flatterhaftes Mádchen ; vgl. ahd. flogazjan, fliegen ; dán.

flokkes, umherſchwårmen .

Fóbber, in dannen-fóbber, Tannenzapfen .

Fote, 1. låufiſche sündinn. 2. Schimpfwort für mädchen ; ogt . dan .

föite omkring, umberlaufen .

Vrangen (fik), miteinander ringen , ſich balgen ; ogl . ahd. vringan,

ranc, Kampf.

Vraſen , m. Raſen , Waſen .

Braffen ( fit), ſich balgen ; vgl. altf. wrisilic, rieſig .

Vrensken , wiehern ; dán. vrinske.

Vret , adj. ausdauernd, zábe, ftrenge, rauh ; he es tann viel ers

tragen ; hålt fit vret. Et es vret, ift záhe , 0. Nahrungsmitteln ;

he es dret oppem tane , ſtrenge , hat Haar auf den Zähnen ; de

dre’e locht. Vgl. altſ. wrethian , ertragen, wreth, ſtrenge zornig.

Fri , adj ., adv. 1. frei. 2. oft; he get fri hen; fri wuot. 3. ziemlich ;

vi het re fei triegen . 4. immerhin, immerzu. 5. ohne, c . genit.

aller ( chiamde fri.

Bringen , aubringen , 3. B. márches ahd. bringjan .

Briwen , reiben ; bref, vriewen .

Pruntſein , runzeln ; holl. fronsen; franz. fronder.

Fucht, adv. tapfer, ſtandhaft; fit fucht hallen ; vgl . altf. feltón, fechten :

Fuddet , ſtinket as en - ; vgl. berg. fulk, ? engl . buttock, þintere,

oder ful egg , faules Ei.

Kudden , m . lappen , Iud ; vgl. vode.
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Fud , 1. Flug, Schnelligkeit ; dat hiåt fuck, geht ſchnell von Statten ;

ogl. fucken. Es iſt wol die Wurzel für vug-el , Vogel. 2. En

fuck vam duener, Spaß ; bat ſint dat fór fücke ? ogl mnd. vocken ,

fpotten , foppen.

Fuden , von ſchneller Bewegung. Et well nitt fucken , nicht ſchnell

von der Hand gehen ; vgl derfucken, fuckeln .

Vullardiárich , vollſtändig, nach allen ſeinen Theilen ; dergl. agr.

sceare, altſ. scara, Iheil.

Füntern , neugierig, zudringlich zuſchauen ; vgl. altſ. fundon, ſtreben,

begierig ſein ; engl. to be fond of,

Fuetie , Schimpfio . für Mädchen ; vgl. Poze.

Fuogen , herrſchjúchtig arbeitend hin und herlaufen , alle Winkel

durchſtöbern, von Hausfrauen,

Fúr -múſer , ein rothwangiger Menſch ; vgl. die Redensart : Er ward

ſo roth, wie ein Feuerdieb.

Fuſen , mit der Fauſt ſchlagen ; altf. fundan .

W.

a

Wach , tiefe Stelle im Fluſſe; altf. u . ahd. wag.

#agen (herůmme), umberſchlendern ; ben un hiár -, ſchaukeln ; altſ..

wagian .

Waiten , windeln , mit dem Windelbaume (waile-klúppel) zuſammen :

ſchnüren ; vgl. engl. wheel.

Wan , 1. toll, ausgelaſſen , von Menſchen und Thieren ; dergl. altſ.

wan deficiens. 2. außerordentlich , groß ; vgl . altf. wan (um).

Wat bra e , Bade ; ogl. mhb. brat, Fleiſch , engl . brawn.

Wate , Senſeneiſen ; aliſ. huat, ſcharfi ogl. wetten , weßen .

Wauten , wuchern , Ertrag geben .

Baut - kiame , Maikäfer, der wuchernde, fich außerordentlich der :

mehrende Ráfer.

Wed , Pad von 30 Rieſten Flachs nach dem erſten Stoßen .

Weke , f. Docht ; engl . wick.

Wiårdage , pl. Wohlleben ; vgl. wehdage.

Wiáme , Paſtorat ; vgl. ahd . widamjan, ausſteuern, dotiren, widmen ;

mnd . wedeme.

Wiår , f . Wirthſchaft; al in der wiår fin ; mnd. weir ; vergl . fik

wiåren , ſich anſtrengen, beſchäftigen .

Wiene , f . ( wen) , kleines Geſchmúr ; engl. wen .

Wi'e - winde , f. Weidenwinde, Aderwinde ( Pfl.) ; engl. withi-wind .

Wieten , pl. Unkräuter ; altſ. wiod, engl. weed.

Wieten daun ( te) , quålent; altf. te witie giduan ; witi , Qual.

Wiette , Baddecke, Molkenwaſſer ; ogl . engl. wct, naß.
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1

Wicken, wahrſagen ; vgl . winken , wozu es ſich verhält , wie taggen

zu zanken .

Wilt ſchapen , ganz und gar verlaſſen ; vgl. altf. arm-scapan.

Wilt waß, Sehnen , Flechlen ; ahd. walto -wahso .

Windsk , krumm , ſchief, von Füßen , Brettern ; ogl. winden, ahd .

wint-scapan tortipes

Wis , wiſſend, kundig ; he es dat nitt anners wis, me maut iam dat

nitt wiš maken, ihn damit nicht bekannt machen ; altſ. wis.

Wispeln , unruhig, lebhaft ſein ; ogl . ital. vispo .

Wulwen , gierig ſein ; wulwich , gierig .

Wů orgel , der Riemen, welcher das Kåppelſe mit der Handhabe des

Dreſchflegels verbindet ; altf. wurgil strangulum. ,

Wuotein , ſich körperlich anſtrengen, abmühen, ohne bald ſeinen

Zweck zu erreichen ; z . B. beim Anziehen enger Stiefel; vgl. das

baieriſche wueteln bei Schmeller. Grimm hålt dieſes Wort

für verwandt mit Wuotan .

Wupp (in cnem) , in einem Nu ; ogl . engl . swoop, der ( ichnelle) 46

ſturz des Raubvogels.

3.

Zimpen , fimpern , weinen ; vgl. das ſchlef himpern, weinen mit

verſchloſſenen Lippen .

Zulfern , ſchluchzend weinen .
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